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Per Krieg.
Die Kriegslage im fernen Osten ist im

wesentlichen unverändert; die Meldung des Lon¬
doner „Daily Telegr.“, daß am 29. Februar ein
besonders heftiger Angriff der japanischen Flotte auf
Port Arthur stattgefunden habe, wobei einige
russische Kreuzer zusammengeschossen worden seien,
stellt sich als glatt erfunden heraus. Amtlich
wird von russischer Seite gemeldet, daß vom 26. Fe¬
bruar bis einschließlich 1. März sich die japanische
Flotte vor Port Arthur nicht habe sehen lassen.
Mit dem für den 1. März angekündigten Sturm¬
angriff auf die Seefeste ist es natürlich auch nichts
geworden. Für einen'Sturmangriff sind vorerst die

nötigsten Voraussetzungen noch nicht erfüllt, inso¬
fern, als die Japaner in der Nähe von Port Arthur
noch keine Truppen an Land gebracht haben. Aller¬

dings liegt heute eine Newyorker Meldung vor,

wonach die Japaner dabei seien, Streitkräfte auf
der Kwantung-(Liautung-)Halbinsel auszuschiffen:
wahrscheinlich klingt die Meldung indessen nicht,
da eine Landungsoperation großen Stils nur unter
der Bedeckung der japanischen Hauptflotte geschehen
könnte und diese, wie gesagt, in den letzten Tagen
an der Liautung-Halbinsel nirgends gesichtet worden

ist. Ein englischer Korrespondent will bekanntlich
das japanische Bort Arthur-Geschwader an einem
der letzten Tage an der Küste von Shantung bemerkt
haben.' Daß es indessen im Kriegsplan der Japaner
liegt, Port Arthur durch einen kombinierten An¬

griff zu Wasser und zu Lande zu nehmen, ist durch¬
aus wahrscheinlich: nur über den Zeitpunkt einer
derartigen Aktion läßt sich zur Zeit etwas Bestimm¬
tes nicht aussagen. '

Was die L a n d o p e r a ti o n en anlangt, so
ist die heute vorliegende Mitteilung von Interesse,
daß die russischen berittenen Streifpatrouillen in
Nordkorea schon auf der Route nach Gensau zu
vorstoßen. Gensau ist der Hafenort in Ostkorea jin
der Stelle, wo die Halbinsel am schmälsten ist. In
Pjöngjang stehen angeblich 6000 Japaner. Kore¬
anische Nachrichten über eine angebliche Landung
einer iaPanischenTruppe an einem nördlichen Punkte
der Ostküste Koreas, die schon Mitte Februar erfolgt
sein soll, sind mit Vorsicht aufzunehmen; das gleiche
gilt von der von Tokio aus verbreiteten Nachricht,
daß die mandschurische Bahn Charbin-Wladiwostok
in einer Länge von 2 Kilometern zerstört sei. An

sich ist die Möglichkeit einer Zerstörung der Bahn
an jener Stelle nicht ausgeschlossen: selbstverständ¬
lich könnte die Zerstörung nur erfolgt sein durch
Chungusenbanden.

Wir verzeichnen heute folgende Meldungen:
Port Arthur.

Petersburg, 3. März. (Telegram m.')
sRuss. ; Telegraph.-Agentur. s Nach einer amt¬

lichen Depesche des Statthalters Alexejew
an den Kaiser aus Port Arthur von heute meldet

Admiral Stark, daß der Feind weder am 28. noch
am 29. Februar, noch am 1. März in Sicht von

Port Arthur erschien.
Newhork, 3. März. (Telegramm.)

Nachrichten aus Washington zufolge werden japa¬
nische Streitkräfte auf der Halbinsel Liaotung ge¬

landet, um die Ei n s ch l i e ß u n g von Port
Arthur ins Werk zu setzen.

Petersburg, 3. März. (Telegram m.)
Bei Tschifu mtb Wäihaiwai wurden 57 Leichen an¬

gespült. Es ist anzunehmen, daß die Toten zu den

Besatzungen der Schiffe gehörten, die an dem Nacht-
kampf vom 25. Februar teilgenommen haben.

Paris, 3. März. (Telegramm.) Nach
Meldungen aus Tschifu wurden in Port Arthur
20 Chinesen v e r h a ft e t, die der japanischen
Flotte nächtliche Signale gaben.

Port Arthur, 2. März. Bei den japanischen
Brandern ergab die Untersuchung das Vorhanden¬
sein von Kohle, Petroleum und Calcium. Letzt-res
sollte das misgeschüttete Petroleum entzünden, da¬
mit so Feuer in den Hafen getragen werde.

Die Landoperationen.
Tokio, 1. März. Gemäß den Bestimmungen

des japanisch-koreanischen Übereinkommens hat der
japanische Gesandte in Söul der koreanischen Re¬
gierung mitgeteilt, daß der Bau einer militärischen
Bahnlinie von Söul nach Widschu beginnen werde.
Ingenieure und Vermessungsbeamte haben Söul be¬
reits verlassen.

Berlin, 2. März. Nach einer bei der hiesigen
japanischen Gesandtschaft eingegangenen amtlichen
Mitteilung vom 2. d. Mts. aus Tokio sind die von

einigen Zeitungen erwähnten Gerüchte über eine an¬

gebliche Beteiligung der koreanischen Truppen an

den japanischen militärischen Operationen vollstän¬
dig erfunden.

Petersburg, 3. März. (Telegramm.)
fAmtlich.s Weiteren Nachrichten zufolge näherten
sich russische Patrouillen der Stadt Pjöngjang und

gingen gegen eine Offizierpatrouille vor. Die Ja¬
paner mußten sich nach der Stadt zurückziehen.

Mukden, 3. März. (Telegramm.) Ko-

saken wurden am 28. Februar bei Pjöngjang von

den Stadtmauern aus von den Japanern be¬

schossen. Nach Erkundung der feindlichen Stellung
zog sich die Abteilung auf das Gros zurück.

London, 3. März. (Telegramm.) Den:
Reuterbureau wird aus Tokio gemeldet, die Russen
seien in der Nähe von Antschu 40 Mann stark. An
einen unmittelbar bevorstehenden Vormarsch nach
Süden glaube man daher nicht. In der Nähe von

Antung seien die Russen ungefähr 2000 Mann stark.
Irgend ein Zusammenstoß von Bedeutung wird
südlich vom Aaln nicht erwartet.

Petersburg, 3. März. (Telegramm.)
Nach einem Telegramm des Generals Pflug von

gestern sind die russischen Patrouillen in Pjöngjang
und auf dem Wege nach Gensau auf
keinen Feind gestoßen. Pjöngjang sei von einer
6000 Mann starken Truppenabteilung besetzt, wo¬

von 200 Mann Kavallerie seien. Koreanische Trup¬
pen in Stärke von 1000—2000 Mann seien von

Pjöngjang nach Söul zurückgeschickt worden. —

Aus Wladiwostok meldet man, daß koreani¬

schen Berichten zufolge eine aus 2500 Mann Ja¬
panern bestehende Abteilung ohne Artillerie in

Tschandschin (?) gelandet und am 19. vorigen Mo¬
nats nach Maserdschin (?) abmarschiert sei.

London, 3. März. (Telegramm.) Der

„Standard“ meldet aus Tokio von gestern: Aus

glaubwürdiger Quelle verlautet, daß eine Strecke
von 2 Kilometern der mandschurischen
Bahn in der Nähe von Ninguta zerstört
und die telegraphischen Verbindungen zwischen Nin¬
guta und Wladiwostok durchschnitten seien.— Dem¬

selben Blatt wird aus Tientsin gemeldet, daß die

Russen die Ortschaften südlich von Mukden stark
befestigen. In Haitien seien taufende von Kulis

Tag und Nacht mit der Anlage von Verschanzungen
und Wällen beschäftigt.

Wladiwostok, 2. Marz. (Meldung der Ruff.
Telegr.-Agentur.) Auf Veranlassung zweier verab¬
schiedeter Offiziere und zweier Direktoren der chi¬
nesischen Bank ist hier ein berittenes Freiwilligen¬
korps in der Bildung begriffen, .das direkt dem
Kommandanten der Festung unterstellt wird. Die
Freiwilligen machen sich selbst beritten und sorgen
für ihre Ausrüstung und Verpflegung. Viele den

gebildeten Ständen ungehörige Personen, wie Be-,
amte, Kaufleute, Advokaten, treten in das Korps
ein. — Viele Einwohner verlassen die Stadt. —

Das in Rußland beheimatete Schiff „Betti“ ist hier
eingetroffen. Das Schiff hatte am 9. Februar Na¬
gasaki verlassen, war von den Japanern gefaßt und
von zwei Kriegsschiffen zurückgeführt worden. In
einer stürmischen Nacht gelang es dem Schiff, zu
fliehen.

Verschiedene Nachrichten.
Petersburg, 3. März. (Telegramm.)

sRuss. Telegr.-Agentur.s Der der Freiwilligenflotte
angehörende Dampfer „Jekaterinoslaw“, welcher
von Japanern genommen ist, befindet sich in Saseho.
An Bord ist alles wohl. Die Meldung englischer
Blätter, daß das Schiff zum Transport japanischer

1 Truppen nach Korea benutzt werden soll, ist nicht
bestätigt.

Shanghai, 2. März. Die „Agence Havas“
meldet: Das japanische Prisengericht erklärt als gute
Prise mehrere ruffische Handelsschiffe, denen eine
Frist von einem Monat zur Anmeldung ihrer Re¬
klamation gestellt worden ist. Man bemerkt dazu,
daß dreien dieser Schiffe der Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen unbekannt war und daß sie
vor der Kriegserklärung, nämlich am 6. bezw. 7.
Februar gekapert worden sind.

Suez, 2. März. Der russische Kreuzer „Tmitri
Donskoi“ hat die Erlaubnis erhalten, fünf Tage zur
Vornahme von Reparaturen hier bleiben zu dürfen.

Port Said, 2. März. Der russische Kreuzer
„Aurora“ ging heute nach Candia ab. Eines von
den. Torpedobooten, welches gestern abgegangen
war, ist zurückgekehrt.

London, 2. März. Nach einer bei LloydA ein¬
getroffenen Meldung aus Port Said sind vor«, den
von dort ausgelaufenen russischen Torpedobooten
drei heute wieder nach Port Said zurückgekehrt.

meldet wird, haben sich dort 700 Freiwillige, da¬
runter viele Reserveoffiziere, eingeschrieben. — In
Nischnij-Nowgorod hat der maftbe General Gnje-
ditsch dem Stadthaupte vorgeschlagen, zum Zweck
des Freischarenkrieges eine Freischar von 1000 Ein¬
wohnern der Stadt zu bilden.

London, 3. März. (Telegramm.) Der
russische Botschafter Graf V e ck e n d o r f f ist
wieder auf seinen Posten zurückgekehrt.

Die Flottenlage im fernen Osten
wird von dem englischen Vizeadmiral Sir Fitz Ge¬
rald im Märzheft der „Deutschen Revue“ unter¬
sucht. Der Haltung Englands entsprechend, steht
Sir Fitz Gerald auf einem für die Japaner sehr
wohlwollenden Standpunkt. Um so bemerkens¬
werter ist es, daß er es für voreilig hält, jetzt schon
zU behaupten, daß Japan die Obermacht zur See
errungen habe. Allerdings habe der Erfolg seines
raschen und kühnen Vorgehens Japan nicht nur

maletieften Vorteil, sondern auch ein moralisches
Prestige verschafft, welches im Kriege viel aus¬
mache. Es sei das namentlich im Seekrieg der Fall,
wegen der Unbestimmtheit und Ungewißheit und
der oft übertriebenen Vorstellungen, die man sich .

von dem Erfolg oder Mißerfolg der vielen neuen

Mittel des Seekrieges mache, die eingeführt seien,
ohne daß seither irgend welche Seegefechte größeren
Umfanges zwischen zwei ebenbürtigen Kombattan¬
ten stattgefunden hätten. Falls Japan die voll-
standrge Übermacht zur See erlangt, hält Sir Fitz
Gerald es für möglich, 'daß Japan auch der end-
giltige Sieg zufalle, da Japan selbst mit einer ge¬
ringeren Truppenzahl seinen Feind erschöpfen und
Port Arthur oder Dalny aushungern könne. „An¬
gesichts der langen und der prekären russischen Der-'
bindungslinie sehe ich“, schreibt der englische Ad¬
miral wörtlich, „keinen Grund dafür, warum Ja¬
pan nicht am Ende den Feldzug gewinnen sollte, wie
lange die Sache auch dauern mag, und warum es

nicht schließlich die Friedensbedingungen nach sei¬
nem Sinne diktieren und es ihm nicht gestattet sein
sollte, die Früchte seines Sieges zu genießen.“ —

Die ausgesprochen englische Auffassung der Lage
in Ostasien kommt hier ungeschminkt zum Aus¬
druck.

Tokio, 3. März. (Telegramm.) Heute
fand hier eine außerordentliche Sitzung des Ka¬
binetts statt, in welcher die Maßnahmen betreffend
die Kriegssteuer, welche dem Parlament vorgelegt
werden soll, besprochen wurden. Es handelt sich
dabei um eine Erhöhung der Steuer um 70 Millio¬
nen Den.

Japanische Erklärungen.
London, 1. März. Gegenüber den russischen

Communiques vom 18. und 20. v. M. wird von der
japanischen Gesandtschaft eine Mitteilung veröffent¬
licht, in der es heißt, Japan halte weiter aufrecht,
daß Rußland seit April vorigen Jahres beträchtliche
Verstärkungen an Land- und Seetruppen nach Ost-
asien gesandt habe; diese Vorbereitungen seien ein
Beweis dafür gewesen, daß Rußland durchaus nicht
das Verlangen nach freundschaftlichen Verhand¬
lungen hatte, sondern nur Japan zur Unterwerf¬
ung durch sein militärisches Übergewicht zwingen
wollte. In der zweiten Hälfte des Januar sei Ruß¬
lands Kriegstätigkeit noch immer intensiver ge¬
worden. Am 21. Januar seien zwei Bataillone
Infanterie und eine Abteilung Kavallerie von Port
Arthur nach Dalny abgesandt worden. Am 28.

Januar habe Admiral Alexejew befohlen, daß die
Streitkräfte in der Nähe des Natu sich zum Kriege
rüsteten. Da Japan nun gesehen habe, daß die
Lage keinen weiteren Auffchub zulasse, sei es ge¬
zwungen gewesen, die Verhandlungen abzubrechen.
Die Verantwortlichkeit für die Herausforderung
zum Kriege falle deshalb lediglich Rußland zu. Mit
der Bekanntgabe seiner Entscheidung vom 6. v. M..
die Verhandlungen zu beendigen, benachrichtigte
Japan Rußland, daß es ein unabhängiges Vor¬

gehen einschlagen wolle. Dies bedeutete natürlich
die Eröffnung der Feindseligkeiten.

Die Neutralen.
Washington, 2. März. Staatssekretär Hay be¬

sprach heute mit dem russischen Botschafter Grafen
Cassini »die feindliche Stellung, he die
amerikanische Presse gegen Rußland eim
nehme. In einem Interview mit einem Vertreter
der Presse sagte Cassini: Mein Volk kann diese
Zeitunsangriffe nicht verstehen. Ich frage mich
allen Ernstes, was der Grund dafür sei. Ein Grund,
der vorgebracht wird, ist, daß die Amerikaner unzu¬
frieden'sind, weil Rußland nicht in der Lage war,

die Mandschurei im Oktober zu räumen. Darauf
erwiderte ich: Es war die aufrichtige Hoffnung
meiner Regierung, daß es möglich sein würde, die

Truppen zu jener Zeit zurückzuziehen; aber die Not¬

wendigkeit der Sicherstellung unserer besonderen
und vorherrschenden Stellung dort, welche von allen

. Mächten anerkannt ist, machte eine Räumung, die

gencyerr getanen 'yarre, unmöglich.
Sobald Chma die nötigen Vorkehrungen zur
Sicherung unserer berechtigten Interessen treffen
k^lw wrrd es möglich sein, unsere ursprünglichen
Absichten auszuführen. Es sind Beispiele da, welche
nicht im einzelnen angeführt zu werden brauchen,
wo eine Nation, die im guten Glauben erklärt hat,
ein Gehet räumen zu wollen, durch unvorher¬
gesehene Umstände gezwungen wurde, die Aus¬
führung dieses Versprechens hinauszuschieben.

London, 3. März. Am Sonnabend wurden
450 Mann Infanterie zur Verstärkung der
Truppen in Hongkong und Singapore
abgehen. Die Truppen in M a l t a sollen auf um
2000 Mann verstärkt werden.

Die sibirische Bahn.
Die Opfer des Baikalsees.

Petersburg, 2. März. Der „Russkij Invalid“
veröffentlicht folgendes Telegramm des General¬
leutnants Ssuchptin an den Kriegsminister aus
Omsk: Während meiner langen Fahrt habe ich
mehrere Truppenabteilungen gesehen; ihre Be¬
förderung vollzieht sich in bester Ordnung; die Sol¬
daten sind mit warmer Kleidung versehen. In
Tscheljabinsk findet eine strenge Kontrolle durch den
Militärchef des Kreises statt, welcher sich persönlich
davon überzeugt, daß die Soldaten warme Kleidung
haben.

Über die Opfer, die der Baftalsee fordert,
wird der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg, 1. März,
geschrieben: Nachrichten, welche nicht nur in weiten
Gesellschaftskreisen der Residenz umlaufen, sondern
auch mehrfach von hochgestellten russischen amtlichen
OerfgnlMeiten gls int großen und tanzen richtig
bestätigt worden sind, besagen, daß bei den Fuß¬
märschen über den Bckrkalsee die russischen Truppen
mit den größten Marsch- und Witterungsschwierig¬
keiten zu kämpfen haben. Es sollen Schneestürme
herrschen, von deren Gewalt man in Europa gar
keine Vorstellung habe, die einfach den ganzen
Weitermarsch der Truppen- und Schliftenabteilun-
gen auf mehr oder minder lang^ Zeit^unmöglich
machen und bei einer Kälte von 32 bis 45 Grad
Celsius, die seit mehreren Tagen dort herrscht, voll¬
kommen genügen, um nicht nur einzelne Gliedmaßen
abfrieren zu lassen, sondern auch das Erfrieren zahl¬
reicher Leute zu verursachen. Von einer Seite wird
behauptet, es seien bisher schon über 1000 Mann
infolge Erfrierens oder erfrorener Glieder dauernd
kampfunfähig geworden, andere wissen nur von
etwa 600 Mann zu erzählen. Jedenfalls haben die
Truppen auf dem Marsch über den Baikalsee mit
fast unüberwindlichen Schwierigkeiten zu kämpfen.
Diese werden noch durch die für solche außerge¬
wöhnlichen Verhältnisse gar nicht ausreichende Er¬
nährung und Bekleid'/ng der Mannschaften wesent¬
lich erhöht. Die Mannschaften erhalten vor Beginn
des Marsches über den Baikalsee auf der Station
Baikal morgens Tee und trockenes Brot, auf der
Hälfte des Weges in einer Speisebaracke eine heiße
Speise, meist dicke Grütze aus Buchweizen, die ein¬
fach in Salzwasser ohne nennenswerten Zusatz von
Fett abgekocht ist, abends nach Beendigung des
Marsches auf der Station Tauckoi wieder nur Tee
und trockenes Brot — und sie haben 47 Kilometer
Fußmarsch auf dem Eis des Baikalsees bei Wind
und Wetter zurückzulegen! Daß unter so ungün¬
stigen Verhältnissen schon jetzt zahllose Abgänge
und Erkrankungen vorgekommen sind, ist ganz er¬

klärlich. Weniger verständlich erscheint es jedoch,
daß vielfach Mannschaften ble ihnen gelieferten Wa-
lenki, dicke, hohe und warme Filzstiefel, unterwegs
sehr häufig schon vor Erreichung der Speisehalle
gegen ein Fläschchen Wodki eintauschen und dafür
ihre Füße erfrieren. Gestern ist die Schienenlegung
über den See vollendet worden. Wie die Nowoje
Wremja kürzlich zu melden wußte, ist ein ganzer
Warenzug, weil die Lokomotive nicht rechtzeitig zum
Stehen gebracht werden konnte, in einer der so ge¬
fährlichen, sich plötzlich hildenden Eisspalten ver¬

schwunden. Heute erhält das Blatt eine Meldung
aus Irkutsk, daß gestern eine unweit des Ufers
manövrierende Lokomotive plötzlich im See ver¬

sunken sei. Diese sich im Eise des Baikalsees ganz
plötzlich bildenden, oft 100 und mehr Meter langen,
2—10 und mehr Meter breiten Risse und Spcckten,
bringen für den Transport der Truppen die
größten Gefahren. Wo am Vormittag ein Zug
noch sicher und unbehindert passierte, befindet sich oft
am Mittag oder Abend eine weite, unüberbrückbare
Spalte, die Schienen, Schwellen usw. mit in den
Abgrund gerissen hat. Sind solche Spalten oder
Riffe nicht allzu breit und lang, so versucht man sie
durch Einkeilen und Einfrierenlassen von dicken
Eisblöcken wieder zu schließen.

Einem anderen Artikel desselben Blattes ent¬
nehmen wir über die Tücken des Baikal noch fol¬
gende Stellen: Man muß dabei berücksichtigen,
daß die Eisdecke nicht etwa eine glatte Fläche bildet,



vielmehr schieben sich durch die Strömungen und die
Winde die Schollen wild durcheinander und türmen
sich hoch auf, so daß die Oberfläche erst geebnet wer¬
den muß. Eine besondere Gefahr im Winter sind
mm die gewaltigen Spalten, welche Plötzlich die
Eindecke zerbrechen und schon viele Schlitten ver¬

schlungen haben. Aus den Rissen, die man noch
unaufgeklärten unterseeischen Strömungen zu¬

schreibt, quillt mit ungeheurer Macht das mit der

Eisdecke belastete Seewasser hervor und gefriert m

merkwürdigen Formen. Es dauert jedesmal ein bis

zwei Wochen, bis der Spalt wieder gänzlich zuge¬
froren ist. Um das Auftreten der Risse zu melden,
läuft neben der Fahrbahn der Schlitten, die durch
eingerammte Fichtenbärrme bezeichnet ist, eine Te¬

legraphenlinie hin, auf der die besichtigenden Be¬

amten die Stationen verständigen. Jetzt ist auch
für elektrische Beleuchtung gesorgt worden und

Unterkunftshäuser wurden angelegt.
Über die Stimmung in Rußland

läßt sich das rheinische Blatt aus Petersburg mel¬
den: Die Stimmung, welche in diesem Augenblick
an der Newa platzgegriffen hat, kann nicht besser
gekennzeichnet werden, als durch das in Umlauf
gesetzte geflügelte Wort: „Port Arthur ist
eine neue Auflage S e b a st o p o l s, und

zwar eine völlig unveränderte.“ Man vergleicht
Talny mit Eupätoria, Alexejew mit Nachimow, den

„Retwisan“ mit dem Kriegsschiff „Drei Heilige“,
den Goldenen Berg mit dem Malakow und dem

Kurgan, die sibirische Bahn mit der Simferopoler
Chaussee, auch vernimmt man die Ansicht, der Ver¬

lust Sebastopols habe einen wohltätigen Einfluß
auf den Gang der russischen Geschichte ausgeübt,
folglich wäre der Verlust Port Arthurs für die

russische Gesellschaft wünschenswert Dieser
fromme Wunsch, der auf der hier so beliebten alten

Formel „Je schlimmer umso besser“ begründet rst,
dürfte wohl seinen Ursprung in radikalen Kreisen
haben, allem Anschein nach beginnt er auch in an¬

deren Kreisen, selbst in militärischen, Anhänger zu
sinken.

Politische Tagesschau.
** Brornberg, 3. März.

Der Kaiser fuhr gestern von Wilhelmshaven
mit dem Linienschiff Kaiser Wilhelm H und

mehreren Begleitschiffen nach Helgoland. Eine
Landung war des stürmischen Wetters unmöglich;
die Schiffe sichren um die Insel herum und nahmen
Kurs aus die Weser.

Die wasserwirtschaftlichen Vorlagen kommen

erst nach O st e r n an den Landtag. Minister
Budde hat über ihre Einteilung und den Grund
ihrer weiteren Vertagung gestern im Abgeordneten¬
hause eite Erklärung abgegeben. (Siehe den Par¬
lamentsbericht.) Wenn die drei wasserwirtschaftlichen
Vorlagen nach der Osterpause eingebracht werden
sollen, so wird das Abgeordnetenhaus entweder
seh schnelle Arbeit machen müssen, um diese wich¬
tigen und umfangreichen Entwürfe zu erledigen,
oder die Session wird unabsehbar lange kauern.

Da angenommen werden darf, daß die Staatsre¬

gierung den größten Wert auf das Zustandekommen
der Vorlagen legt, da andererseits eine Hinzögerung
der Beratungeck bis in den Hochsommer hinsm das
Werk schon aus äußeren Gründen gefährden könnte,
so möchte man den Schluß ziehen, daß die Regier¬
ung die Sicherheit hat, die Kanalpläne würden
diesmal leicht und prompt verwirklicht werden
können. In der Tat will es, worauf man immer
wieder hinzuweisen hat, bemerkt werden, daß die
Konservativen den Kampf gegen die Kanalpo-itik
der Regierung vollkommen eingestellt haben. Auch
ihre anfängliche Absicht, die Vorlage mit der Be¬
dingung der Einführung der Schiffahrtsabgoben
auf den großen Strömen zu belasten, haben die
Konservativen inzwischen aufgegeben. Über Un¬
freundlichkeiten des Verkehrsministers diesen Ab¬

sichten gegenüber kann man sich auf der Rechten
nicht beklagen. Denn Herr Budde hatte schon Er¬
mittelungen angestellt, um eine Rechtsbasis für die
Einführung von Schiffahrtsabgäben zu schaffen,
und, wenn es auf ihn ankäme, so würde den Kon¬
servativen nach ihrem Willen geschehen. Aber in
der Wilhelmstraße wurde alsbald abgewinkt, Graf
Bülow konnte sich unschwer davon überzeugen daß
die verkehrsfeindliche Forderung der Rechten, die
überhaupt nur von Rechtswegen erfüllbar wäre,
im Bundesrate keinen Anklang gefunden hätte.
Außerdem stehen bindende internationale Verträge
ihrer Verwirklichung entgegen. So müssen denn
die Konservativen, vorläufig wenigstens, auf die
Sache verzichten, und die Kanalvorlage^>wird.von
Bedingungen frei bleiben, durch die sie wertlos ge¬
worden wäre oder werden müßte.

Zu den Handelsvertragsverhandlungen mit
Österreich-Ungarn. Mehrfach begegnet man der

Auffassung, daß die Handelsvertragsverhandlungen
mit Österreich-Ungarn eigentlich erspart bleiben
könnten, weil sie zu einem langfristigen Vertrage
schon wegen des Mangels eines langfristigen Aus¬
gleichs zwischen Österreich und Ungarn nicht führen
werden. Gewiß, die sogenannte Szellsche Formel
hat die Aufnahme von Verhandlungen wegen neuer

HandÄsverträge ausdrücklich von der Festsiellung
eines neuen Zolltarifs durch die Gesetzgebung beider
Reichshälften abhängig gemacht, und die Regier¬
ungen in Wien und Pest tragen dieser Sachlage
jetzt ja auch Rechnung, indem sie sich in gemeinsamen
Konferenzen über die Forderungen geeinigt haben,
die uns gegenüber erhoben-werden sollen, indem sie
aber gleichzeitig ihren Standpunkt als „unverbind¬
lich“ bezeichnet haben. Dies will sagen: Die beiden
Regierungen sind sich wohl bewußt, keine eigentliche
Rechtslage unter den Füßen zu haben, aber sie
Nullen trotzdem verhandeln, und sie können es selbst¬
verständlich nur unter der Voraussetzung, daß
Deutschland eine mindestens zehnjährige Geltungs¬
dauer des neuen Vertrages beanspruchen wird.
Käme also ein Vertrag zustande, so würden die
Regierungen beider Reichshälften die Verpflichtung
übernehmen, beide Parlamente für seine Bewil¬
ligung zu gewinnen. Wenn ihnen das gelänge,
so wäre die Szellsche Formel durch eine neue Sach¬
lage vollständig überholt, und die beiden Parla¬
mente brauchten sich nicht sowohl über einen neuen

Zolltarif als vielmehr über den Handelsvertrag
mit uns zu verständigen. Warum aber sollte das
nicht möglich sein? Es würde ja kein Vertrags¬
entwurf vereinbart werden, der nicht die öster¬

reichische und die ungarische Regierung gleich^eise
befriedigte. Wären also die Interessen beider
Reichshälften gewahrt, so würden die Parlamente
keine Veranlassung zum Widerspruch haben. Auf
dem Umwege über den. Handelsvertrag mit dem
deutschen Reiche kämen Österreich und Ungarn viel¬
leicht am bequemsten über ihre ewigen Zwistigkeiten
hinweg und es könnte sich ereignen, daß der Ritz
durch freundschaftliches Entgegenkommen von Berlin
aus schneller geheilt wird, als durch alle bisherigen
Bemühungen innerhalb der Donaumonarchie selbst.

Südwestafrika. Von Gouverneur Leutwein
ist gestern folgendes Telegramm eingegangen:
Major v. Estorff meldet, daß auf dem Gefechts-,
selb vom 25. Februar (stehe Telegramm vom 28.
Februar) vom Feind 50 Tote gefunden wurden.
An Großvieh wurden 800 Stück (nicht 500)
erbeutet. Nach einem weiteren Telegramm des
Gouverneurs ist der Gefreite Emil. Fehr aus

Hopfenau, Kreis Insterburg, bei einer Rekognos¬
zierung gefallen. — Die Kölnische Zeitung bringt
ein Telegramm ihres Spezialberichterstatters aus

Outjo vom 13. Februar, welches vom Swakopmund
am 1. März abtelegraphiert worden ist. Außer den
bereits bekannten Tatsachen wird u. a. in demselben
angeführt, daß die Hereros bei dem Angriff an der
Wasserquelle Otjorukaku zwei Häuptlinge und einen
Großmann, der als Führer des Aufftandes in der
dortigen Gegend galt, verloren haben. Im ganzen
haben sie 26 Tote. In Grootfontein befinden sich'
200 Flüchtlinge. Die Besatzung der Nebenstationen
wird dort vereinigt. Mit den eingezogenen 60
Mann Truppen sind im ganzen 100 waffenfähige
Männer vorhanden. Auch die Bewohner von Otavi
hat man nach Grootfontein gebracht, welches ver¬

schanzt worden ist. Unter den Pferden, deren Zahl
gering ist, kommen einzelne Sterbefälle vor.

Berichte über die Kommissionsverhandlungen
des Reichstags. B e r l i n, 2. März. Die Budget¬
kommission begann heute die Vorberatung des
Marineetats. Gerade wie beim Militäretat
wurden auch hier die mannigfachsten Abstriche vorge¬
nommen oder wenigstens beantragt. Abgesetzt wur¬
den u. a. 5400 Mk. für die etatsmäßige Anstellung
eines bisherigen Hilfsarbeiters als Hilfsrat, die
Mittel für einen Kanzleisekretär (2100 Mk.), für
einen Kanzleidiener (1200 Mk.) und beim Kapitel
„Staatsintendanturen“ ein Assessor mit 2100 bis
3300 Mk. Beim Kapitel „Rechtspflege“ wurde die
Forderung von zwei Kriegsgerichtsräten abge¬
lehnt. Hierbei entspann sich eine Erörterung über
die Marinejustizpflege. Aus der Kommission heraus
wurde der Meinung Ausdruck gegeben, daß das
Maß der Tätigkeit der Marinejustizbeamten sehr be¬
scheiden sei und im auffälligen 'Mißverhältnis zu
der Arbeitslast an den Zivil- und Militärgerichten
siche. Staatssekretär v. Tirpitz bemerkte demgegen¬
über, daß die Schlachtflotte oft weit verteilt fei und
ein Vergleich mit Zivil- und Militärgerichten nicht
ohne weiteres angängig sei. Beim Kapitel „Seel¬
sorge und Garnisonschulwesen“ (111 215 Mk.) wur¬
den 2000 Mk. gestrichen, von denen der evangelische
und der katholische Feldpropst je 1000 Mk. Re¬
muneration erhalten sollten. Eine Neuforderung
von 140 Seeoffizieren führte eine Erörterung über
die durch das Flottengesetz festgelegten Voraus¬
setzungen für die Bewilligung neuer Öffizierstellen
herbei. Der Referent Frhr. v. Thünefeld (Zentr.)

■ beantragte nach Maßgabe der seinerzeit getroffenen
Vereinbarungen, 65 Stellen nicht zu genehmigen.
Abg. Müller-Fulda (Zentr.) legte in längeren Aus¬
führungen dar, daß es sich hier um Ausgaben
handle, die weit über das Flottengesetz hinaus-^
gingen. Der Staatssekretär des Reichsmarineamts
führte deniKgenüber ans, daß die Ausgaben des
Flottengesetzes nicht nur nicht überschritten, sondern
nicht einmal erreicht seien. Das Prinzip der Per¬
sonalvermehrung sei aus dem ersten Flottengesetz
übernommen. Damals seien 200 Seekadetten be¬
willigt; es sei selbstverständlich, daß man dabei auch
daran gedacht habe, dieselben zu befördern. Zu
einer Beschlußfassung kam es nicht. Bemerkenswert
war die Zusage, die der Staatssekretär auf An¬
regung des Abg. Dr. Müller-Sagan ffretf, Dp.)
beim Kapitel „Seewarte und Observatorien“ machte,
daß nämlich die Lieferung der Witterungsberichte
der Deutschen Seewarte nicht nur an meteorologische
Institute, sondern auch auf Wunsch an die deutsche
Tagespresse kostenfrei erfolgen soll.

In einer Besprechung der Rede des Reichskanz¬
lers Grasen b. Bülow vom 29. Februar schreibt das
„Journal des Dsbats“: Der Reichskanzler hat ge¬
zeigt, daß alle zivilisierten Staaten ein gegenseitiges •

Interesse hätten, sich untereinander gegen die Um¬
triebe der Anarchisten zu schützen. Alle zivilisierten
Regierungen müssen die vom Grafen v. Bülow aus¬
gesprochenen Anschauungen teilen.

Makedonien. Die „Politische Korrespondenz“
eriährt, daß die serbischen Gesandten in Wien und
Petersburg, Wuitsch und Nowakowitsch von ihrer
Negierung den Auftrag erhielten, den Kabinetten
Österreich-Ungarns und Rußlands gegenüber die
diesen bereits erteilte Versicherung formell zu er¬
neuern, daß Serbien fest entschlossen sei, alle Be¬
strebungen im Lande zu unterdrücken, welche das
von der serbischen Regierung mit Sympathie und
guten Hoffnungen begrüßte Reformprojekt der
Ententemächte beeinträchtigen konnten. Seinerseits
habe Serbien den festen Willen, zum Gelingen des
Werkes nach Kräften beizutragen. Das serbische
Kabinett setzte hiervon auch die bulgarische Regier¬
ung in Kenntnis, sowohl um seine freundnachbar¬
licke Gesinnung zu dokumentieren, als auch in der
Annahme, daß der bulgarischen Regierung hier¬
durch eine analoge Haltung erleichtert werde. Die
serbische Regierung wies die serbischen Konsulate
an, die Bevölkerung von Altserbien durch ent-
svrechende Belehrung von jeder Teilnahme an den
aufständischen Bewegungen oder an deren Unter¬
stützung abzuhalten. Gleichzeitig wies sie die Zivil¬
und Militärbehörden an der Grenze an, die
strengste Kontrolle zur Verhinderung jedweder
Förderung des makedonischen Aufftandes zu üben.
— Die Botschafter der Ententemächte haben der
Piorte gestern die Konklusionen der Gendarmerie-
kommission mit Empfehlung ihrer Annahme schrift¬
lich mitgeteilt und baldige Ausführung der (Sem
darmerieresorm verlangt. Es heißt in der Note,
daß die Mitwirkung fremder Offiziere das Ser»
trauen der Bevölkerung stärken solle und denselben
daher die unentbehrliche Autorität verliehen wer¬
den muß. Die Gendarmeriereform erstreckt sich
nicht auf die Sandschaks Novibazar und Tachlidja.

In den westlichen albanesischen Teilen von üsküb
und Monastir ist sie aus später verschoben.

Berlin, 2. März. Die Vorstände der Zentral¬
verbände der Handwerker beschlossen in ihrer gestri¬
gen Versammlung, einen allgemeinen
deutschen Handwerkertag vom 28. bis
30. August in Magdeburg abzuhalten.

Jlusl'attd.
öfterreich.

Wien, 2. März.. Heute trat unter dem Vorsitz
des Sektionschess Ritter von Suzzara die Zoll- und
Haudelskonferenz zusammen. Auf gründ der int
gemeinsamen Ministerrat am Sonntag gefaßten
Beschlüsse wurde in eine Detailbesprechung der ein¬
zelnen Zolltarifpositionen eingetreten, welche Ge¬
genstand der künftigen Handelsvertragsverhand¬
lungen bilden werden.

Budapest, 2. März. Der Honvedminister von
Nyiri hat im Reichstage einen Gesetzentwurf ein¬
gebracht, wonach. 1073 staatliche Stiftungsplätze
für ungarische Offiziersaspiranten errichtet werden,
lim das ungarische Element im gemeinsamen Heere
zu vermehren und den Bedarf an ungarischen Offi¬
zieren für die ungarischen Regimenter zu decken.

Budapest, 2. März. Die Regierung über¬
reichte dem Abgeordnetenhause verschiedene Gesetze
bezüglich der Handelsvertragsverhandlungen mit
Deutschland und Italien, außerdem einen Gesetz¬
entwurf über die Gerichtsbarkeit des Ober-Host
Marschallgerichts.

Rumänien.

Bukarest, 2. März. Der vom Frnanzministe-
rturn der Kammer unterbreitete neue Zoll¬
tarif setzt dreierlei, Taxen fest, nämlich Schutz¬
zölle, fiskalische und statistische Taxen. Die Schutz¬
zolllaxen bleiben hinter dem Tarif von 1886 und
1891 zurück und bewegen sich in den Grenzen der
Tarife Deutschlands, Frankreichs und Österreich-
Ungarns. Einige frühere Tarife sind sogar er¬

mäßigt. Die fiskalischen Taxen sind allgemein
etwas höher gehalten, einige auch etwas herabge¬
setzt. Für Rohstoffe, die für landwirtschaftliche oder
industrielle Bedürfnisse Rumäniens notwendig sind,
werden Ausnahmen festgesetzt; für die rumänische
Industrie wichtige Halbfabrikate werden verhält¬
nismäßig geringen fiskalischen Taxen unterworfen.
Alle den beiden ersten Taxen nicht unterliegenden
Gegenstände treffen statistische Taxen.

_

Der Tarif
wurde einer Kommission von 31 Mitgliedern über¬
wiesen.

Spanien.
Madrid, 2. März. Der König ist nach Toledo

abgereist und wird voraussichtlich am 7. d. M. wie¬
der hierher zurückkehren.

Großbritannien.
Cambridge, 1. März. Der K ö n i g und die

Königin trafen heute zur Einweihung der neuen

Universitätsgebäude hier ein und wurden Von den
Studenten mit Jubel begrüßt. Auf die Bewill-
kommuungsadresse erwiderte der König, er wünsche

i>te Entwickelung aller Zweige des Studiums und
der Forschung, die wesentlich sei für die Größe sei¬
nes Reiches. Es sei sein sehnlicher Wunsch, daß das
Reich während seiner ganzen Regierungszeit sich
fortdauernd des Friedens und der
Wohlfahrt erfreue.

Deutscher Reichstag.
47. Sitzung vom 2. März, 1 Uhr.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Dr. Nieberding u. a.

Präsident Graf Balleftrem teilt mit, daß der
Alterspräsident des Hauses, von Winterfeldt-Meu-
kin, heute seinen 81. Geburtstag feiert und be¬
glückwünscht ihn wärrnstens namens der Kollegen,
wobei er die fleißige Teilnahme des Abgeordneten
an den Sitzungen als nachahmenswertes Vorbild
rühmt. Am Platze des Jubilars liegt ein präch¬
tiger Blumenstrauß.

Bei der Weiterberatung des Justizetats fordert
Abg. Müller-Meiningen (freist Vp.) die Ein¬

führung der bedingten Verurteilung als Kon-
seauenz des Gesetzes betreffend die bedingte Be¬
gnadigung. Redner beklagt sodann den Richter-
mangei an preußischen Landgerichten. In dieser
Beziehung marschiere Preußen keineswegs voran.
Er bespricht richterliche Auslegungen des § 166,
wodurch dieser zum Totengräberparagraph der
freien Meinungsäußerung geworden sei und kriti¬
siert die Beschlagnahme des „Simplizissimus“
wegen Beleidigung der katholischen Religion. Fer¬
ner fragt er, wie es mit der reichsgesetzlichen Rege¬
lung des Versicherungsvertrages stehe?

Staatssekretär Dr. Nieberding bemerkt auf
die letztere Frage, die Arbeiten hierfür gelangten
im nächsten Vierteljahr zum Abschluß, der Bundes¬
rat werde im Sommer an diese gesetzgeberische Ar¬
beit herantreten. Was die bedingte Begnadigung
betreffe, so würde von den Richtern erst in den
letzten Jahren auf Drängen der Justizverwaltung
ihre Zurückhaltung dagegen mehr und mehr aus¬
gegeben.

Abg. Thiele (Soz.) führt zahlreiche Fälle an,
in welchen die Justiz gegenüber Arbeitern oder So¬
zialdemokraten mit zweierlei Maß gemessen habe;
dann behauptet Redner, daß die Hallenser Gerichte
seine, Redners, Abgeordnetenimmunität verletzt
hätten.

Staatssekretär Dr. Nieberding entgegnet: Ab¬
geordneter Thiele weigerte sich zuerst, einer Vor¬
ladung zu folgen, die ihm während der Session im
Verlaufe eines vorher anhängig gemachten Ver¬
fahrens zuging, tat es'aber dann doch. Das Gesetz
ist klar. Ein vor der Sessionseröffnung eingelei¬
tetes Verfahren kann eingestellt werden auf Be¬
schluß des Reichstages. Hätte der Abgeordnete
einen Antrag an den Reichstag gestellt, so wäre
es ihm nach der Praxis. des Hauses zweifellos er¬

spart geblieben, vor Gericht zu erscheinen. Die
Praxis aller Gerichte, auch des Reichsgerichts, ist
für meine Auffassung. Eventuell kann ja die Ge-
schästsordnungskommission die Frage nochmals be¬
raten.

Abg. Bargmann (freist Vp.). bemängelt die
Bestimmungen über Fesselung der Gefangenen, so¬

nne deren Handhabung, wobei häufig die persön¬
liche Freiheit ungenügend respektiert werde, so im
Falle des oldenburgischen Landtagsabgeordneten
Schmidt (Soz.), den ein Schutzmann brutal behan¬
delt habe. Der Reichstag solle darauf halten, daß
alle Volksvertreter als Respektspersonen zu behan¬
deln seien. Was die Vermehrung des Richterper-.
sonals angeht, so sollte diese nach Maßgabe der Ge¬
schäftsvermehrung, nicht der Bevölkerungszu-
mljme, erfolgen. Redner verlangt schließlich schär¬
feres Vorgehen gegen das Dienstbotenprügeln unb
die Duelle.

Staatssekretär Dr. Nieberding: Die Regierung
beabsichtigt nicht den Erlaß eme§ besonderen Duell-
gesetzes vor Fertigstellung des revidierten Straf¬
gesetzbuchs. Die Behauptung Bargmanns von einer
Zunahme der Zivilduelle entsprechend jener der
militärischen Duelle ist unbegründet. Die Zahl
der Duelle, sogar der Studentenmensuren, zeigt
sinkende Tendenz. Seit einigen Monaten werden
von den Regierungen vereinbarte Grundsätze ange¬
wendet bezüglich der Gesangenenfesselung sowohl
in größeren Transporten als sonst. Diese Grund¬
sätze würden von den Einzelstaaten publiziert, nicht
als Reichsverordnung, weil hierzu der Bundesrat
nicht die Kompetenz besitzt. Der von dem Vor¬
redner erwähnte Einzelfall Schmidt gehört vor den
oldenburgischen Landtag.

Abg.' Stadthagen (Soz.) bringt zahlreiche
Einzelfälle vor, in denen Richter, von politischer
Leidenschaft befangen, Urteile gefällt hätten, die das
Mißtrauen des Volkes gegen den Richterstand
mehrten. Die Unabhängigkeit der Rechtspflege
werde immer mehr auch gegenüber den Anwälten
angetastet. Dringend notwendig sei eine Reichs-
gestndeordnung, welche das in Preußen bestehende
Züchtigungsrecht beseitige; über letzteres sei die
Empörung auf dem Lande so groß, daß die Knechte
und Mägde es bald umkehren dürften, wenn Re-
medur ausbleibe. Die von Preußen beabsichtigte
gegen die Polen gerichtete Ansiedelungsgesetzgebung
widerspreche dem Freizügigkeitsgesetze. Einem

solchen Einbruchsversuch in das Reichsrecht mirife
der Reichstag entgegentreten. Auch das vom Mi¬
nister v. Podbielski im preußischen Abgeordneten-
hause angekündigte Gesetz in Sachen der Bestrafung
des Kontraktbruchs ländlicher Arbeiter laufe dem
Reichsrechte zuwider. Als Redner am Schlüsse
seiner fast zweistündigen Rede durch Zwischenrufe
der Rechten unterbrochen wird, ruft er dieser zu:
Jedes Wesen macht das Geräusch, wozu es durch
seine Veranlagung getrieben wird. (Stürmische
Heiterkeit.)

Abg. de Witt-Köln (Zentr.) fordert gesetzliche
Einführung der bedingten Verurteilung. Seiner
Partei genüge die bedingte Begnadigung nicht.

Abg. Jessen (Däne) klagt über dre Behandlung
der Dänen in Schleswig-Holstein, namentlich kaS,
Amtsgericht Sonderburg. Sogar das Singen harm¬
loser Dänenlieder werde verboten. Vielleicht ver¬
biete man bald auch das Lied „Ein' feste Burg ist
unser Gott“, denn im Vers „Und wenn die Welt
voll Teufel wär'“ usw. könnten, so könnte man ke- ;

duzieren, die Dänen ja mit den Teufeln die Preußen
meinen. (Große Heiterkeit.)

Auf eine Bemerkung des Abg. Dope (freist
Vgg.) verwahrt sich Staatssekretär Dr. Nieberding
gegen den Vorwurf der Impotenz und Lethargie des
Reichsjustizamts und gegen die Bemerkung, daß
die Arbeiten der Gelehrten für die Reform der

Strafprozeßordnung milde Beiträge darstellten.
Gegenüber der Tätigkeit des Reichsjuftizamts in den
letzten 16 Jahren sei der Ausdruck Lethargie ein
starkes Stück.

Morgen: Weiterberatung.
Schluß 6iA Uhr.

Gerichtssaal.
H F Pirna, 1. März.

Die bekannte Pirnaer Duellangelegenheit wird
am Donnerstag das Kriegsgericht der 32.

Division beschäftigen. Wie noch erinnerlich sein
dürste, fanden vor einiger Zeit in dem in der Nähe
des sächsischenStädtchens Pirna Belegenen Graupaer
Forst drei Pistolenduelle statt. Oberleut¬
nant Krohn vom 64. Artillerieregiment in Pirna
war seit etwa drei Jahren mit der Tochter eines an¬

gesehenen Arztes, Leiters einer Irrenanstalt int
Königreich Sachsen, verheiratet. Die Ehe soll lange
Zeit eine sehr glückliche gewesen sein. Ällein Offi¬
ziersburschen und Hausmädchen tuschelten es sich
schon lange in die Ohren, daß Frau Oberleutnant
Krohn es mit der ehelichen Treue nicht genau nehme.
Sogleich nach ihrer Vermählung, so ging das Ge¬

rücht, habe die Frau Oberleutnant Avantageure und

Fähnriche in ihre Netze zu locken verstanden. Einigen
dieser jungen Herren müssen wohl über ihr Tun Be¬
denken aufgestiegen sein, denn sie beantragten bald

ihre Versetzung. Das Gerücht drang schließlich auch
zu Ohren des Oberleutnants Krohn. Dieser hielt
die Sache anfänglich für einen Dienstbotenklatsch,
zumal ihm seine Gattin unter Tränen Beteuerte, daß
an dem ganzen Gerede nicht ein wahres Wort sei.
Plötzlich fielen jedoch dem Oberleutnant einige
Briefe in die Hände, die jeden Zweifel Beseitigten.
Er sah nun ein, daß seine Gattin ihn von anbegmn
feiner drei Jahre 'bestehenden Ehe auf das schmäh¬
lichste betrogen hatte. Oberleutnant Krohn sandte
sofort feine Frau zu ihren Eltern zurück. Dem Vater
der Frau, einem hervorragenden Psychiater, kam
das Verhalten seiner Tochter derartig ungeheuerlich
vor, daß er es.für angezeigt hielt, diese einer Heil¬
anstalt zu übergeben. Drei Artillerieoffiziere vom

Feldartillerieregiment Nr. 64 und ein Offizier vom

Feldartillerieregiment Nr. 28 wurden von^ dem
unglücklichen (Satten znm Zweikampf auf Pistolen,
mit je dreimaligem Kugelwechsel, gefordert. Leut¬
nant Naumann erhielt einen Schuß in die Brust,
Leutnant Gerlach in die linke Schulter, der drifte
Offizier blieb unverletzt. Oberleutnant Krohn soll
beim letzten Kugelwechsel einen Schuß in das rechte
Ohr erhalten haben. Die verwundeten Offiziere sind
inzwischen sämtlich wieder genesen und haben sich am

Donnerstag vor eingangs bezeichnetem Ge¬
richtshof wegen Zweikam pfsmit töd¬
lichen Waffen zu verantworten. Oberleutnant
Theodor August Kröhn ist ein vorzüglicher Pistolen¬
schütze. Außer den erwähnten Offizieren sind einige
andere Offiziere wegen Kartelltragens angeklagt.
Die Verhandlungen finden im hiesigen Offizrers-
kasino statt. Es ist eine große Anzahl Zeugen ge¬
laden.



Ans Stadt und Gand.
Bromberg, 3. März.

* Die Kriegskarte, die wir unseren Abnehmern
zum Vorzugspreise von 25 Pf., (einschließlich einer
acht Seiten starken statistischen Übersicht) bieten, hat
einen so lebhaften Absatz gefunden, daß unser erster
Vorrat bereits ausverkauft ist. Wir haben
natürlich sofort eine Nachbestellung bewirkt und be¬
merken, daß die Karte in den nächsten Tagen
wieder in unserer Geschäftsstelle zu oben genanntem
Preise zu haben ist.

* Geheimer Kommerzienrat Franke. Denr
Präsidenten der Handelskammer, Kommerzienrat
Franke, ist derCharakter als Geheimer Kommerzien¬
rat verliehen worden. Gestern Mittag machten Re¬
gierungspräsident Dr. v. Günther und Ober-
regierungsrat Dr. Albrecht Herrn Franke von dieser
Ehrung Mitteilung und statteten ihm ihre Glück¬
wünsche ab.

* Stadttheater. Frau Charlotte Basts
seyt morgen Freitag ihr Gastspiel als „Marianne“
in Wilbrandts geistvollem Lustspiel „Der Unter-
staatssekretär“ fort. Die Rolle der „Marianne“ ist
geeignet, alle Vorzüge der Künstlerin zu geigen.
Hier kann sie alle Register ihres eigenartigen Ta¬
lents spielen lassen, so daß man sich eine glänzende
schauspielerische Leistung versprechen darf. — Die
übrigen Hauptrollen werden von den Damen Wal¬
ter, Müller, Kühnert und den Herren Henning,
Mesmer, Bulß und Dewald gespielt. Die Regie
liegt in den Händen von Direktor Leo Stein. —

Am Sonnabend, 5. d. M., findet eine Aufführung
des zweiten Abends von Hebbels „Nibelungen“
(Kriemhilds Rache) zu kleinen Preisen
start. — Die gestrige Wiederholung des ersten Ni-
belungenäbends zu kleinen Preisen fand, beiläufig
bemerkt, vor vollständig ausverkanftem
Hause statt; sogar das Qrcheste r war in einen
Zuschauerraum umgewandelt.

* Einen Unterhaltungsabend in Gestalt eines
Bockbierfestes veranstaltet der Verein „Kamerad¬
schaft“ am nächsten Sonntag in Dickmanns Eta¬
blissement.

* Schnellzugsverkehr. Die Handelskammer
zu G r a u d e nz hat an den Minister der öffent¬
lichen Arbeiten eine Petition gerichtet, in der sie
bittet, statt der Verkehrsverbesserung, die durch Ein¬
führung eines Schnellzuges Jnowrazlaw-
T horn-Marienburg in engem Anschluß an

die D-Züge 15 und 16 Breslau-Königsberg bevor¬
steht, eine weitere Verbesserung eintreten zu lassen
und die Fortführung des Zuges 5 aus Berlin (ab
2.58 nachmittags, an Posen 7.02 abends) als
Schnellzug mit Haltestellen in Jnowrazlaw, Thorn.
Culmsce, Korrratowo, Graudenz, Marienwerder
und Marienburg zu verfügen.

a Die bekannte Kautzsche Erbschaftsangelegen-
heit hat, wie uns aus Jnowrazlaw mitgeteilt wird,
nunmehr endgültig ihre Erledigung ge¬
funden. Am gestrigen Mittwoch fand in Jno¬
wrazlaw in Gegenwart einer Gerichtskommission
die entsprechende Verhandlung statt. Als Rechtsbei¬
stand für die Erben war Rechtsanwalt Birnacki aus
Witkowo erschienen, behufs Übergabe des Ritterguts
Wiccowze und zweier dazugehöriger Bauerngrund¬
stücke von 1600 Morgen Größe. (Die. Übergabe
des Ritterguts Kobelitza ist bereits vor 3 Jahren
an einen Herrn Smierzchalski in Warschau er¬

folgt.) Außerdem wurde der ganze Rest des Nach¬
lasses in Wertpapieren und Gold an die Witwe
Marianne Smierzchalski aus Labischin und an die
Estowskischen Eheleute in Gnesen übergeben. Jeder
dieser letzten drei Erben erhält ungefähr 200 000
Mark.

f Selbstmord. Gestern Nachmittag erschoß
sich in seiner Wohnung in der Elisabethstraße der
Handlungsgehilfe B. Der Tod war nicht sofort An¬
getreten^ sondern erst etwa zwei Stunden, nachdem
man den tödlich Verletzten nach dem städtischen
Krankenhause gebracht hatte.

f Jugendliche Diebe. Die Schulknaben Kolaszinski
und Ryska rissen gestern Abend 8% Uhr der Schnei¬
derin Hedwig Schmelzer in der Danzigerstraße eine
Geldtasche aus der Hand. Me Attentäter würden
durch einen Polizeisergeanten ermittelt und einem
derselben 7,38 Mark abgenommen. Die Tasche
hatten die Jungen fortgeworfen.

f Kleinseuer. In vergangener Nacht entstand
in der Neuen Pfarrstratze ern Brand, der durch die
Hausbewohner gelöscht wurde. Die alarmierte
Feuerwehr, die auf der Brandstelle erschien, kam
nicht in Tätigkeit.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen wurden
zwei Personen wegen Trunkenheit und zwei Per¬
sonen wegen Obdachlosigkeit.

Jnowrazlaw, 2. März. (In der Streit¬
sache) zwischen dem Vorstande und der Gene¬
ralversammlung der Ortskrankenkasse lll
hat nach dem „Kuj. B.“ der Magistrat als Auf¬
sichtsbehörde folgende Entscheidung getroffen: Die
Beschlüsse der Generalversammlung vom 11. Fe¬
bruar 1904, daß vom 1. April d. I. ab eine be¬
schränkte freie Ärztewahl eintreten solle, daß der
bisherige Kassenarzt Dr. Frost nicht weiter Beibe-
halten und an seine Stelle die Ärzte Dr. Przybys-
zewski und Dr. Smolibocki gewählt werden, sowie,
daß die Ärzte immer von Jahr zu Jahr angestellt
werden sollen, werden für u n g i l t i g erklärt. Der
Beschluß des Vorstandes, den Vertrag mit Dr-
Frost bis April 1907 zu verlängern, wird b e -

stätigt.
K. Mrotschen, 2. März. (Verkauf.) Der

Ackerbürger Hellmut Pankonin von hier hat sein
hier belegenes Grundstück für 9200 Mark an den
Rentier M. S. Machol Hierselbst verkauft.

Ostrowo, 1. März. (Automobilver¬
bindung.) Eine schwedische Gesellschaft beab¬
sichtigt, vom 1. April ab von hier aus eine Automo-
bilverbindung nach Adelnau und Sulmierzyce her¬
zustellen.

Thorn, 1. März. (Selbstmord.) Ein
Unteroffizier von der dritten Kompagnie des Fuß-
artillerieregiments Nr. 11, der wegen Urlaubs¬
überschreitung gemeldet werden sollte, erschoß sich,
wie die „Th. Presse“ berichtet, in der neuen Kaserne
(Wilhelmsplatz), da er, wegen des gleichen Ver¬
geherls bestraft, sein Avancement durch die Anzeige
in Frage gestellt sah. Ein zweiter Unteroffizier,
der sich desselben Vergehens schuldig gemacht hatte,
wurde noch rechtzeitig daran gehindert, Hand an

sich zu legen.

Konrtz, 29. Februar. (Der Vorschutz¬
verein) hielt am Sonntag eine Hauptversamm¬
lung ab. Die Dividende wurde auf 8 Prozent fest¬
gesetzt. Mitgeteilt wurde, dem „Ges.“ zufolge, daß
die erst kürzlich entdeckten Veruntreuungen
des Rendanten Berkhahn, der Selbstmord begangen
har, etwa acht Jahre zurückliegen und daß die unter¬
schlagene Summe rund 22 800 Mark beträgt, zu
deren Erstattung innerhalb fünf Jahren sich vier
Verwandte notariell verpflichtet haben.

Dirschau, 1. Marz. (Vom EisenB ahn-
zuge getötet.) Als der Hülfsweichensteller
Pastwa vorgestern Abend zwischen den Stationen
Pi schnitz und Hochstüblau der Strecke Dirschau-
Schneidemühl die Strecke revidierte, wurde er vom

Zuge erfaßt und getötet. Der alte Vater des P.
fand seinen Sohn tot neben dem Geleise liegen,
beide Beine und ein Arm waren ihm abgefahren.

Elbing, 29. Februar. (Der erste Lust.
Ballon in Preußen) ist vor 120 Jahren
am 28. Februar 1784 aufgestiegen, aber nicht etwa
in Berlin, sondern in Elbing. Dieses Ereignis war.
wie die „Elb. Ztg.“ dazu schreibt, für die Stadt
geiodezu welterschütternd. Der Unternehmer war

ein Apotheker namens Schönwald. Die Hülle des
Schönwaldschen Ballons war aus Goldschläger-
häntcken gefertigt und bildete eine Kugel von drei
Fuß elf Zoll im Durchmesser und 33 Kubikfuß In¬
halt. Der Ballon stieg anfänglich kerzengerade und
langsam in die Höhe, dann nahm er eine südwest¬
liche Richtung an und verschwand in etwa zehn Mi¬
nuten. Am folgenden Tage fanden Bauern aus dem
Felde bei Fischan die luftleere Hülle. Allerdings
war der kleine Ballon nach der heutigen Luft-
scküsfersprache „unbemannt“.

Königsberg, 1: März. (Inder Rahlk e -

scheu Mordsache) ist es gelungen, den bisher
unbekannten Mitschuldigen, der den Rentier Rahlke
von seiner Wohnung am Mordtage abgeholt hat.
zu ermitteln und dingfest zu machen; es ist ein ge¬
wisser Johannes. Johannes, soll auch bereits ge¬
standen haben, daß er in der angegebenen Weise
sich, an der Ausführung des Verbrechens beteiligt
hat. Übrigens ist durch Mefe Affäre auch die bis

dahin noch vollständig in Dunkel gehüllte L e Y d e-

f di e Mordsache wieder in Fluß gekommen.
Ter Verdacht ist nach der „K. H. Z.“ nicht von der

Hand zu weisen, daß Reimann auch diese alte
«Dame auf dem Gewissen hat; er betrieb damals un¬

weit der Wohnung des Frl. Leyde einen Obsthanüel
in einem Keller. Die Ausführung der Tat erscheint
der vorliegenden ähnlich.

___

Gerichtslaal.
Berlin, 29. Februar. Heiratssckiwindeleien tu

umfangreichst, m Maßstabe hat der 34jährige Former
Hermann Hanke betrieben, der wegen Betruges und
Diebstahls vor der vierten Strafkammer des Land¬

gerichts II stand. Im verflossenen Sommer erließ
der Angeklagte eine Anzeige folgenden Inhaltes:
„Maschinenmeister, 36, groß, blond, kräftig, an ein

ruhiges häusliches Leben gewöhnt, sucht Bekannt¬
schaft gesetzter, häuslich veranlagter Damen mit
etwas Vermögen.“ Daß der Suchende an ein
„ruhiges häusliches Leben“ gewöhnt war, war

richtig, denn er hatte soeben fünf Jahre im
Zuchthause in Sonnenburg zugebracht. Ans
sein Gesuch meldeten sich nicht weniger Äs s e ch z i g
Damen aus Berlin und Umgegend. Zunächst fand
ein Fräulein M. aus Friedrichshagen Gnade vor

den Augen des Angeklagten, da sie angab, 1000 Mk.
Vermögen zu besitzen. Sie wollte indessen vor der

vollzogenen Hochzeit kein Geldopfer bringen. Der

Angeklagte beraumte deshalb den Hor^eitstag auf
den 10. Juni an. Nun gelang es ihm, in den Be¬

sitz des Sparkassenbuches seiner Braut zu gelangen
und Beträge abzuheben. Me Hochzeit fand wirklich
statt. Noch während er mit seiner jungen Frau tu

den Flitterwochen lebte, fing er aber und diesmal

gleichzeitig mit zwei Köchinnen Liebesverhältnisse
an. Mit jeder fuhr er unter dem Vorgeben, er habe
eine gute Stellung gefunden, nach Frankfurt a. O.
und sah sich hier Wohnungen an, jedoch ohne zu
mieten. Die eine Braut vermochte er nur um 100
Mark zu prellen, der anderen „lieh“ er dagegen
600 Mark aß. Als er diese dann eines Tages be¬
suchen wollte, traf er sie nicht zu Hause. Ihre
Wirtin beging die Unvorsichtigkeit, ihn einige Ml-
nuten in dem Zimmer seiner Braut allein zu lassen.
Das Mädchen bewahrte seine Ersparnisse in Höhe
von 960 Mark in einer Hutschachtel auf, wie sie
ihrem Bräutigam einmal angedeutet hatte. Der
Angeklagte fand die Hutschachtel, nachm den Inhalt
an sich und ging davon, um sich nicht wieder blicken
zu lassen. Die Betrogenen erstatteten Anzeige.
Erst im Oktober gelang es der Polizei, des Ge¬
suchten habhaft zu werden; man fand ihn, in dem
Kleiderschrank versteckt, in der Wohnung einer ge¬
schiedenen Frau Kranich. — Der Staatsanwalt be¬
antragte eine Z u ch t h a u s st r a f e von acht
Jahren, zehnjährigen Ehrverlust und 500 Mark
Geldstrafe. Der Gerichtshof erkannte nach diesem
Antrage.

Kunst und Wissenschaft.
Ein neues Stück von Hermann Heyermans,

der sich durch seine Dramen „Das siebente Gebot“
und „Hoffnung aus Segen“ bekannt gemacht hat,
hat im'Brüsseler Flämischen Theater einen außer¬
ordentlichen Erfolg erzielt. Die „Jndsp. Beige“
berichtet darüber: Das neue Werk „Ghetto“ gibt die
Geschichte eines grüblerischen jungen Juden, der die
Religion und die Vorurteile seines Volkes ver¬

leugnet, die sich in seinem Vater, dem Trödler
Sache! verkörpern. Der Vater haßt die Christen
— sein Sohn Raphael liebt eine Christin, die
Dienftmagd Rose. Der Händler und seine
Schwester Esther, eine grausame Frau, suchen die
Heirat der beiden zu verhindern, die ihnen zuwider
ist. Sie werden unterstützt von dem Rabbiner
Haszer und von Aaron, der Raphael zu feinem
Schwiegersohn machen will. Sie Werzeugen
Rose, daß der, von dem sie sich geliebt glaubte, sie
verlassen hat. Sie geht ins Wasser — dieser Tod
trennt Raphael vollständig von seiner Familie und
seiner Rasse; er flieht aus diesem engen mo¬
ralischen Ghetto ... Das Stück, das nur die
Entwickelung einer These ist, ist lebendig und klar;
der Dialog hat einen sehr natürlichen Ton unb ist
lebhaft gefärbt. Die Charakterzeichnung ist reiz¬
voll und die Personen heben sich mit großer
Schärfe von dem^drtnLlen, trostlosen.Hintergründe

des jüdischen Milieus in Amsterdam ab. Trotzdem
„Ghetto“ keine eigentliche Handlung hat, sind die
drei Akte von echtem Leben erfüllt. Alles Licht
dieses düsteren und ergreifenden modernen Dramas
ist auf die Gestalten der beiden Liebenden kon¬
zentriert.

Knute Chronik.
— Berlin, 2. März. Heute nachmittag um

2y2 Uhr ist im Gastho-f „Goldener Stern“, Elisa¬
bethstraße 17, in einem Fremdenzimmer eine am
1. d. Mts. dort abgestiegene unbekannte
Familie, dem Mittelstände angehörig, bestehend
aus einem ungefähr 36 Jahre alten Mann. einer
30 Jahre alten Frau und einer 5 Jahre alten
Tochter, anscheinend durch Morphium ver¬

giftet aufgefunden worden. Frau und Kind sind
tot und nach dem Leichenschauhause gebracht. Der
Mann ist nach dem Krankenhause am Friedrichs-
Hain geschafft worden.

— In Madrid herrschte gestern S ch n e e-

f a l l.

setzte Drahtnachrichten.
Berlin, 3. März. Das Zentrum brachte eine

Resolution zu dem Etat des Reichskanzlers ein, daß
bei der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen
durch die Reichsbchörden wie durch die Heeresver¬
waltungen Preußens, Sachsens und Württembergs
auf die Handwerker und Arbeiter, insbesondere auf
die Leistungen tunlichst Rücksicht genommen werde
und für die Vergebung tunlichst einheitliche Be¬
stimmungen getroffen werden hinsichtlich der Aus¬
schreibungsart, der Verteilungsbedingungen, des
Zuschlags und des Abnahmeverfahrens.

Berlin, 3. Mürz. Der gestrigen Einladung
zum parlamentarischen Abend beim Minister des
Innern hatten 400 Personen Folge geleistet. Der
Minister und Freifrau v. Hammerstein empfingen
und begrüßten die Gäste.

Gleiwitz, 3. März. Gestern abend 9 Uhr brach
in dem Valeska-Flötz der dem Fürsten Henkel von
Donnersmarck gehörigen „Schle>sien“-Grube ein
Brand aus, vermutlich infolge Explosion
von Kohlenstaub. 8 Mann kamen ums
Leben. Die Leichen sind bereits geborgen.

Pirna, 3. März. Die Prozeßverhandlung in
der Duellangelegenheit des Oberleutnants Krohn,
die heute vor dem Kriegsgericht hier beginnen
sollte, ist aus unbestimmte Zeit verschoben worden.

Bremerhaven, 3. März. Das Panzerschiff
„Kaiser Wilhelm II“ mit dem Kaiser an Bord
sowie die Begleitschiffe liegen in der Wesermündung
bei dem Hoheseeleuchtturm vor Anker.

Halle a. S., 3. März. Der fahnenflüchtige
Soldat Wolfgang brach in Gröbzig bei seinem
früheren Arbeitgeber Mnter ein und e r s ch o ß ihn.
Der Mörder wurde hier verhaftet.

Paris, 3. März. Der Kommandant des
Panzers Jaureguiberry hat festgestellt, daß sämt¬
liche Trinkwasserbehälter des Schiffe durchlöchert
sind. Der Seepräfekt hat eine Untersuchung einge¬
leitet.

Rom, 3. März. (Agencia Stesani) Die am
Sonnabend verbreiteten Gerüchte über Insolvenzen,
die durch die Ultimoregulierung an der Börse in
Genua verursacht worden seien, sind übertrieben.
Das Börsensyndikat teilt mit, daß ungefähr 10
Insolvenzen eingetreten sind.

Kopenhagen, 3. März. Gegenüber der Mel¬
dung eines Berliner Blattes, daß der General¬
direktor der dänischen Staatsbcchnen Ambt Bet der
offiziellen Einweihung des neuen Bahnhofs in
Esbjerg die Entfernung des deutschen
Wappens verlangt habe, erklärt „Ritzaus
Telegraphenbureau“, eine offizielle Einweihung
habe in Esbjerg überhaupt nicht stattgefunden.
Ambt, der übrigens jene Meldung, die ein Esbjerger
Blatt gebracht hatte, schon längst für völlig unbe¬
gründet erklärt habe, hatte nur verlangt, daß der
Namenszug des Königs von Dänemark, de-: am
Gebäude vergessen war, im Hallenfenster angebracht
werden müsse. Eine deutschfeindliche Kundgebung
sei weder beabsichtigt gewesen, noch habe solch-: statt¬
gefunden.

New-Iork, 3. März. Das im Bau befindliche
D a r l i n g t o n - H o t e l, das bereits bis zum
12. Stock emportzeftihrt war, ist eingestürzt.
5 Arbeiter wurden getötet, viele verwundet. Etne
große Anzahl von Arbeitern wird vermißt.

Washington, 3. März. (Reutermeldung.) Der
Attorney-General Knox erklärte, er habe den Pra^
sidenten benachrichtigt, daß dieser ermächtigt fei, so¬
fort der Regierung von Panama 10 Millionen und
der Kanalgesellschaft 40 Millionen Dollars zu
zahlen.

WitterungsbertW-W Brornver^
Beobachiungsstation: Thoruerstrafte.

Tageskalender für Freitag, bett 4. MSrz.
Sonnenaufgang 6 Uhr 34 Minuten. Sonnenuntergang
ö Uhr 27 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 53 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 6° 29'. Mond abnehmend.
Moildaufgang vor V4IO Uhr abends. Untergang vor
8/48 Uhr morgens.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunde«:

Unbeständig, «och vielfach trübe «nd zu Nie«
derschlägen geneigt.

Briefkasten.
R. hier. Die von Ihnen erwähnte „Quar¬

tals “-Kündigung hat die Bedeutung, daß 6 Wochen
vor dem Schluß des Vierteljahrs gekündigt werden
muß, d. h. spätestens am 18. des zweiten
Vierteljahrsmonats.

St., Lindenwerder. Der Vater ist nur ver¬
pflichtet, dem Kinde bis zum vollendeten 16. Lebens¬
jahre Unterhalt zu gewähren. Erbansprüche. Un¬
gar noch auf die Hälfte des Vermögens, stehen dem
Kinde nicht zu. Vgl. § 1708 d. B. G.-B.

Handelsuachrichte«.
Bromberg, 3. März. Amt!. HandelSkammer-

bericht. Weizen 170—180 M., feinster über Notiz. —

Roggen je nach Qualität 117 bis 129 M. — Gerste nach
Qualität 116—123 M., Brauware 123—130 M. —Erbsen ;
Futterware 117—123 M., Koch wäre ohne Handel. — Hafer:
112—121 M.

Verkaufspreise
der Kühlenverwaltung zu Bromberg vom 3. März 1904.
Per 50 Kilo oder

100 Pfnnd
2H[2
Mk.

Weizengries Nr. 1

„ „ 2
Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr 000

„ „ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0

Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
tt „0|1
„ „ 1
„ „ 2

Kommißmehl . .

Roggen-Schrot .

16.40
15.40 1
16,60
15,601 !

313
Mk.

16 ,2o

5,20
16,40

5,40

13,80

13.60

9*00
5.40
5.00

11,40
10.60
10,00

7.40
9.00
8,80

13,60

13.40

8^80
5,40
5,00

11,20
10.40

9.80
7,20
8.80
8,60

Per 50 Kilo oder
100 Pfnnd

2612
Mk.

Roggen-Kleie .

Gersten-Graupe 1
n tt 2
„ tt 3
„ „ 4
„ „ 5
tt tt 6
„ „grob

Gerstengrütze N.l
„ „ 2
„ „ 3

Gerftenkochmehll
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

„ 2

5.00
13,50
12,00
11,00
10.00
9.50
9.30
9.30
9,80
9.30
9,00
7.50

5^20
16.50
15.50
15,00

3 l 3.

Mk.
o,00

13,20
11.70
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

öS
16.50
15.50
15.00

Wafferftändc.

e g et

Htt

Weichsel.
1 Warschau . . .

2 Zacroszym . . .

3 Thorn ....

4 Brahemi'lnde . .

B r a h e.

5 Bromberg ^-Pegel
Goplosee.

Krnschwitz . . .

Netze.

Pak°sch!chl^-.P-g-l
8 Bartschin....
9 12. Grom. Schleuse

10 Weißenhöhe . . .

11 Usch
12 Czarmkan . . .

13 Fuehne ....

W a s s e r st ä u b e

Tag m Tag m

22 . 2 . 2,35 23 . 2. 2.13
22 . 2 . 2,58 23 . 2. 2,45

1 . 3 . 2,40 2 . 3 . 2,30
2 . 3. 4,46 3 . 3. 4,30

2 .|3 .

5,38
2,08

3.|3.

5,38
2,10

143 . 2,34 2 .|3 . 2,34

2 . 3 . 4,12 3 . 3. 4,14
2 . 3 . 1,97 3 . 3 . 1,96
2. 3 . 1,66 3 . 3 . 1,65
2 . 3 . 1,08 3 . 3 . 1,00
2 . 3 . 0,98 3 . 3 . 0,92
2 . 3 . 1,46 3 3 . 1,50
2 . 3 . 1,06 3. 3 . 1,06
2 . 3 . 1,32 3 . 3 . 1,30

Ge¬
stie¬
gen

0,02

0,02

0,04

Ge¬
fallen

0,22
0,13
0,10
.0,16

0,01
0,01
0.08
0,06

0,02

BSrferidepesche«.(Nachdruck
verboten.)

Berlin, 3. März, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 2. 3. Kurs vom 2. 3.

Oestrer. Kredit-
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
3“/o Dt. Reichs«.

198,00
216,60
182,40

Tendenz: —.

112,60
89,30

197,80
216,10
181,44

13,90
112,60

89,20

4% Jntaltener
Rufi. Ant. 1902
Bochum. Gnßst. 185,25
Laurahntte
Gelsenkirchen
Harpener

90,90

216,80
198,80
185,25

90,25
183,80
216.60
202,00
184,75

Magdeburg, 3. März, angekommen I Nhr 20 Min.

Kornzncker von 92l,/0 Reich.
Kornzncker 88% Rend.
Kornzncker 75% Reich.

Tendenz: stetig.
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

7,95—8,17 V2
6 . 10- 6,40

17,75

8,00—8,227*
6,10-6,45

17,75
II,57 Va-17,7017,5772*17,70

17,20 |17,2047,327s

Danzig, 3. März, angekommen 1 Uhr 35 Min.
Weizen: Tendenz: fest

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbnnter nnd weißer

Roggen: Teildenz: fest
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

2.

180
185
186

129-31

3.
180

188

131-50

-e

£
m
3
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£

s
v
88
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5ÜLUCHAU

SOLIDE • PREISE

BfOHlif
Kaiserhaus, Danzigerstr.160.

Gin Grundstück
im Borort BrombergS

mit einem flottgehend. Kolonial¬
warengeschäft nebst Drehrolle
ist unt. günstigen Bedingungen zu
verkaufen. Wo? sagt d.Geschst. d.Z.

tonbSitö Tluizigersir.3?
ist preiswert zu verkaufen. (959

Gut verz. HauSgrdst. verkfl.
Off. u. L. 5 an d. Geschst. d. Zeitg.

Flott. MbchesWKL
5 an d. Geschäftsst. d. Zeitg. (649

1 nuirb. Pianino
und 1 gutes Billard

sehr billig zu verkaufen.
Ratenzahlung gestattet.

0. LoI,Mlnx,Fahrradhdlg.,
Kornmarktstr. 2.

Div. Reit. ». Wagen.
Pferde

Rittergut Riefenburg
bei Gollantsch.-Statüm^Mg.



ZmilgSmDtMg.
Im Wege der Zwangsvoll,

streckung soll das in

Bromberg
in der Bergkoloniestraße

Belegen?, im Grundbuche von

Bromberg, Band 11, Blatt Nr. 406

(früherBromberg.KreiS Bromberg,
Thorner Lorstadt, Band I, Blatt
1084, Bergkoloniestraße Nr. 22),
Gruudsteuerbuch Artikel 285, Ge¬
bäudesteuerrolle Nr. 1- 6, zur Zeit,
der Eintragung des Versteiger-
ungsvermerkes auf den Nt men der
verehelichten Maurer Treichel
Mathilde, geb. Brandt,
welche mit dem Maurer Rudolf
Treichel zu B r o m b e r g in
gütergemeinschaftlicher Ehe lebt,
eingetragene (10

Grundstück,
bestehend aus Seitenwohnhaus
mit Stall nebst Hofraum, Haus¬
garten, HinterseitenhauS u. Wohu-
hauSanbau, Parzellen Nr. 226,
227, Kartenblatt 6 der Gemarkung
Bromberg mit 0,55,50 ha Flächen¬
inhalt, 5,82 Mark Reinertrag und
301 Mark Nutznugswert

am 5. Mai 1904,
bormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 im Landgerichtsgebäude
versteigert werden.

Bromberg, den 29. Februar 1904.

Königliches Amtsgericht.

ZmnDttsttigttW.
Zum Zwecke der Aufhebung der

Gemeinschaft, die in Ansehung des
in Neukircherr belegeneu, im
Grundbuche von N e u k i r ch e u,
Band XI, Blatt Nr. 359 (früher
Sipiory Gutsbezirk, Baud V,
Blatt 105), zur Zeit der Eintra¬
gung des Versteigerungsvermerkes
auf den Namen des Kolonisten
F r i e d r i ch L e m k e zu Neu-
k i r ch e n und seiner Ehefrau
W i l h e l m i n e geb. Schwanke
eingetragenen Grundstücks be.
steht, soll dieses Grundstück

am 2. Mai 1904,
vormittags 10 Uhr, durch das
unterzeichnete Gericht — an der
Gerichtsstelle — versteigert werden.

Das Grundstück bildet die
142

Holzuugsparzelle 1 der Ge¬

markung Sipiory Forst und Vor¬
werk (Art. Nr. 346) von 1,87,33
ha mit 1,22 Taler Reinertrag.

Exin, den 27. Februar 1904.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister A

ist beute bei Nr. 54 eingetragen
worden, daß die Firma

B. Zeidler Nachfolger
Paul Jabhusch, Filehne

erloschen ist. (10
Filehne, den 29. Februar 1904.

Königliches Amtsgericht.
Verkauf von Altmaterial.
Die bei den diesseitigen In¬

spektionen lagernden Altmate¬
rialien als Stahlschrott, Eisen¬
schrott, Gußschrott, Blechschrott,
Kuvferschrott, Rot- und Weißguß,
altbrauchbare und unbrauchbare
Schienen, sowie Laschen u. s. w.

sollen verkauft werden. Verkaufs¬
termin am 24. März d. Js.,
vorm. 9Vz Uhr, bei der unter¬
zeichneten Direktion, Geschäfts¬
zimmer 193.

Die Angebote sind mit der
Aufschrift: „Angebote auf Ankauf
von Altmaterial“ versehen, uns
frei einzusenden. Die Bedingungen
liegen in den Geschäftszimmern
der Betriebs- und Maschinen¬
inspektionen, der Werkstätteuiuspek-
tion a hier, sowie in den Börsen
zu Memel, Königsberg i. Pr,
Danzig, Berlin, Stettin und
Breslau aus. Dieselben können

auch bei dem Vorstande des Zen¬
tralbureaus Hierselbst eingesehen
und von demselben gegen Ein¬
sendung von 60 Pfg. in bar
portofrei bezogen werden. (118

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Bromberg, den 2. März 1904.

Königl. Eisenbahndirektion.

MedelungMt üMcnfefiie
Kreis Znin

verkauft (236

Ijntag, beit 14. März er.
einen größeren Posten von

eitien,Mrfeitii.fiefern
LdMuMz,

sowie ein größeres Quantum von

SrennioWortmeiitcn
meistbietend im Lizitationswege.
Die Lizitation findet im Geschäfts¬
zimmer des Gutshauses von
11 Uhr vormittags ab statt.
Die Herren Reflektanten werden
gebeten, das Holz vor der Lizi¬
tation zu besichtigen, da der
Fiskus für etwaige Mängel des¬
selben keinerlei Gewähr leistet.
Die fiskal. Gutsverwaltung.

“irifllST
offer iert billigst (41

F. Wodtke.

Gustav Abicht
Hesse Pf«ss?s?f4s?. 5. VvsiirberA Hesse Pfavrftv. 5.

Sptlinlljnus fit Herren- unb Knaben-Kekleidniig.
leine Neuheiten für pllinj ui Sonett ünb tilget*

und einteile ich als fcefestfcef* rvshlfeilr
Knaben-Anzüge

in Buxkin u. Cheviot von 3 Mark an bis 15 Mark.
Echte Kieler Matrosen-Auzüge

in billigeren und besseren Ausführungen.

Schnl-Anzüge
in praktischen und modernen Fa?ons von 3 Mark an bis 18 Mark.

in Cheviot, Kamm¬
garn, Tuchkammgarn
9,12,15,18,20,
25,30-45 Mark.Einsegnnngr Anzüge

MeMtk Kmde»-AnM Tmotklridkchbnli Stuttgart
Knaben-Hosen

ä 1 Mark. 1,50 Mark, 1,75 Mart,
Jünglings-Hosen

a 2,00 Mart, 2,50-6,00 Mart,
Herren-Hosen

ä 2,50 Mark, 3,00 -10,00 Mark.

Als sehr billig empfehle ich einen Posten
zu Herren- und Knaben-Anzügen paffend.

Herren-Anzüge Sommer-Paletots
für große, kleine, starke, schlanke Herren, modern unb für alle Größen in modernen und elegant fitzenden
sehr gut sitzend, in allen Preislagen, fertig n. nach Maß Fayons fertig unb nach Maß

von 15 Mark an bis 60 Mark. von 20 Mark an bis 50 Mark.

Außerdem empfehle ich mein großes Lager in blUtf(fjltt, Ctt&lif fyttt U. ftültjdfifd)CU StofflU
zu bekannt billigen Preisen in nur guten Qualitäten.

Berkans gegen bar. — Versand gegen Nachnahme. — Proben nach auswärts franko.

ParjellieriM-Anzeige!
Die Befitznssg des Fräulein

Cäcilie Brasch in Mlynkk (lammet)
im Steife Bromberg, 15 Miaut, ». d. Babnstat, 18^1111111110180
entfernt, b stehend ans ca. 460 Morgen durchweg gutem Roggen-
boden, mit Wohn- u. Wirtschaftsgebäuden, sowie unlängst

stess$ef><tsstest Wassermühle
soll am

Donnerstag, d. 10. März er.,
von 11 Uhr vormittags ab

an Ort und Stelle, mit allem toten u. lebenden Inventar,
im ganzen oder einzeln verkauft werden, mit dem Bemerken, daß die
Kauf- u. Zahlungsbedingungen sehr günstig gestellt werden.

Restkaufgelder werden auf lange Jahre mit 4 l /2 Proz. gestundet.
Die Besichtigung der Besitzung samt zu jeder Zeit erfolgen.

Moritz Friedländer,
Landwirtschaftliches Ansiedelungsbureau,

Bromberg. @9

Dentseher Meranen-Vereiti „Prinz Heinrich“

in Boston (Nord-Amerika).
IAn Bonner Fahnenfabrikdie

<9

1000 Grschöftskoliverts
mitDruck2,50K, ohne Druck 1,75.L

Serie „Elterngrab“ 25 H.
Inter eff ante Lektüre.

Otto Junga, Bahnhofstr. 1.

gegründet 1817 gegründet 1817

KuBstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reichhaltiges Musterlager komplett eingerichteter vornehmer
und eintacher Wohnräume

ln allen Stilarten und Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog für Brautausstattungen
im neuesten Stile

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer,'Salon, Herrenzimmer und Köche
in Nussbaum, Eiche, Mahagoni

im Preise vom 2400 bis 3500 Mark.
Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen

von 1300 Mark an.

Schluss-Ausverkauf
von Schuhwaren.

Mein Laden ist anderweitig vermietet, und
da ich denselben dieser Tage räumen muss,
so verkaufe ich meine vorzüglichen Schüttwaren
von jetzt an zu jedem annehmbaren Preise.
Es ist noch grosse Auswahl für Herren, Damen
und Kinder vorbanden, und nimmt Jeder seinen
Vorteil wahr, vor beabsichtigtem Einkauf meinen
Vorrat zu besichtigen. (20

H. Hirsch,
37. Friedrichstrasse337.

Wah.Kleidersp.,Garderobenständ.,
Schlafbank, Figuren, kl. Bett¬

fasten billig. Hofstr.5 b.Salomon

Ein 2türiger Geldschrank
ist billig zu verkaufen. Wo?
sagt die Geschäftsstelle d. Zeitung.

In meiner Glanzplätterei wird jedes Wäschestück von

geübten Plätterinnen sauber und eigen behandelt.
Aufträge können rasch zur Erledigung gebracht werden.

l)lättkttrse. (379
Für junge Damen, die das Glanzplätten erlernen
wollen» sind Plättkurse eingerichtet. Eintritt jederzeit.

Danzigerftr. 160. F. W. Toense.

! Wertvoll für jede Dame!
Illustr. Lehrbuch der Damensohneiderei,

mit Original-Zuschneide-Tableau. 2,20 M.
Illustr. Lehrbuch der Weissnäherei, mit

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 M.
Illustr. Lehrbuch der Putzmaoherei,

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 M.

♦Alle drei Werke zusammen nur 5 Mark. ♦
Das nützlichste Geschenk für Mädchen

von 7—14 Jahren ist:
Die Puppensohneiderin. Illustr.Hand-

buch mit Modellen n.s.w. 1,50 M.
Keine Schneiderin versäume, sich anzuschaffe n die

Viktoria-Sohnittzeiohnen-Methode. Verblüffend
einfach und perfekt zuverlässig. Komplett 4 M.

Schnittmuster-Sortiments : 3 neueste Röcke,

in Bonn am Rhein.

Prompt zur versprochenen Zeit traf die neue jI Fahne hier ein. Ich nehme mit Vergnügen die Ge- 1
legenheit wahr, Ihnen hierfür den Dank des Vereins I
auszusprechen. Ganz besonders aber möchte ich I

I Ihnen im Namen aller Kameraden die höchste An- i
jerkennung aussprechen für die in der Tat künst- f

lerisch vollendete Stickerei der Fahne, eine Kunst-

leistung, auf die Sie mit vollem Recht stolz sein j
dürfen. Die ganze Herstellung der Fahne und das 2
Material derselben ist vorzüglich und erregte auf- 1
richtige Bewunderung bei allen, die unseres neuen I
Wahrzeichens ansichtig wurden. Das „Made in Ger-j

| many“ hat sich wieder einmal glänzend bewährt.
Gestatten Sie mir zum Schluss noch die Mit-1

I teilung, dass unsere Fahnenweihe vorzüglich verlief, j
und dass die künstlerisch ausgeführte Fahne einen 1

I nicht geringen Faktor zu dem schmeichelhaften I
I Erfolge bildete. (2361

Boston (Nord-Amerika), den 29. Januar 1904.

I DerVeteranen-Verein „PrinzHeinrich“ i
W. Strieder, Fest-Präsident.

ÜIIDliaiClUOi, 0 AX1*<»Vöüe
_

v ,

a Hauskleider: jeder Schnitt mit modernstem
Modebild. Preis jedes Sortiments (auch nach
Wunsch gemischt; nur 1,60 M. Bei Bestellung
ist Oberweite oder Hüftweite oder das Alter des
Kindes anzugeben.

Bezug gegen Einsendung oder Nachnahme direkt von

Oskar Schaefers Verlag in Leipzig, Südstrasse 24.

Karst Werber,
Aromberg«

| MttWftr. 54, Ecke Elisattethstr. |

ArGtektgr-
Schnellste und billigste

Lieferung aller Art (38

Eutmrse.Ieiihnuugen.
Kostknonsthläge,

Abrechnungen »sw.

Schlosserei
für Grabgitterbau und Hohl¬
schleiferei. Fahrradreparaturen,
sowie alle in mein Fach schlagenden

Neuarbeiten und Reparaturen.
Schlofserlehrlinge k. sof. eintret.
W.Czarnecki, Danzigerstr.59.

»ettfebewS-ÄSS
auch abgeI)olt.Geschw. Albrecht#
30) Kaseruenstr. 7 neben der Bost.

Zinshaus!
Das Grundstück Schlensena«,
Alte Schulftr. 2, ist sofort zu
verk. Nähere Auskunft daselbst.

6a. 50000 cbm

slmreiuerMauersanb
zu haben Jägerhof, VI. Schl.
41) Otto Dojahn.

1 wenig gebe. Uhmschine
„Marke Singer“ billig zu verkfn.
Off. u. M. 8. 50 a. d. Geschst. erb.

ki» Flügel. A-L
billig zu verk. Fröhnerstr. 9, II.

Möbel ev. mit Wohnung v.
3 Zimm., Balkon pp., bestehend in
1 Herreuzimm. (Eiche), ISchlafzim.
(hell Nußb.), wegen Versetzung sof.
abzugeben. Lnisenstraße 15,1 r. »

8kvaslljtae
werden tut Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau J. Oirnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

LMMimzügeHMie
un d Kleidungsstücke
aller Art brillant angefertigt.
Ch. Gritzo, Poseuerstr. 23, H. p.

Sonntags keine Auuahme.

loorbäbet
aus Eisenmoor, Ei'chenlohe und
Fichten-Nadeln (Erfindung des
Dr. med« Lübcke, Schmiedeberg)
tut Wechsel mit elektrischen Licht¬
bädern, sind das Beste gegen

Rheumatismus, Ischias,
Gicht,Nerven-u.Frauenleiden.
Vorzügliche Erfolge bei allen

Stoffwechselkrankheiten.
Durch Einrichtung getrennter
Bade- bezw. Kurränme bin ich
in der angenehmen Lage, jedes
gewünschte Bad zu jederzeit an

Herren und Damen verabfolgen
zu können. (10

Badezeit v. 8 U. früh bis 8 U. abds.
Badeanstalt

Menzels u. Kiiibad,
G a m m ft raste 2.

Auch die entschiedensten
Gegner werden durch kleine
Versuche voll und ganz
überzeugt, daß das (172

Saxonia

Kraft-Walloulvrr
mit Eiweist

das unentbehrlichste, beste
und wohlfeilste Mastpulver
der Gegenwart ist.

Allein zu haben bei
Max Walter, Drogenhdlg,
Bromberg, Danzigerftr. 37.

NrMehemrkilustt!
Sämtliche

Schreit» Materialierr
billig b-i (26

S. Blumenthal
Friedrichstraste 10/11.

Möbel**“ “•

Polsterwaren
empf.iinßerst billig

W.Lawrenz, Ta?ester,Danstgetst.l49
Aufpolsterungeu schnell und billig.

A u ch T e i l z a h l u n fl.

Vfaudlch-Anstalt
Friedrichstr. 5. g

Zum 1. Oktober wird eine aus
7—8 Zimmern bestehende (42

MT* Wohnung
auf längere Zeit zu mieten ge¬
sucht. Offerten unter B. P. 163
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Laden
zu verm. Friedrichstraste 54.
Näh.b. d.dauowski,Zigarrenhdlg.

Der Eckladen in mein. Haufe
Friedrichstr. 1 ist vom 1. Ok¬
tober d. I. mit od. ohne Wohn,
zu vermieten, evtl, ist der Laden
früher zu beziehen. A. Hoehnel.

Neubau Neuer Markt 8
1. ein Laden mit Wohnung
2. eine Wohnung von 4 Zimm.

mit Zubehör vom 1. April 04
ab zu vermietheu. (2

Näheres daselbst im Bureau 1 Tr.

Danzigerstrahe 35
Hochpart.-Wohnung, 5 Zimm.,
Badestube, nebst Zubehör, Garten¬
benutzung per 1. 4. zu vermieten.

Fortzugshalber ist P.l. April
meine Wohnung Hofstraße 5,
[I. Etage, bestehend in 5 resp.
6 Zimm. mit Zubeh. bill. abzu
geben. Siegfried Salomon.

3-7 Zimmer mit Carlen
Thalstr. 17a, 1. Etage, Haltest,
d. Straßenbahn, nabe Prinzenth.

Von sofort oder später zu verm.

Bahnhofstr. 13«
M°ltkestr.7,pt.,Mc

Badez., Garten, Pferdestall.
38) A. Cohnfeld, Bahnhofs!. 321.

Fortzugshalb, ist naheFriedrichspl.
eine Düne Wohnung,

5 Zimmer, von April bis Oktober
für den Spottpreis von 140 Mk. zu
vermieten. Offerten unt. O, P. 7
an die Geschäftsstelle d. Ztg. (867

5 Zimmer, Loggia, Bai>,
mit Garten, auch Pferdestall, sofort
od. später zu vermieten. Näheres
13) Johannisstr. 13, Part, l.

Herrschaftliche Wohnungen,
3—5 Zimmer, Bad pp., per sofort
oder 1. April zu vermieten
38) Moltkestraste 21.

Kammstraße Nr. 26
Wohnungen, 3-5 Zimmer,
versetzungshalber billig zu verm.

AVer wiO?
sich am Gewinn eines Patentes
— bereits in Dentschland nnd fünf
ausländ. Staaten erteilt — selbst¬
regulierbares Wehr — beteiligen?
Selbiger soll Anmeldegebühren u.

Taxen v. 750 Mk tragen u. dafür
l/g des Gewinnes erhalten. Offert,
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbet,
unter E. B. 323. (212

« Kauf El Verkauf

Eine gut erhalt. Labentiir
nebst Schaufenster u. Roll-
trtfnitfrr *u kaufen gesucht.
}IUUU|ll Schaufenster muß ca.

2 Meter hoch und 1,30—1,50 Meter
breit sein. Offerten unter R. B.
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

EmeWendeltreppe
(ca. 1 m br., 3.50 m hoch) wird zu
kaufen gesucht. Off. u. 6r. W.
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

§!nche e. gut eingef. Kurz- u. Weiß-
V warengesch. zu kauf. Off. m. gen.
Angabe u.W. 100 an d.Geschst. d.Z.

Verkauf - Tausch.
Will mein größeres Haus

grundstück verkaufen, nehme auch
ein kleines Hans mit 4—6 Woh¬
nungen inZahlung. Off ». A. C. L.
100 a. d. Geschäftsst. dies. Zeitung.

Herrsch. Wohnung, 1. Etg.,
v. 6 n. 7 Zimmern z. 1.4.04 zu
verm. Näh. Biktoriastr. 8, I. r.

Brrsetzungshalber^
IL Etage, Ull
per 1. Juli evtl, früher zu verm.

Näheres Fröhnerstraste Nr.13.

Luiseilstr.LL herrsch.'^oh«l
nebst reich!. Z.ub. n. Balk. z. verm.

Ebenso 2zimmr. Hofwohnungen.
Näheres Mittelstraße 26. (317

Wohnung, 2 Zimm., Küche tu
Zubehör, in ruh. Hanse Schwe-
denstraste 14 sofort zu vermiet.
Näheres Schwedenstraße 9, Part.

Danzigerftrahe Nr. 35
2 Zimmer u. Küche

per 1. April zu vermieten. (40
Hofwohnung, 2St., Küche, sof.

zu vermieten Friedrichstraße 32.

Poseuerstr. 5 gr. Arbeits- n.

Lagerrä me, 2 Zimm. u. Stallung.
Sinn 1. Avril oder spät, zu verm.

Kontor und Lagerräume
von Herrn Maurermstr. Muhme
Moltkeftr. 17 per 1. April er.

zu verm. Moritz Ephraim.

Pserbeftall
zu vermieten Kaseruenstr. 3.

Ottittt möblierte Zimmer sind
von sofort oder später zu

vermieten. Mauerftraste 11.
Möbl. Zimmer mit Pension

zu vermiet. Rinkauerstraße 8, II l.

Junge Dame wird als Mit¬
bewohnerin unter angenehmen
Bedingungen gesucht. Buchhalterin
bevorzugt. Luisenstr. 11, vart. l.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlich für den politischen Teil £. Gollasch, für beit übrigen redaktionellen teil ft, Srndifth. für die HandelSnachrichten. Anzeigen und Reklamen g. Zarchow. sämtlich in Bkömberg. — Rotationsdruck und Verlag: önwirounrfdj* Huchdxuckrrot Gtto Grunwatd in Bromberg.



Ostdeutsche Presse.
^etsCigC. Bromberg, Freitag, 4. März 1904. 54.

Airs Stadt und Land.
Bromberg, 3. März.

nn Die hiesige Ortsgruppe des Ostmarken-
vererns hielt gestern Bet Vartz ihre Jahresversamm¬
lung ab. Der Vorsitzende Pros. Wiesner er¬

öffnete dieselbe und gab zunächst einen Überblick
über die Tätigkeit des Ostmarkenvereins überhaupt
und der hiesigen Ortsgruppe im besonderen. Er
erwähnte u. a. den Stipendienfonds des Qstmarken-
Vereins, sowie das erfolgreiche Streben, Deutsche
im Osten anzusiedeln. Sei es doch in wenigen
Jahren gelungen, auf ca. 3y2 Quadratmeilen über
1500 deutsche Familien imOsten ansässig zu machen.
Von den Polen sei freilich eine entsprechende Gegen¬
aktion eingeleitet, was die zahlreichen Landkäuse
und Parzellierungen durch polnische Banken ant

besten beweisen. Redner streifte sodann die Kund¬
gebungen der Lemberger Studenten und betonte,
daß es nötig sei, daß hier im Osten alle Deutschen
treu zusammenhalten. Zum Schlüsse erwähnte der
Redner noch die vom Verein veranstaltete Bis¬
marcklotterie und sprach die Hoffnung aus,
daß dieselbe dem Verein einen namhaften Überschuß
zuführen werde. Der ganze Oftmarkenverein ist
auf ca. 30 000, die hiesige Ortsgruppe auf 852 Mit¬
glieder angewachsen. Aus dem Kassenbericht
ist hervorzuheben, daß im verflossenen Rechnungs¬
jahre die Einnahmen 2^89,68 Mark, die Ausgaben
1778,15 Mark betrugen, so daß ein Bestand von
511,53 Mark in das neue Jahr übernommen wurde.
Im Jahre 1902 betrug der Überschuß 844,15 Mark,
wovon 800 Mark an die Darlehnskasse überführt
wurden. Die Darlehnskasse wies eine Einnahme
von 4666,95 Mark auf und eine Ausgabe von
3612J.5 Mark, mithin verbleibt ein Bestand
von 1054,80 Mark. Dem Rendanten, Eisenbahn¬
sekretär Fiedler, wurde Entlastung erteilt. Der
Antrag, vom Überschuß des Jahres der Darlehns-
kasse 500 Mark zu überweisen, wurde von der Ver¬
sammlung genehmigte Bei der nunmehr folgenden
Vorstandswahl wurden die bisherigen Mit¬
glieder sämtlich wiedergewählt. An die Stelle des
Herrn Bock wurde Forstmeister Born gewählt. So¬
dann wurde folgende Resolution einstim¬
mig angenommen: „Me Bromberger Ortsgruppe
erklärt sich durchaus einverstanden mit der Ein¬
gabe, die der Hauptvorstand an das Königlich
preußische Staatsministerium gerichtet hat, und in
der er dasselbe auffordert, im Wege der Gesetz¬
gebung dahin zu wirken, daß in V e r s a m m l u n-

g e n, in denen öffentliche Angelegenheiten erörtert
werden, nur die deutsche Sprache zulässig
ist.“ Die diesjährige Bismarckseier des
Vereins soll an einem Tage zwischen dem 5. und
10. April stattfinden. — Nach Erledigung der ge¬
schäftlichen Angelegenheiten blieben die Mitglieder
noch einige Zeit in angeregter Unterhaltung und
bei dem Gesänge deutscher Lieder beisammen.

* Provinziallandtag. In der heutigen (3.)
Plenarsitzung nahm der Provinz'iallandtag nur die
ihm obliegenden Wahlen für den Provinzialaus¬
schuß, die Königliche Rentenbank, die Provinzial-
Hilfskasse und die Rechnungskommission vor. Die
nächste Sitzung findet heute (Donnerstag) vor¬
mittag 10 Uhr statt.

* Ausgabe neuer Kriegsbeorderungen und
Paßnotizen. Im Interesse der Mannschaften der
Reserve teilen wir an dieser Stelle mit, daß in
diesem Monat die grstnen Kriegsbeorderungen und
Paßnotizen durch das Bezirkskommando zur Aus¬
händigung gelangen. Eingetretene Wohnungsver¬
änderungen müssen daher unverzüglich dem zu¬
ständigen Bezirksfeldwebel gemeldet werden. Die
Empfangnahme der Kriegsbeorderungen usw. durch
Familienangehörige usw. ist gestattet. Die veralteten
Kriegsbeorderungen und Paßnotizen müssen nach
Empfang der neuen vernichtet werden. Nichtbe¬
folgung wird bestraft.

f Schwurgericht. Die zweite diesjährige
Schwurgerichtsperiode beginnt am 14. d. Mts. unter
dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Minus. Bis
jetzt liegen sieben Strafsachen vor.

§ Rakel, 2. März. (Verschöne run g s-
b er ein.) Gestern Abend fand eine Hauptver¬
sammlung des hiesigen Verschönerungsvereins statt.
Der Vorsitzende, Bürgermeister Riedel, erstattete
den Jahresbericht. Diesem entnehmen wir, daß der
Platz am Pulverturm geschmückt, neue Bänke und
Papierkörbe angeschafft und eine Neubepflanzung
erniger Partteen des Parkes, des Streifens an der
Berliner Chaussee 2C. bewirkt worden ist. Die Mit¬
gliederzahl des Vereins betrug 145. Den Kassen¬
bericht erstattete der Kassierer Gymnasiallehrer Käd-
nig, wonach die Gesamteinnahme 3982 Mark
und der Bestand zur Zeit 2542,48 Mark beträgt.
Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt. Pei der
Ergänzungswahl des Vorstandes wurden die aus¬
scheidenden Mitglieder Rentter Rudolf Bauer,
Mühlengutsbesitzer Fischer und Direktor Arge-
lander durch Zuruf aus 3 Jahre wieder gewählt.

.Sodann wurde der nächstjährige Arbeitsplan fest¬
gestellt. Zum Schlüsse sprach die Versammlung sich
dahin aus, daß es sich empfehlen würde, bei Ge¬
legenheit der Einrichtung der Wasserleitung auch
einen Springbrunnen einzurichten.

h Schotten, 2. März. (Tollwut.) Gestern
wurde auf dem Rittergut Kirchenpopowo plötzlich ein
Hund von Tollwut befallen und biß einige Tiere
des Viehes der Herrschaft. Der Hund wurde sofort
getötet.

z Labischin, 2. März. (Wasserverkehr
t nt letzten Jahre.) Die hiesige Kanal-
schleuse wird gegenwärtig seit einigen Wochen
einer Reparatur unterzogen. Es hatte sich
nämlich, durch Untergrundquellen veranlaßt, der
feste Betonbelag des inneren Schleusenkastens
stellenweise 12 bis 15 Zentimeter gehoben, so daß
ein Durchschleusen schwer zu bewältigen war. Das
unbeständige und kalte Frostwetter hat die Re¬
paraturarbeiten sehr verzögert. — Laut der von der
hiesigen Strombauverwaltung geführten Statistik
wurden 1903 nach dem Goplosee, also nachober-

ha l b verschleust 130 beladene Fahrzeuge mit einem
Gewicht von 12 521 Tonnen. Die Ladung bestand
merst m Mauersteinen, Nutzholz, Stückgütern und
Feldsteinen. Ferner gingen nach oben 637 leere
Fahrzeuge, 29 Schleppdampfer und 31 königliche
Fahrzeuge. Die Tragfähigkeit der in 827
Schleusungen aufwärts geförderten Fahrzeuge be¬
trug 22 363 Tonnen. — Abwärts, also nachB r o m b e r g zu, bewegten sich 710 beladene Kähne
nnt einer Last von 89 921 Tonnen. Die Ladung
bestand hauptsächlich aus Rohzucker, Roggen, Kalk¬
steinen, Gerste, Kartoffelmehl, Soda, Melasse,
Roggenmehl u. a. m. Ferner bewegten sich ab¬
wärts 55 leere Kähne, 31 Schlepper und 33 Re¬
gierungsfahrzeuge. Die Tragfähigkeit der abwärts
geleiteten Fahrzeuge betrug 125 724 Tonnen. Es
fanden also im Ganzen in den 10 Verkehrsmonaten
1656 Schleifungen statt, also im Durchschnitt über
6 an emem Tage. Man sieht demnach, wie der Ver-
kehrmrf dieser Wasserstraße von Jahr zu Jahr
wachst.

.

s
- Jnowrazlaw, 2. März. (Der land¬

wirtschaftliche Verein) für die Kreise
Jnowrazlaw und Strelno hielt heute unter Vorsitz
des Okonomierats Mahnke-Gonsk eine Sitzung
ab. Es wurde bedauert, daß der Provinzialland¬
tag die Einführung der Milzbrandversicherung ab¬
gelehnt habe und beschlossen, die Landwirtschafts-
kamrner zu ersuchen, von neuem einen Antrag auf
Ausdehnung der Seuchenversicherung auf den Milz-
brand an maßgebender Stelle einzureichen. Ferner
nahm der Verein Stellung zu dem mitteleuropäi¬
schen Wirtschaftsverbande. Der Referent, Ritter¬
gutsbesitzer Leonhardt-Rucewko, sprach sich dahin
aus, daß die Landwirte keine Veranlassung hätten,
dem Verbände beizutreten, da letzterer in Haupt¬
sache den Export fördern wolle, sich daher auch den
Import gefallen lassen müsse, der aber der Land¬
wirtschaft nur schaden könne.

s. Jnowrazlaw, 2. März. (Der heutige
Frühjahrs markt) fiel infolge des voran¬
gegangenen schlechten Wetters für die Verkäufer
sehr ungünstig aus. Der Krammarkt wurde vom
Landvolk sehr schwach frequentiert. Auch die Spitz¬
buben mußten wegen schlechter Geschäfte gerechte
Klage führen. Dagegen war der Pferde- und Vieh¬
markt sehr reich beschickt worden. Besonders haben
die Russen viele Pferde auftreiben lassen. Es
wurde viel gehandelt und auch verkauft. Milch¬
kühe brachten gute Preise. Kernschlachtvieh sah
man nur wenig.

a. Mogilno, 2. März. (Städtisches. Ge¬
fangenentransport.) In der heutigen
Stadtverordnetensitzung wurde aus die Dauer von
sechs Jahren Bürgermeister Föhse zum Kreistags¬
abgeordneten und Kaufmann Bethke zu seinem
Stellvertreter gewählt. Aus den aus der Ver-
sanimlung ausgesprochenen Wunsch nach einer stär¬
keren Vertretung auf 'dem Kreistage erwiderte
Bürgermeister Föhse, daß der Posensche Städtetag
in dieser Hinsicht schon die nötigen Schritte in die
Wege geleitet habe. — Unter polizeilicher Bedeck¬
ung wurden heute die beiden Straßenräuber
Pierorkowski und Falkowski, die den Arbeitre No-
toHt überfallen und mißhandelt hatten, mit der
Bahn nach Gnesen zur Schwurgerichtsverhandlung
überführt.

G. Margonin, 1. März. (Besitz Wechsel.
F e u e r.) Sattlermeister Margorski hat sein hie¬
siges Grundstück für den Preis von 4800 Mark an

den Rentter Redecki in Samotschin verkauft. —

In der Nacht vom Sonntag zum Montag wütete
in Konaryhufen ein starkes Feuer, welches in kurzer
Zeit zwei vollständige Wirtschaften, zum größten
Teil unter Strohdach, in Asche legte. Die Ent¬
stehungsursache ist nicht bekannt.

M Schneidemühl, 2. März. (Feue r.) Heute
Zwischen 1 und 2 Uhr nachmittags ertönte schon
wieder 'die Feueralarmglocke. Es brannte im
Bodenräume eines neuen Wohnhauses des Kauf¬
manns Adolf Karger, Zeughaussttaße 7, Hierselbst.
Das Feuer griff so schnell um sich, daß binnen kurzer
Zeit der ganze Dachstühl niederbrannte. Der
Schaden ist bedeutend, jedoch durch Versicherung ge¬
deckt. Die Ursache des Brandes konnte bisher nicht
ermittelt werden.

y Jastrow, 1. März. (Beihil f e.) Be¬
hufs Anpflanzung der Korbweide und Hebung der
Korbflechterei im Kreise Dt.-Krone hat der Mi-
nister für Landwirtschaft dem Arnsfelder Darlehns¬
kassenverein hiesigen Kreises zur Bepflanzung
320 000 Stecklinge im Werte von rund 800 Mk.
überwiesen.

W. Samotschin, 2. März. (Versuchte
V r a n d st i f t u n g.) Gestern in der Abendstunde
wurde die Feuerwehr alarmiert; es brannte in der
Scheune des Bäckermeisters Weber. Im Keime
itcch wurde das Feuer ersttckt und es stellte sich
dann heraus, daß eine vorsätzliche Brand -

st i f t u n g versucht worden war. Durch eine Tor¬
lücke im Garten waren zwei Stöcke, welche mit
Fla ch s umwickelt und mit Teer getränkt
waren, brennend in das Gebäude gesteckt worden,
wo das Feuer Nahrung fand. Die Fußspuren
konnten noch eine Strecke verfolgt werden, verloren
sich dann jedoch in dem Schneetteiben. Da Weber
nur gering versichert ist und das Stallgebäüde auch
noch ein Raub der Flammen geworden wäre, so
hätte ihn ein Brandunglück stark geschädigt.

e Schönlanke, 2. März. (Städtisches.)
Der Stadthaushaltsplan für 1904 schließt mit
73 500 Mk. ab. Im Etat erscheinen u. a. 88ft Mk.
unbeständige Gefälle, 4311 Mk. Pachten und
Mieten, 1000 Mk. Biersteuer, 1240 Mk. Umsatz¬
steuer. An Gemeindesteuern sollen 61 100 Mk.
aufgebracht werden. Die Höhe der Zuschläge, welche
im vorigen Jahre 240 Prozent der Einkommen-
und 230 Prozent der Realsteuern betrugen, wird
sich um etwa 10 Prozent verringern, worüber
die steuerpflichtigen nicht böse sein werden. Der
Besoldungstitel erfordert 14 800 Mk., rathäus¬
liche und Polizeibedürfnisse 2482 Mk., Straßen-
Beleuchtung 4000 Mk. Für Armen- und Kranken¬
pflege sind 10 800 Mk. ausgeworfen. Die städ¬
tische höhere Knabenschule erfordert einen Zuschuß

von 4740 Mk. An Kreissteuern sind 12 800 Mk.
eingestellt.

K Gnesen, 2. März. (Verschiedenes.)
Im Lettberger See ertrank kürzlich der 60jährige
Fischer Robaszkiewicz auf der Rückkehr von seinen
Verwandten. — Die Rentiere Frau Wiese verkaufte
ihr in der Cierpingistraße belegenes Hausgn..>.d-
stück an den Bäckermeister Gladysz für 42.000
Mark. — Von der Nollaustraße werden zwei Bau¬
fluchtlinien abgesteckt, die eine nach dem Franzis¬
kaner-Vorwerk, die andere nach dem Wasserturm.
Es wird geplant, an letzterer die EpidemiebaraFen
und das später zu bauende Armenhaus zu errichten.
— Auf höhere Anordnung untersuchte heute der
hiesige Kreisarzt die Augen sämtlicher Kinder der
katholischen Schule. Die Untersuchung fiel im all¬
gemeinen günstig aus. — Landrichter Lernicke
wurde zum Landgerichtsrat ernannt.

M. Obornik, 2. März. (Verschiedenes.)
Das Fest der goldenen Hochzeit feierten
heute die Altsitzer Johann Gottlieb Tonnschen Ehe¬
leute in Holländerdorf. Nach der kirchlichen Feier
wurde denselben die vom Kaiser verliehen« Ehe-
jubiläumsmedaille ausgehändigt. — Gestern abend
brannte in Uchorowo ein dem Rittergutsbesitzer
von Nathusius gehöriger großer Getreideschober
total nieder. Mitverbrannt ist ein Dampsdresch-
kasten, der neben dem Schober stand. Der Besitzer
war versichert. Die Brandursache ist unbekannt. —

Der Kaiser hat genehmigt, daß der Gutsbezirk
Gosciejewo-Eichwald in eine L a n d g e m e in d e

mit dem Namen „Eichwald“ umgeändert wird.
Fraustadt, 29. Februar. (E i n h ö ch st p eid¬

lich e r Zwischenfall) ereignete sich dem
„Franst. Volksbl.“ zufolge bei einer am Sonnabend
Nachmittag auf dem Kirchhofe in Driebitz stattge¬
habten Beerdigung einer älteren Dame. Beim
Herablassen des Sarges in die Gruft kippte der
Sarg um und stürzte in die Tiefe, die Leiche fiel
heraus und auch einer der mit dem Herab¬
lassen des Sarges beschäftigten Träger stürzte so
unglücklich auf einen Beschlagteil des Sarges, daß
er sich eine stark blutende Kopfwunde zuzog. Der
Verunglückte wurde natürlich sofort aus seiner un¬

angenehmen Lage befreit. Die Leiche mußte neu

eingesargt werden, und dann erst konnte die Trauer¬
feierlichkeit zu Ende geführt werden.

Lissa i. P., 1. März. (Reifeprüfung.
Unangenehme Verwechselung.) Im
Königl. Comeniusgymnasium fand heute vormittag
die Prüfung der Abiturienten statt. Die Prüfung
bestanden alle 15 Prüflinge. — Eine grausame Ver¬
wechselung hat sich dieser Tage hier ereignet. Bei
einer kleinen Gesellschaft kredenzte der Hauswirt in
einem dunklen Zimmer zwei jungen Gästen heimlich
ein Schnäpschen, und diese stürzten mit Todesver¬
achtung das „starke Getränk“ hinunter. Kaum hatten
sie getrunken, da gab's ein Räuspern, Husten und
Wischen, es hatte sich etwas Furchtbares ereignet,
die Herren hatten — Tinte getrunken. Alle
angewandten Gegenmittel halfen nichts, die Sprech¬
organe blieben schwarz wie die Nacht. (L. T.)

11 Thorn, 2. März. (Verband der
W a h l v e r e i n e.) Für den Wahlbezirk Thorn-
Kulm-Briesen wird beabsichttgt, einen allgemeinen
deutschen Wahlverein zu begründen. Um zu diesem
Plane Stellung zu nehmen, hielt heute abend im
Schützenhause der liberale Verein eine Sitzung ab.
Die Versammlung erklärte sich indessen nur mit
dem Zusammenschluß der im Wahlkreise bestehenden
politischen Vereine zu einem deutschen Wahlver-
bande einverstanden, der die sog. „Kleinarbeit“ bei
den Wahlen zu besorgen habe, doch müsse die Auf¬
stellung der Kandidaten für die Reichstags- und
Abgeordnetenhauswahl durch Verhandlungen
zwischen den Vorständen der politischen Vereine er¬

folgen. Zur Weiterberatung der Angelegenheit in
diesem Sinne wurde ein Ausschuß von 10 Mit¬
gliedern eingesetzt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

31. Sitzung vom 2. März 11 Uhr.
Am Ministertische: Budde u. a.
Das Haus ist gut besetzt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das

Wort
Minister Budde: Zur Beseitigung der Unge¬

wißheit über den Zeitpunkt, wann die in der Thron¬
rede angekündigten wasserwirtschaftlichen Vorlagen
im Landtage eingebracht werden sollen, habe ich
namens der Königlichen Staats¬
regierung folgende Erklärung abzu¬
geben:

Die wasserwirtschaftlichen Vor¬
lagen umfassen, abgesehen von einem Gesetzent¬
wurf betr. Maßnahmen zur Verhütung von Hoch¬
wassergefahren in der Provinz Brandenburg und
in dem Havelgebiet der Provinz Sachsen, sowie
dem Entwurf eines allgemeinen Gesetzes betr.
Freihaltung des Überschwemmungsgebietes in
Oberschlesien und Verrechnung der Unterstützung
aus Anlaß des vorjährigen Hochwassers folgende
Gesetzentwürfe:

1. einen Gesetzentwurf, betr. Regelung der
Hochwasser-, Deich- und Vorflutverhältnisse int Ge¬
biet der oberen und mittleren Oder,

2. einen Gesetzentwurf, betr. die Verminderung
der Hochwassergefahren und die Verbesserung der
Vorflut an der unteren Oder, Havel und Spree,

3. einen Gesetzentwurf, betr. die Herstellung
und den Ausbau von Wasserstraßen.

Die beiden letzten Gesetzentwürfe werden in
einigen Tagen fertiggestellt sein und sollten dann
nach der ursprünglichen Absicht der Regierung dem
Landtage unverzüglich vorgelegt werden. Nach
neueren Erwägungen wird Die Königliche Staats-
regierung aber von der sofortigen Vorlegung ab¬
sehen, weil der zu 1. erwähnte noch der Begut¬
achtung durch den schlesischen Provinziallandtag
unterliegende und deshalb noch nicht abgeschlossene
Gesetzentwurf über die Hochwasser-, Deich- und Por-
flutverhältnisse der oberen und mittleren Oder mit

Haltnisse der unteren Oder in engem Zusammen-
hange steht und eine gleichzeitige Beurteilung und
Beratung beider Gesetzentwürfe, sowie eine um«
fassende Würdigung der einheitlich für den ganzenOders rom beabsichtigten Maßnahmen vielfach und
gerechterweise gewünscht worden ist.

Deshalb sollen die drei vorgenannten Gesetz-
entwürfe zusammen erst nach der Osterpause zur
ysntMfrrro fnntmon CTNtin •
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erachtet wird, zumal dadurch auch eine uner¬

wünschte Unterbrechung der dringlichen Etatbe-

durch deren Einbringung^rst^nach Ostern zweifellos
nicht eintreten wird.

Das Haus beriet alsdann den Bauetat (Mi-
nistergehalt) und zwar den dazu eingebrachten An-
trag der Abg. Misch und Arendt, der noch durch
emen Antrag des Abg. Oeser erweitert wurde, auf

des Submissionswesens.Es soll danach nicht grundsätzlich dem Mindestfor-dernden der Zuschlag erteilt werden, sondern die
Lieferungen in getrennten Losen vergeben werden,
damit auch die Kleingewerbetreibenden sich um
Staatslieferungen bewerben können. Es werden
gleichzeitig von den Bietenden Bestimmte Garantteen
über Leistungsfähigkeit und Erfüllung ihrer
Pflichten gegen ihre Arbeiter und Handwerker ver-
langt.

Ministerialdirektor Schultz teilt mit, daß ein
allen diesen Wünschen gerecht werdender Entwurfbereits den Handels- und Handwerkskammern zur
Begutachtung vorliege. Redner aller Parteien
sprachen sich günstig zu den Anträgen aus, die sämt¬
lich an die Kommission für Handel und Gewerbe ver¬
wiesen wurden, nachdem auch Minister Budde seine
Sympathie bekundet und betont hatte, daß auch er
nicht wolle, daß 6er Schweiß der Arbeiter in Eisen-
bahnen angelegt und nachher nicht bezahlt werde.
Es wurden deshalb von den Unternehmern stets
Kautionen verlangt, damit die Arbeiter daraus Be-
Zahlt werden könnten, wenn die Unternehmer ein¬
mal nicht zahlen könnten.
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und bewilligte schließlich das Ministergehalt.

Im Laufe der Debatte fragte
Abg. Posseldt (freis. Vg.) nach dem m a s u r i-

schen Schiffahrtskanal. Der Minister
enlgegnete, er glmrbe den Wünschen der Mehrheit
des Hauses zu entsprechen, wenn er diese Frage nach
Ostern bei der wasserwirtschaftlichen Vorlage be¬
antworte.

Einem Wunsche des Abg. von Oldenburg
(kons.), die Interessen der Anlieger der Weichsel
nicht zu schädigen, deren mit dem Oberpräsidenten
geschlosienen Vertrag auf Abtretung von Land zu
Deichbauten der Minister nicht anerkannt habe,
weil er das Land enteignen wolle, sicherte ein Re¬
gierungskommissar wohlwollende Prüfung zu.

Abg. Ghßling (freis. Vp.) hoffte, daß man
aucb von dem Masurenkanal nicht sagen könne:
Spät kommt er, doch er kommt!

.
Abgg. von Oldenburg (kons.) und von Bieber¬

stein (kons.) verzichteten, nachdem der Minister ge-
sprachen habe, auf jede Äußerung über den Ma¬
surenkanal.

Die im Etat beantragte neue Stelle eines vor¬
tragenden Rats im Hochbaufach wurde auf Antrag
der Abgg. Arnim (kons.) und von Pappenheim
(kons.) gestrichen, um dadurch dem Wunsch auf
Übertragung der Bauverwaltung an das Land¬
wirtschaftsministerium Vorschub zu leisten.

Ein Antrg des Abg. Schmidt-Warburg auf
Anrechimng der diätarischen Dienstzeit der Bau-
inspektoren, Maschinenbauinspektoren und Maschi¬
neninspektoren wurde an die Budgetkommission ver-
wiesen.

Das Haus vertagt alsdann die Weiterberat¬
ung auf morgen Vormittag 11 Uhr.

Schluß 41/2 Uhr.
L*j *

Herrenhaus.
5. Sitzung vom 2. März, 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Regierungstisch: Kommissare.
Präsident Fürst zu Inn- und Knhphausen er¬

öffnet die Sitzung mit der Mitteilung, daß er dem
Prinzen Heinrich anläßlich des Todes seines Soh.
nes die Teilnahme der Mitglieder des Hauses
schriftlich übermittelt habe, und verliest das Dank¬
schreiben des Prinzen und der Prinzessin Heinrich.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Pett»
tioncn.

Die Petitton von in Labischin zur Abgeordnet
tenbauswahl versammelten Wahlmännern um
Verlegung des Wahlortes für den Wahlbezirk 3 des
Regierungsbezirks Bromberg von Labischin
nach Jnowrazlaw wird der Regierung zur
Berücksichtigung überwiesen.

Nach Erledigung verschiedener anderer Pett-
tionen wird der Gesetzentwurf betreffend die Be¬
fugnis der Polizeibehörden zum Erlaß von Vor¬
schriften zur Hülfeleistung bei Bränden beraten, zu
den: die Kommission eine Resolution eingebracht
hat, dahingehend, die Staatsregierung zu ersuchen,
möglichst bald auf eine gesetzliche Regüung der Un°
fallsürsorge für verunglückte Feuerwehrleute be¬
dacht zu sein.

Das Haus nimmt schließlich den Entwurf in
der Fassung der Kommission mit der Resolutton an
und vertagt sich sodann gegen 3y2 Uhr auf Don-
nerstag 1 Uhr.

Kirchliche Uachrichle«.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den 4. März,

abends 5 Uhr 30 Minuten. — Sonnabend. 5. März,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 10 Uhr,
Mincha 3 Uhr 30 Minuten. Sabbathaus gang 6 Uhr
13 Minuten. — An den Wochentagen morgens 7 Uhr
15 Minuten« abends 5 Uhr 30 Minuten.



Die letzte Rede des Neichslramlers.
Mit Rücksicht auf die Beideutung der Rede, die

Reichskanzler Graf Bülow am letzten Montag Lei
der „R u s s e n d e b a t t e“ im Reichstage ge¬
halten hat, tragen wir dieselbe nach dem „Reichs¬
anzeiger“ im Wortlaut hier nach:

Reichskanzler Graf v. Bülow: Meine
Herren! Bor zwei Stunden wurde mir telephoniert,
daß der Herr Abg. Bebel eine donnernde Rede
halten würde. (Heiterkeit.) Daraufhin habe ich
das Krankenzimmer verlassen, an das ich durch
eine starke Grippe gefesselt war. Ach bitte um

Nachsicht, wenn ich mit belegter Stimme spreche,
ich wollte aber nicht auf das Vergnügen ver¬

zichten, dem Herrn Abg. Bebel sogleich zu ant¬
worten. Ach freue mich übrigens, daß ich hier
Gelegenheit habe, mich über eine Frage auszu-
sprechen, welche die gesetzgebenden Körperschaften
im Reiche und in Preußen in der letzten Zeit wieder¬
holt beschäftigt hat. Die preußischen Herren
Ressortminister und der Herr Staatssekretär des
Äußeren haben Ihnen die Gründe auseinander*
gesetzt, aus denen wir zur Überwachung russischer
Anarchisten einen russischen Agenten in Berlin zu¬
gelassen haben. Ich glaube, daß alle Regierungen
die Pflicht haben, sich gegenüber der anarchistischen
Propaganda gegenseitig zu unterstützen. (Sehr
richtig! rechts.) Ich glaube weiter, daß 'dem inter¬
nationalen Charakter der vom Anarchismus
drohenden Gefahr von den Regierungen eine inter¬
nationale Gemeinsamkeit der Abwehr entgegen¬
gesetzt werden muß (Sehr richtig!), und ich glaube
endlich, daß die moralische Pest des Anarchismus
gerade so bekämpft werden muß wie jede andere
Seuche. (Sehr richtig!) Während des letzten
Jahrzehnts sind der Präsident der französischen
Republik Carnot, der Präsident der Vereinigten
Staaten MacKinley, der König Humbert von

Italien, die Kaiserin Elisabeth von Österreich, der
spanische Ministerpräsident Canovas del Castillo)
der russische Minister des Innern Sjipjägin dem
Messer oder dem Revolver elender Mordbuben
zum Opfer gefallen. (Hört, hört!) Und da sollten
wir uns scheuen, internationale Maßregeln zu er¬

greifen, um derartigen Greueln vorzubeugen? Da
sollten wir ängstlich davor zurückschrecken, uns zu
verteidigen gegen Leute, die ihrerseits keine Rück¬
sicht kennen, die Schrecken und Mord als ihren
obersten Grundsatz anerkennen? (Sehr richtig!)
Die Herren Ressortminister haben Ihnen ein¬
gehend dargelegt, unter welchen Bedingungen und
Einschränkungen jener russische Agent bei uns zu¬
gelassen wird. Die Zulassung ist immer nur eine
widerrufliche. Der Betreffende hat sich lediglich auf
die Beobachtung russischer Staatsangehöriger zu
beschränken, und er hat sich streng zu halten inner¬
halb der durch unsere Gesetze gezogenen Grenzen.
Er 'hat insbesondere in Deutschland keinerlei obrig¬
keitliche Befugnisse auszuüben. Die Tätigkeit der
russischen Agenten soll von den deutschen Behörden
sorgsam überwacht werden. Im Rahmen dieser
Einschränkungen und im Rahmen unserer Gesetze
stehen meines Erachtens, wie in anderen Ländern,
so auch bei uns, der Zulassung eines solchen
Agenten Bedenken nicht im Wege. Sie ist ein Akt
staatlicher Notwehr gegenüber Bestrebungen, die
eine Gefahr bilden für jede staatliche Ordnung.
(Sehr wahr!) Das steht nicht im Widerspruch mit
dem Gastrecht, welches bei uns jeder Fremde ge¬
nießt, der legitime Zwecke verfolgt. (Sehr richtig !)
Es ist gesagt worden, daß ich in der Ausweisungs-
Politik Dinge getan oder zugelassen hätte, welche die
nationale Würde des deutschen Volkes verletzten.
(Sehr richtig! bei den Soz.) Das „Sehr richtig“,
welches eben von den sozialdemokratischen Bänken
ertönt, macht auf mich' keinen Eindruck; denn auf
nationalem Gebiete halte ich dieSozialdemokratie
nicht für zuständig. (Lebhafter Widerspruch und
Unruhe links.) Zu meinem Bedauern ist mir aber
auch in nichtsozialistischen Blättern der ungerechte
und törichte Vorwurf gemacht worden, als ob ich in
dieser Beziehung unserer nationalen Würde etwas
vergeben hätte. Als ich dieses hohe Haus betrat,
wurde mir erzählt, daß der Herr Abg. Dr. Müller-
Meiningen an den Ausspruch des Fürsten Bismarck
„Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts in dev

(Nachdruck verboten.)

»1 Gebrandmarkt
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Unterdessen rollte der Wagen, der Rottraut in
ihr trauriges Heim brachte, gemächlich weiter. Wah¬
rend der Fahrt erfuhr sie durch, Zacharias von den
letzten Tagen des Vaters, von seinem sanften Tode
und daß er ihr seine Grüße sende mit der Bitte,
ihm zu vergeben. Günther Erich hatte bestimmt,
daß Rottraut ihm zur letzten Ruhestatt folge; diese
wollte er nicht in der Pfeileckschen Familiengruft,
sondern auf dem Kirchhof, auf dem bereits seine
erste Frau gebettet lag, finden.

Der Regen hatte aufgehört, als die Reisenden
sich der Pfeilburg näherten; ein leuchtender, bunter
Regenbogen spannte sich über dem grauen Gemäuer
aus und die Sonne glitzerte in den nassen Gräsern
und Bäumen. Ein kräftiger Geruch verwelkten,
feuchten Laubes, vermischt mit dem der Erde, stieg
empor. Tief atmend, sog das junge Mädchen die
Heimatluft ein. Ihre Augen irrten wie liebkosend
über die Gegend, sie schlug den Schleier zurück und
unwillkürlich falteten sich ihre Hände im Schoß.
Der alte Zacharias sah sie lange an und stieß einen
Ruf der Verwunderung aus, als das schöne, stolze
Gesicht sich ihm unverhüllt in seiner rührenden
Schwermut zeigte.

„Herrgott“, sagte er leise, „ist das Kind schön
geworden! Dabei siehts wie eine Prinzessin aus!“

Rottraut hörte ihn nicht, so vertieft war sie in
ihre Gedanken. Sie hatte es sich noch gar nicht ver¬

gegenwärtigt, daß sie fortan die Herrin dieses
Grund und Bodens sei, daß die fruchtbaren Äcker
und Wiesen, der Wald und fast alles, so weit ihr
Auge reichte, -ihr Eigentum sei, ihr und des zarten
Schwesterleins stolzes Erbe.

Das Wägelchen hielt unterhalb des Schlosses,
Roitraut war hier ausgestiegen aus Rücksicht aus den
kurzatmigen Fuchs. Da stand ihre alte, treue Ursel
vor dem Hause. Die Waise legte beide Arme um

sie rmd küßte das gute, runzlige Gesicht, schüttelte
Friedrich die Hand und trotz des seltsamen Emp¬
fanges sagte sie sich: „Gottlob, ich bin daheim!“

Welt!“ appelliert und mtr vorgeworfen habe, in
der Handhabung unserer Fremdenpolizei Rußland
gegenüber von diesem stolzen Ausspruch abge¬
wichen zu fein. Ich habe vor zwei Jahren einmal
gesagt, daß ich den Herrn Abg. Dr. Müller-
Meiningen für einen geistvollen Mann hielte. (Na,
na! rechts. Heiterkeit.) Dgs nehme ich auch heute
nicht zurück. Aber ein geistreicher Mann braucht
nicht immer in der politischen Praxis beschlagen zu
sein. (Sehr wahr! Heiterkeit.) Unsere Akten
bieten ein reichhaltiges Material für die Beur¬
teilung der Methode, welche Fürst Bismarck in
solchen Fragen für die dem deutschen Interesse ent¬
sprechende hielt. Ich will nur zwei Fälle heraus¬
greifen.

Der eine Fall betrifft die in den Jahren 1881
und 1882 spielende Angelegenheit der Ausweisung
des russischen Staatsangehörigen Stanislaus Men¬
delssohn, der andere die Auslieferung des russischen
Staatsangehörigen Leon Deutfch-Buligin vom
Jahre 1884. Mendelssohn sollte einer von uns
der russischen Regierung erteilten Zusage gemäß
nach der russischen Grenze hin ausgewiesen und den
russischen Grenzbehörden überliefert werden. Die
russischen Behörden wurden jedoch nicht rechtzeitig
benachrichtigt, und so gelang es Mendelssohn, zu
entkommen, ehe die Übergabe an die russischen Be¬
hörden erfolgen konnte. Darüber enthalten nun
die Akten folgendes: In einem Schreiben an den
Justizminister und den Minister des Innern sagt
der Staatssekretär des Auswärtigen Amts, also der
Vertrewr des Reichskanzlers Fürsten von Bis¬
marck: Die russische Regierung legt großen Wert
daraus, des Mendelssohn habhaft zu werden, und
ich halte es aus politischen Rücksichten für angezeigt,
diesem Wunsche unsererseits tunlichst entgegenzu¬
kommen .... (Hört, hört! links.) Die Auswei¬
sung würde rechtlich Zulässig sein, selbst wenn sie
nur aus Gefälligkeit gegen die russische Regierung
geschähe. Sodann heißt es in einem Erlaß nach
St. Petersburg: Ew. p. p. wollen sich darüber Ge¬
wißheit verschassen, ob seitens der russischen Re¬
gierung . . . betreffs dieser Ausweisung (i. e.

Mendelssohn und Genossen) noch besondere Wün¬
sche bestehen. In einem damaligen Memorandum
des Auswärtigen Amts über den Fall Mendelssohn
hieß es am Schluß: Russischerseits wird dieser Aus- j
gang der Sache unseren inneren Behörden als ein
Mangel an Willfährigkeit ausgelegt. Dazu bemerkt
Fürst Bismarck in einem eigenhändigen Marginal:
Mit vollem Recht, und das Verhalten steht mit den
Anstrengungen, die ich mache, um Vertrauen in Pe¬
tersburg zu erwecken, in einem für unsere russischen
Beziehungen schädlichen Widerspruch. (Hört, hört!)

Endlich finden sich in einem vom Fürsten von
Bismarck selbst unterzeichneten Erlasse an unseren
damaligen Geschäftsträger in St. Petersburg fol¬
gende Sätze: Das eingeschlagene Verfahren siebt
mit meinen Intentionen in direktem Widerspruch,
und ich bedauere lebhaft, daß . . . der russischen
Regierung begründeter Anlaß gegeben worden ist,
an der Aufrichtigkeit der ihr früher erteilten Zusage
zu zweifeln. Deutsch, der von der russischen Regier-
mtg als Nihilist bezeichnet wurde, war auf deren
Antrag von der badischen Regierung ausgeliefert
und später vom Militärbezirksgericht in Odessa zu
Zwangsarbeit verurteilt worden. Zur Charak¬
teristik des Standpunktes des ersten Reichskanzlers
dunen folgende Stellen aus den den Fall Deutsch
betreffenden Esten des Auswärtigen Amts: In
einem Erlaß an den preußischen Gesandten in
Darmstadt sagt im Austrage des Fürsten Bismarck
der Staatssekretär Gras Hatzfeldt: Ich bemerke
ergebenst, daß es für unsere politischen Beziehungen
zu Rußland nützlich sein würde, wenn in diesem
Falle dem berechtigten Wunsche der russischen Re¬

gierung, eines von ihr als gefährlich und verwegen
bezeichneten, aus russischen Gefängnissen flüchtig
gewordenen russischen Revolutionärs habhaft zu
werden, unsererseits entgegengekommen werden
könnte. Ein Schreiben desselben Staatssekretärs
an das großherzoglich badische Staatsministerium
enthält folgenden Passus: Da der Deutsch in Ruß¬
land wegen gemeiner Verbrechen verfolgt wird und
überdies aus politischen Gründen Wert darauf zu

legen ist, in diesem Falle den Wünschen der' russi¬

schen Regierung gerecht zu werden, glaube ich mich
der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß das groß¬
herzogliche Staatsministerium bereit sein werde,
seine Mtwirkung dazu eintreten zu lassen, um den
Verhafteten in die Hände der russischen Behörden
zu liefern. In einem über diese Angelegenheit Sr.
Majestät dem Kaiser erstatteten Immediatbericht
sagt Fürst Bismarck: Für den Fall jedoch, daß sich
diese Beibringung (nämlich der zur Auslieferung
erforderlichen Beweisstücke) verzögern sollte,
wünscht sie (nämlich die russische Regierung), daß
die Ausweisung des Genannten in einer Weise
ausgeführt werde, welche es den russischen Behör¬
den ermögliche, ihn auf russischem Gebiet zu er¬

greifen. Seine Majestät der Kaiser von Rußland
nimmt persönlich großes Interesse daran, daß der
von seiner Regierung ausgesprochene Wunsch erfüllt :

werde. Für die Pflege unserer Beziehungen zu:
Rußland ist es nach meinem ehrfurchtsvollen Dafür-
balten von Wichtigkeit, daß unsererseits alles ge¬
schieht, um dem gedachten Wunsche zu entsprechen.
In einem ebenfalls von dem Fürsten selbst unter¬
schriebenen Erlaß an das großherzoglich badische
Staatsministerium heißt es: Seine Majestät der
Kaiser von Rußland legt großen Wert darauf, daß
dieser gefährliche und in anderen Verbrechen im¬

plizierte Nihilist in Rußland zur Untersuchung ge¬
zogen werden könne. Die Erfüllung oder Versag¬
ung dieses Begehrens wird deshalb nicht ohne Rück¬
wirkung auf die Empfindungen bleiben, welche der

Kaiser Alexander der deutschen Politik gegenüber
hegt, und welche durch unsere auswärtige Politik
im Interesse des Friedens mit Sorgfalt und Erfolg
gepflegt worden sind. Nach der Verfassung Ruß¬
lands sind die persönlichen Überzeugungen und
Eindrücke des Kaisers maßgebend für die Politik
unseres großen Nachbarreiches. Unter diesen Um¬

stünden ist es aus politischen Rücksichten wichtig, daß
den Wünschen der russischen Regierung entsprochen
werde. Sollte die Auslieferung dennoch versagt
werden, so würde das Auswärtige Amt und die

Diplomatie die Verantwortlichkeit für die Rück¬

wirkung der Versagung auf die Beziehungen des

Reiches zu Rußland ablehnen müssen.
So weit Fürst Bismarck. Ich füge hinzu, daß

von uns während der letzten fünf Jahre nur drei
1 russische Revolutionäre über die russische Grenze aus¬

gewiesen worden sind, und zwar waren dies zweifel¬
lose Anarchisten, die wir selbst nicht behalten konn¬
ten und deren Übernahme wir auch anderen Lan¬
dern nicht zumuten konnten. Außer diesen drei

notorischen Anarchisten, die über die russische Grenze
ausgewiesen worden sind, ist noch eine größere An¬

zahl politisch verdächtiger Personen der Ausweisung
als lästige Ausländer verfallen. Aber kein ein¬

ziger dieser politisch Verdächtigten ist über die

russische Grenze abgeschoben worden. Ich erkläre
also, daß alles, was hier vorgebracht worden ist
über angebliche Liebedienerei der deutschen Be¬
hörden, über eine angebliche Schwäche der deutschen
Regierung gegenüber der russischen Regierung, daß
das alles der Wahrheit, nicht entspricht. (Hört,
hört!) Ich erinnere ferner an zweierlei. Emmal
daran, daß die von deutscher Seite Lei dem russischen
Schriftenschmuggel beteiligten Hauptpersonen der

sozialdemokratischen Partei angehörten. (Lebhafte
Rufe: Hört, hört!) Ich erinnere weiter daran, daß
unter den Schriften und Büchern, welche zu dem
Einschreiten in Königsberg Veranlassung gegeben
haben, terroristische und anarchistische Brandschriften
der übelsten Art sich befanden. (Hört, hört!) Nim
hat allerdings der Herr Abg. Bebel soeben gesagt,
das wären Kuckuckseier gewesen, diese anarchistisch eit

und terroristischen Broschüren seien von raffinierten
Spitzeln den harmlosen Genossen (Heiterkeit) unter¬
geschoben worden. Verlangen Sie wirklich, Herr-
Bebel, daß ich das glauben soll? (Lebhafte Zurufe
rechts.) Das scheint mir an Kühnheit der Erfindung
fast heranzureichen an das berühmte Märchen, an

den großartigen Schwindel von dem Kaiserschloß
auf Pichelswerder. (Sehr gut! und große Heiter¬
keit.) Nächstens werde ich wohl zu hören bekom¬
men, daß die Schimpfereien auf dem Dresdener
Parteitag, daß jenes anmutige Plätschern in dem
Jungbrunnen des Herrn Abgeordneten Bebel von
der preußischen Polizei, von der preußischen Re¬

gierung, von mir angestiftet worden seien. (Sebv
gut! und stürmische Heiterkeit.) Die Wahrheit
wird wohl sein, daß diese blutrünstigen Prokla¬
mationen, diese Broschüren, in denen zu Mord und
Totschlag aufgefordert wird, ausgegangen sind von

Leuten, mit denen sich die deutsche Sozialdemokratie
in eine ziemlich weitgehende Geschäftsverbindung
eingelassen zu haben scheint. (Lebhafte Rufe:
Hört, yört! Zwischenrufe von den Sozialdemo¬
kraten.) Die Wahrheit wird wohl sein, daß es
deutsche Sozialdemokraten waren, die diese blut¬
triefenden Manifeste über die russische Grenze
schmuggeln wollten.

Nun ist heute auch gesagt worden, es sei
sehr schwierig, zu definieren, wer eigentlich Anarchist
sei, und welche Handlungen als anarchistische zu be¬
trachten und zu behandeln wären. In der Theorie
mag das schwierig sein,, wenn es sich z. B. um die
Redaktion eines Gesetzentwurfs handelt. In der
Praxis liegt die Sache aber doch bedeutend einfacher.
Ich glaube, daß niemand in diesem hohen Hause
ist, der daran zweifelt, daß Schriften, wie sie neu-,

lich mein verehrter Nachbar, der hier neben mir sitzt,
der Iustizminister im preußischen Abgeordneten¬
hause verlesen hat, einen anarchistischen Charakter
tragen. (Sehr richtig!) Ich möchte aber auch
darauf hinweisen, daß die Bestimmung, auf welche
Russen sich die Beobachtungstätigkeit des russischen
Agenten zu erstrecken hat, und über wen ihm Aus¬
kunft zu erteilen ist, in Deutschland lediglich den
deutschen Behörden zusteht. Diese haben die Pflicht,
darüber zu wachen, daß der russischen Polizei nicht
weiter, aber so weit Hilfe geleistet wird, wie dies
der Zweck der solidarischen Bekämpfung des Enar*
chismus erheischt. Kommen dabei Fehlgriffe vor,
so werden sie korrigiert werden. Von Maßnahmen
gegen russische Liberale oder gar gegen deutsche
Staatsangehörige ist gar keine Rede. Es
ist noch keinem russischen Studenten, der sich bei
uns bilden, der in unseren Hörsalen, in unseren Uni-
versitäten den Wissenschaften leben will, irgend wel¬
ches Hindernis in den Weg gelegt worden. Die
fremden Studenten werden bei uns mit derselben
Liberalität behandelt wie die einheimischen. Aber
die Entscheidung darüber, was Fremde bei uns tum
und was sie nicht tun dürfen, die steht der Re¬
gierung dieses Landes zu, nicht fremden Nihilisten
und ihren Beratern und Helfern von der sozial¬
demokratischen Partei. Und wenn die fremden
Herren sich bei uns so mausig machen, wie sie dies
in der letzten Zeit getan haben, wenn sie so imper¬
tinente Erklärungen verfassen, wie sie Herr Bebel
soeben verlesen hat und wie sie in der Tat die hie¬
sigen slawischen Studenten unter Führung der
Herren Mandelstamm und Silberfarb (stürmische
Heiterkeit) vor einiger Zeit von Stapel getafen
haben, so werde ich dafür sorgen, daß solche Leute
ausgewiesen werden. (Lebhafte Zustimmung. Zu¬
ruf von den Sozialdemokraten.) In keinem Lande
der Welt würde ein solcher Unfug von Fremden ge¬
duldet, werden. (Sehr richtig!) In keinem ant

deren Lande würden Fremde sich das herausnehmen.
Mitleid und Nachsicht dort, wo sie am Platze sind;
Duldung und Schutz für solche, die sich unter unsere
Gesetze stellen und sie beobachten und die sich an¬

ständig aufführen. (Sehr richtig!) Aber wir sind
bei uns noch nicht so weit gekommen, daß wir uns
von solchen Schnorrern und Verschwörern auf der
Nase herumtanzen lassen. (Lebhafte Zustimmung.
SurufjDon den Sozialdemokraten.) Für ein Labo¬
ratorium mit nihilistischen Sprengstoffen sind wir
zu gut. (Bravo!)

Meine Herren, der 'ganze Lärm, welchen die
Sozialdemokratie schlägt wegen der Vorgänge in
Königsberg fließt aus derselben Quelle wie das
ununterbrochene Toben der sozialdemokratischen
Presse gegen Rußland und die heftigen Angriffe,
die heute wieder Herr Bebel gegen Rußland ge¬
richtet hat. Der Zweck, der damit verfolgt wird,
ist, Revolution und Krieg zu entfesseln. Der Herr
Mg. Bebel hat eben mit einer gewissen Verlegen¬
heit gesprochen von einem Artikel, den sein Freund,
Herr Kautsky, in der „Neuen Zeit“ geschrieben hat.
Er schilderte Herrn Kautsky als einen Ideologen.
Ich glaube, Herr Kautsky ist mehr. Herr Kautsky
ist anerkanntermaßen das publizistische Sprachrohr

Ihre drei Getreuen geleiteten Rottraut in das
Schloß bis zur Tür des Sterbezimmers. Hier
winkte sie ihnen, zurückzubleiben.

Sie trat in das Gemach und blieb lange allein
mit dem Toten. Jetzt, wo er aus dem Leben ge¬
schieden, das er so schlecht verstanden, waren die einst
so edlen Züge wieder hervorgetreten. Das Haupt
etwas zur Seite geneigt, glich er einem friedlich
Schlummernden; sein Kind kniete neben ihm nieder
und weinte und betete für ihn. Das innige Band,
das sie hätte umschließen sollen, hatte Günthcr
Erichs Leichtsinn gelockert; jetzt fühlte Rottraut, daß
er trotz alledem ihr Vater mar, der Mensch, der ihr
nahe stand, wie sonst niemand auf der Welt. In
dieser ernsten Stunde empfand sie für ihn nur

tiefstes Mitleid und kindliche Vergebung. Später
freilich sollten Augenblicke über sie kommen, wo sic
sein Andenken wie ein Fluch dünkte; wo sie ur:d
Willis darunter bitter leiden mutzten, des „wilden
Pfeileck“ Töchter zu sein, jenes Ausgestoßenen, den
man verachtete und nicht mehr erkannte.

Als Rottraut die Tür des Sterbezimmers
hinter sich verschloß, hieß die alte Ursel sie noch ein¬
mal in ihrer schlichten Art als Herrin der Pseilburg

! willkommen. Sie zeigte ihr das Haus, das Dank
I ihrer Fürsorge angenehm durchheizt und in bester
| Ordnung war. Die kostbare Einrichtung war so

wenig benutzt, daß sie fast wie neu erschien. Die
tiefen Fensternischen in den Wänden bildeten
lauschige Plätzchen, und weiche Teppiche dämpften
den Schritt. In der Halle hingen Waffen und
Rüstungen, dazwischen die Ahnenbilder der Herren
der Pfeilburg, und es war Rottraut, als blickten die
Ritter und Frauen zürnend auf sie herab, auf das
Kind des „wilden Pfeileck“, der so aus der Art ge¬
schlagen war. An der Mittelwand hing das lebens¬
große Ölbild Günther Erichs; die alte Ursel hatte
einen Trauerflor darum gehängt.

Lange stand Rottraut und blickte das meifier-
haft gemalte Porträt an; es stellte ihren Vater als
zwanzigjährigen Jüngling dar. Er trug ein dunkel- :

grünes Jagdwams und unter dem Tyrolerhut mit
der Spielhahnfeder und dem Gemsbart lachten die
blauen Augen lebenslustig den Beschauer an. Das-
abfallende Kinn deutete auf Mangel an Charakter

und die sinnlichen Lippen auf Empfänglichkeit für
die gröberen Genüsse des Daseins. So grundver¬
schieden das Gesicht des jungen Mädchens von dem
des Verstorbenen war, so vergeistigt der Ausdruck
der edlen Züge, es herrschte dennoch eine starke Fa¬
milienähnlichkeit zwischen Rottraut und dem „wilden
Pfeileck“.

Noch war die hohe Gestalt zu schmächtig, um

vollkommen schön zu sein; aber die Haltung war

königlich, jede Bewegung weich und voll Anmut.
Die schwarze Trauerneidung hob das matte Weiß
der Haut, die Wangen waren zart gefärbt, und der
schöngeschweifte Mund mit den korallenroten Lippen
konnte bezaubernd lächeln, war aber meist ernst und
nahm leicht einen strengen Zug an. Die langen
Wimpern dämpften das Feuer der tiefbraunen
Augen, deren Ausdruck von größter Weichheit, aber
auch von eisiger Kälte sein konnte. Das seidenweiche,
schwarzbraune Haar war zu einem losen Knoten am

Hinterkopf aufgesteckt und schmiegte sich in natür¬
lichen Wellen um den ebefgeformten Nacken und
die hohe Stirn.

„Trautchen, wollte sagen, Fräulein Trautchen,
die Suppe wird kalt,“ meldete Ursel, sie aus ihren
Gedanken weckend. „Sie müssen etwas Warmes
genießen und sich dann bald zur Ruhe begeben.“

„Meine gute Alte, ich komme,“ erwiderte die
Angeredete freundlich, der vorantrippelnden Die¬
nerin nachschreitend.

Das große, altdeutsch eingerichtete Speise¬
zimmer war von Friedrich für die erste Mahlzeit der
neuen Schloßherrm mit peinlichster Sorgfalt ge¬
lüftet und gesäubert worden. Blitzblank funkelten
die großen Humpen und Krüge auf den Kredenz¬
tischen, frisch gebohnert glänzte das Eichenparkett,
und der alte treue Diener stand in der blau und
silbernen Livree des Hauses hinter dem hochlebnigen
Stuhl und kündigte mit feierlicher Stimme an:

„Es ist angerichtet, gnädiges Fräulein.“
„Friedrich, lege einen Teller für Ursel auf,“

befahl Rottraut. „Es ist zu traurig, allein zu essen.
Komm, meine Alte, setze Dich zu mir, ich will es,
hörst Du.“

Diese letzten Worte wurden mit so großer.Be¬
stimmtheit gesprochen, daß keine Widerrede möglich

war und Ursel sich neben das junge Mädchen fetzen
Mußte. Sie tat es nach einigem Zieren und fragte
bei jeder Speise: „Schmeckt es Ihnen, Fräuleinchen?
Als kleines Mädchen liebten Sie dieses Gericht sehr.
O, ich erinnere mich an alles aus jener Zeit
und habe mir Mühe gegeben, es ebenso herzu¬
richten.“

Rottraut lobte der Alten zu Liebe die einfache
Kost, doch aß sie nur wenig und sagte auf eine
diesbezügliche Bemerkung: „Ich habe keinen
Hunger.“

Nach aufgehobener Tafel schrieb sie an ihre
Schwester und Lady Deepmoore. Wir wollen hier
den Brief an Willis wiedergeben, spricht er doch am
besten für das Verhältnis der älteren Schwester zu
der jüngeren.

Auf der Pfeilburg, Oktober 18 ..

„Meine Willis! Nun sind wir beide ganz ver¬
waist, unser Vater ist vor zwei Tagen gestorben, und
ich bin hierher gereist, um ihm das lchte Geleit zu
geben. Ich möchte bei Dir sein, wenn Dr: diese
Trauerkunde erhältst, um Dich in meine Arme zu
schließen und Dein liebes, blondes Köpfchen zärtlich
zu streicheln, mein liebes Schwesterchen. Ich kenne
das tiefe, leidenschaftliche Ernpfinden meiner Willis
und weiß, wie nahe ihr Schmerz und Freude gehen.
Du hast unsern Vater in London gesehen, als ich mich
bereits in Koblenz befand; er war sehr liebevoll
gegen Dich und Du schlossest ihn innig in Dein Kin-
oerherz. Erhalte Dir ein ungetrübtes Andenken an

ihn, meine Willis; ein Kinb, das seinen Vater ver¬
ehrt, ist glücklich. “

Diese letzten Worte schrieb Rottraut mit zrti
ternder Hand. Sie legte die Feder fort und stützte
den Kopf in die Rechte.

„Es. ist ein Glück, daß Willis nichts ahnt,“
dachte sie. „Ach, möchte ihr die Ehrlosigkeit und
Schande ewig verborgen bleiben, die sich wie ein
Fluch an uns heften. Möchte niemand die Grau¬
samkeit haben, ihr die Augen zu öftnen! —- Ich will
sie wie mein kostbarstes Kleinod hüten. — Gebe
Gott, es gelänge mir, sie in Unwissenheit zu
erhalten; es wäre schrecklich, wenn sie alles er-



d-es Herrn BeLel (sehr gut! rechts), er ist fein
LeibjournaW (Heiterkeit), er steht ju dem Aög.
Bebel ungefähr so, wie weiland der Großinquisitor
in Spanien zum Könige stand. Er zeigt mit dem
Stock aus diejenigen, die verbrannt werden sollen.
Das haben ja die armen Revisionisten in Dresden
erfahren. (Heiterkeit. Sehr richtig!) Also in
einem Artikel des sozialdemokratischen Organs
par excellence, in der „Neuen Zeit“ schreibt Herr
Kcmtsky: Das Zarentum fotriel nur möglich zu
diskreditieren, ist heute eine Iber wichtigsten Auf¬
gaben der Sozialdemokratie. (Hört, hört!) Wenn
es erst gelungen wäre, in Rußland der Revolution
zum Siege zu verhelfen — so führt Herr Kautsky
weiter aus — würde die Rückwirkung auf ganz
Europa eine ganz gewaltige sein. (Hört, hört!)
Ein revolutionäres Rußland würde die Balkan¬
halbinsel überschwemmen. Dann würde Österreich
gesprengt werden, dann würde der Bundesstaat in
Deutschland dem Einheitsstaat Platz machen
müssen, dann würde Polen wiederhergestellt wer¬
den. (Hört, hört!) Und der Artikel gipfelt in den
Worten: Sollte es nicht möglich sein, daß schon
aus diesen Kämpfen 'sich schließlich eine herrschende
Stellung des Proletariats im Deutschen Reiche er¬

gibt? (Hört, hört!) Also darum, daß wir hier
in Deutschland mit dem Zukunftsstaat, der Zucht¬
hausordnung (Lärm bei den Soz. Sehr richtig!)
und der Diktatur des Herrn Abg. Bebel feglitdff
werden (Heiterkeit), darum sollen wir den Nihilisten
erlauben, daß sie nach Herzenslust bei uns wühlen
und konspirieren. (Sehr richtig!) Das werden wir
nicht tun. Wir werden nicht dulden, daß vom

deutschen Gebiete aus feindliche Machinationen
gegen den russischen Staat oder gegen einen
anderen Staat getrieben werden. (Sehr richtig!)
Wenn es nach dem Herrn Abg. Bebel ginge, dann
würden wir allerdings bald in Krieg mit aller
Welt sein. Heute reibt er sich an Rußland, morgen
möchte er in Rumänien oder Armenien, über¬
morgen in Südafrika intervenieren. Das würde
eine Hans-Dampf-Politik werden, eine abenteuer¬
liche und phantastische Politik, um mich eines Lieb-
lingsausdrucks des Herrn Abg. Bebel zu bedienen,
wie sie noch gar nicht dagewesen ist. Eine solche
Politik werden wir nicht führen, sondern wir
werden, unbekümmert um sozialdemokratische
Quertreibereien, die friedlichen, vertrauensvollen
und guten Beziehungen aufrecht erhalten, die uns
jetzt mit anderen Staaten verbinden. (Lebhafter,
anhaltender Beifall auf allen Seiten des Hauses.
— Zischen bei den Soz.)

Kante Chronik.
C K „AI i e“ Spitzen. Aus Paris wird

berichtet: Die Zollverwaltung erhielt dieser Tage
ein Kolli mit etwa 120 Kilogramm Spitzen,
die als Sammlungsoöjekte deklariert
waren, da sie aus der Zeit vor dem 18. Jahrhundert
stammten, und die folglich zollfrei waren. Eme so
bedeutende Sammlung, die ohnegleichen in der Welt
wäre, machte die Zollbeamten stutzig, und eine
Untersuchung durch Sachverständige ergab auch, daß
die Spitzen neu waren, obgleich sie durch alle mög¬
lichen Verfahren vollkommen 'vergilbt und auch zum
Teil zerrissen gemacht waren. Alte Spitzen sind jetzt
sehr modern und Fälscher machen sich diese
Moide zu Nutzen; man wird daher guttun, mit der
Bewunderung für alte Spitzen ettvas vorsichtig
zu sein.

— „Emanzipierte“ Männer. Aus
London wird berichtet: In Ehelsea, einem Stadtteil
Londons, mußte dieser Tage eine Schar hübscher
junger Mädchen mitansehen, daß iv einer Hinsich k

wenigstens das schöne Geschlecht nicht mehr ein un¬

entbehrlicher Fccktor im Leben der Männer ist. Sie
sahen nämlich, wie eine Anzahl heiratsfähiger jun¬
ger Männer in ihrer Anwesenheit ihr Essen kochten
und es nachher mit gutem Appetit verzehrten.
Diese „emanzipierten“ Herren sind Mitglieder einer
aus 200 Mann bestehenden Verbindung; die freie
Zeit am Ende der Woche verleben sie gewöhnlrch
unter Zelten und kochen für sich selbst ohne jede
Hilfe. Die Männer hatten eine Stunde Zeit, um ihr
Mittagbrot zu kochen. Auf langen Tischen er¬

richteten sie Kochöfen, und während die Feuer brann¬
ten, säuberten sie Töpfe und Pfannen. Ein er¬

findungsreicher Koch kochte seine Kartoffeln in
einem Kragenkasten aus Aluminium. Der Held

Seg Abends war jedoch ein großer junger Mann, der

„Ehampion“-Koch der Gesellschaft. Er kam eine
halbe Stunde später, und die Damen hatten Mit¬
leid mit ihm, daß er für sein aus drei Gängen be¬
stehendes Mahl nur eine halbe Stunde Zeit hatte.
Er krämpelte feine Hemdsärmel auf, pumpte schnell
Luft in seinen Petroleumofen, schnitt geschickt leckst,
Speckschnitten ab und ordnete sie künstlerisch in
feiger Bratpfanne an. Ehe der Speck knusprig war,
hatte er eine Einbrenne für die Sauce gemacht,
einen Stengel Rhabarber geschnitten, Brot geröstet,
ein halbes Dutzend kleine' weiche Hafermehlkuchen
ausgerollt, Messer, Gabel und Löffel geputzt,
Teller und Tassen gewaschen und den Tisch gedeckt.
Dann briet er ein Stück Lammfleisch, legte es auf
den braunen Speck und setzte sich nach 25 Minuten
lächelnd zu seinem vorzüglichen Mahl nieder. Das
Mönu eines anderen Herrn, das aber längere Zeit
in Anspruch nahm, bestand aus folgenden Gängen:
Geröstete Sardinen, Ehelseasuppe, Hammelkotte-
lettes mit Meerrettichsauce, Bratkartoffeln, Apfel-
omelette, geschmortes Obst und Kaffee.

— D i e Hundertjahrfeier der
Eisenbahnschienen wird man, wie ein
französisches Blatt schreibt, in wenigen Wochen
feiern können. Die Anwendung der Dampfkraft
und die Erfindung der Lokomotiven zu Beginn des
vorigen Jahrhunderts wäre nicht von so weittra¬
gender Bedeutung gewesen, wenn nicht fast sogleich
auch die Schienen erfunden wären. Mit ihrer
Hülfe wurde die Schnelligkeit oder die wirksame
Kraft der Motore verzehnfacht. Im Jahre 1804
wurden die ersten eisernen Schienen von zwei Me¬
chanikern aus Wales, Trevitsch und Bivian, er¬

funden. Heute bedecken Stahlschienen von vielen
Millionen Kilometern die Erdoberfläche und tra¬
gen den größten Teil des riesigen Welthandels.
Die Stahl- und Eisenschienen hatten übrigens schon
Vorläufer. Bereits im 17. Jahrhundert hatten
deutsche Ingenieure in einigen deutschen Berg¬
werken hölzerne Schienen gelegt; die Pferde konn-
teu auf diesen primitiven Schienen drei- bis vier¬
mal schwerere Lasten ziehen.

— Das Treiben der englischen und
amerikanischen Kriegskorrespon¬
denten in Tokio schildert ein der „Franks. Ztg.“
bett dort zugehender Bericht vom 31. Januar. Die
Korrespondenten saßen damals dort in Masse „auf
Wartegeld“ in den Hotels Tokios. Fortwährend
wurden die Manager um Nachrichten bestürmt.
Auch der größte Unsinn wurde dankbar angehört
und schleunigst nach Hause telegraphiert. Das
Wartegeld mußte doch eben verdient werden.
Kürzlich eilte der Korrespondent einer englischen
Zeitung in das Bureau des (deutschen) Direktors
des Jmperialhotels und machte ihm Vorwürfe, daß
er (der Direktor) ihm das und das nicht gesagt, den
anderen Korrespondenten aber mitgeteilt habe.
Der also Belästigte erklärte, die bewußte Nachricht
sei falsch. Er habe sie seinerzeit fünf Minuten spä¬
ter auch bereits bei den Kollegen des Englishman
dementiert. „Aber das ist ja ganz einerlei“, lamen¬
tierte der andere, „die Hauptsache ist, daß ich etwas
telegraphiere, auf das Was kommt es weniger an.

Alle anderen Korrespondenten haben die Nachricht
depeschiert und sind jetzt dabei, die Dementis nach¬
zuschicken. Denken Sie mal, zwei Depeschen an

einem Tage!“
— E i n Schaltjahr-Erlaß. Eme

ungewöhnliche Proklamation hat der Bürgermeister
Wyncoop von der Stadt Severance (Kansas)
erlassen, die nicht weniger als 1500 Einwohner
hat: „Während des Jahres 1904 muß jeder Jung¬
geselle in Severance jeden Heiratsantrag,
den ihm eine unverheiratete Frau der Stadt
macht, annehmen oder einen guten und zu¬
reichenden Grund für seine Weigerung angeben.
Jeder Junggeselle, der diese Proklamation nicht
beachtet, wird als eine Person angesehen. Ms nicht
mehr in der Stadt Severance wohnen kann, und
es werden Schritte getan werden, ihn auszu¬
weisen.“

Anmeldungen Beim Standesamte der Stadt Bromberg;
Aufgebote. Kaufmann Julian Philipp, Bettr

Gappe, beide hier. Arbeiter Julius Burghardt, Therese
Peutz, beide hier. Hohlschleifer Richard Dall, Hermine
Renkel, beide hier. Mechaniker Georg Kesterke, Minna
Lawrenz, beide hier.

Eheschließungen. Oberkellner Karl Lindemann,
Sophie Rlßmann, beide hier. Haudlungsgehülfe Max

Michaelis, Bertha Mndmüller, beide hier. Kaufmann Hans
Strelow, hier, Anna Richter, Prinzenthal. Handlungs¬
reisender Friedrich Prillwitz, Anna Sohn, beide hier.
Kaufmann Hugo Gottfeld, Helene Kiewe, beide hier.
Klempnergeselle Joel Marcus, Auguste Schmul, beide hier.
Tischlergefelle Oskar Rentz. Schulitz, Wilhelmine Hirsch,
hier. Arbeiter Karl Geschke, Nastasia Pokora, beide hier.
Gutsbesitzer Johannes Waubke, Schneidemühl, Margot
Jahns, hier.

Geburten. Vizefeldwebel Johann Lange 1 T.
Konditor Josef Pollcy 1 S. Zimmergeselle August Ciecha-
uowski 1 T. Pantoffelmacher Ignatz Stachowicz 1 S.
Töpfermeister Josef Strzclecki 1 T. Polizeisergeant Her¬
mann Michaelis 1 T. Postschaffner Albert (Mander 1 S.
Arbeiter Wladislaus Wolski 1S. Kaufmann Albert Müller
1 S. Eisenbahnvorschlosser Xaver Klesinski 1 S. Feuer¬
wehrmann Auton Pszczolinski 1 T. Regierungssekretär
Fritz Wockenfuß 1 S. Kgl. Landmesser Hermann Mach
1 S. Etsenbahnschmied Max Kuszynski 1 S. Photograph
Karl Otto Walter Lull 1 S. Tischlergefelle Stanislaus
Klobucki 1 T. Kaufmann Wilhelm Baerwald 1 T. Kauf¬
mann Hermann Lubach 1 T. Gepr. Lokomotivheizer Wil¬
helm Ferner 1 S. Musiklehrer Hermann Budweg 1 T.
Geschäftsbuchhalter Arthur Ezeskleba 1 S. Dampfkessel¬
heizer Ernst Schmidt 1 S. Schiffsgehülfe Theodor Werler
1 S. Eisenbahnschloffer Hermann Bohnau 1 T. Arbeiter
Johann Oskiewicz 1 T. 4 uneheliche Geburten. (St.-A.)

Haudels«achrichten.
Warenmarkt.

Danzia, 2. März. Weizen niedriger. Gehandelt ist
inländischer bunt 750 Gr. 185 M., hochbunt 764 Gr. 186
M., weiß 720 Gr. 180 M., 758 Gr. 186 M., Sommer- 734
Gr. 177 M., russischer mm Transit rot — M. per To. —

Roggen niedriger. Bezahlt ist inländischer 679 Gr. 129 M.,
von 702 bis 750 Gr. 131 M, russischer zum Transit —

M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Hafer unverändert.
Gehandelt ist inländischer 124, 126, 128 M., rnsitscher zum
Transit — M. per Tonne. — Erbsen inländische weiße
Mittel. 132 M., russische zum Transit Viktoria- — M.
per To. bezahlt. — Wetter: Trübe. — Temperatur:
+ 1 Gr. Reaumur. — Wind: SO.

Königsberg, 2. März. Weizen flauer, inländi¬
scher hochbunter — M., bunter 749 Gr. 176 M., • roter
— M. — Roggen flauer, inländischer gehandelt pro 714
Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738
Gr. mit % M. per Tonne zu regulieren. 708 Gr. 137,
744 Gr. 136 M., russischer gehandelt pro 714 Gr., jede
6 Gr. mehr oder weniger mit % M. per Tonne zu re¬

gulieren. — M. - Gerste große mit Geruch 116 M. —

Hafer flau, inländischer 114, 117, 118, 120 M. — Weizen-
kleie grobe 88 M. - Wetter: Trübe. - Wind: NO. -

Thermometer: 0 Gr. Reaumur.
Magdeburg, 2. März. (Znckerbericht.) Kornzucker

88 Prozent offne Sack 7,95—8,17%. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,10—6,40. Stimmung: behauptet. Brot¬
zucker I. ohne Faß 17,75. — Krystallzucker 1. mit Faß
17,57%~17,70. (Stent. Raffinade mit Sack 17.57%—17,70.
Gemahlene Melis I. mit Sack 17,20. Stetig. - Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per März 16,30 Gd., 16,40 Br., 16,30 bez., per
April 16,45 Gd., 16,55 Br.. —bez., per Mai
16,65 Gd.. 16,75 Br., 16,70 bez., per August 17,10 Gd..
17,15 Br., —,— bez., per Oktober-Dezember 17,45 Gd.,
17,50 Br., —bez. — Stetig.

Hamburg, 2. März. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holsteiner in mecklenb. 173—182, Hard Winter Nr. 2

März-Abladung 144,00. — Roggen still, südrnff. still,
9 Pud 20/25 März-Abladmig 110—115, holsteinischer und
mecklenb. 142—150. — Mais matt, Amerik. mixed März-
Ablad. 96,50. - Hafer still. - Gerste still. - Rüböl
ruhig, loko 48,00. — Spiritus (unversteuert) behauptet, per
März 26,50 Br.. 26,00 Gd., per März-April 25,50 Br.,
25,00 Gd., per April - Mai 25,50 Br., 25,00 Gd. -

Kaffee loko behauptet. Umsatz 2000 Sack. — Petroleum
flau, Standard white loco 7,55. — Wetter: Kalt.

Köln, 2. März. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer seht Handel. — Rüböl loco
61.00, per Mai 49,50. — Wetter: Regnerisch.

Pest, 2. März. (Produktenmarkt.) Weizen loko
flau, per April 8,67 Gd., 8,68 Br., per Oktober 8,48 Gd.,
8,49 Br. — Roggen per April 6,85 Gd., 6,86 Br., per
Oktober 6,89 Gd., 6,90 Br. - Hafer per April 5,76 Gd..
5,77 Br., per Oktober 5,82 Gd.. 5,83 Br. — Mais per
Mai 5,50 Gd.. 5,51 Br., per Juli 5,63 Gd., 5,64 Br. -

Raps per August 11,60 Gd., 11,70 Br. — Wetter:
Bewölkt, regendrohend.

Pari», 2. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per März 22,05, per April 22,25,
per Mai - Juni 22,55, per Mar - August 22,50. —

Roggen ruhig, per März 15,25, per Mai-August 15,25.
— Mehl fest, per März 30,05, per April 30,40, per
Mai - Juni 30.55, per Mai - August 30,65. - Rüböl
ruhig, per März 47,60, per April 47,75, per Mai-
August 49,00. per September-Dezember 49,75. — Spiritus
flau, per März 42.00, per April 41,75, per Mai-August
41.00, per September-Dezember 34,75. — Wetter: Schnee.

Amsterdam, 2. März. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rüböl flau, loko 24%, do. per Mai 24%,
Bo. per September-Dezember 23%.

Lvnduu, 2. März. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Naßkalt.

London, 2. März. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 10 000, Gerste 1000,
Hafer 70000 Orts. — Englischer Weizen träge, fremder
ruhig, % sh. niedriger; Mais träge, % sh. niedriger*
Mehl nominell, unverändert; Gerste und Hafer willig.

New, York, 1. März. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in Neiv.Aork 15,60, do. für Lieferung per Juli
15,30, do. für Lieferung per September 13,20. Baum«
wollenpreis in New-Orleans 14%. — Petroleum Stand,
white in New-York 8,85, do. do. in Philadelphia 8,80,
do. Nefined (in Cafes) 11,55, Credit BalanceS at Oil City
1,77. Schmalz Western Steam 8,00, do. Rohe «.Brothers
7,75. — Mais per Mai 60V«, do. per Juli 59%, do. per
September —, Roter Winterweizen loco 108, Weizen
per März do. per Mai 101%, do. per Juli 97%,
do. per September 89. — Getreidefracht nach Liverpool
1'/«. - Kaffee fair Rio Nr. 7 6ll/i6, do. Nr. 7 per

Pork per Juli 14,60.
Der Wert der in der vergangenen Woche ausgeführten

Produkte betrug 10 240 000 Doll, gegen 8 749000 Dollars
in der Vorwoche.

New-York, 2. März.
Weizen per Mai .13). 2% C.

„ per Juli — D. 99 C.

Berlin, 2. März. Von den auswärtigen Plätzen
lagen zwar ziemlich feste Notierungen vor, doch schien man

hier nrcht geneigt, der Anregung Folge zu leisten; denn
im allgemeinen hatte die Tendenz anfänglich einen
schwächeren Charakter als gestern. Von allen Seiten wurde
Reserviertheit beobachtet, und auf den meisten Märkten
standen Abgeber wie Käufer einander gleich untätig gegen¬
über. Nachrichten über den japanisch-russischen Krieg fehlten.
Späterhin wurde die Haltung wieder etwa- fester, eine
Belebung des Verkehrs trat aber nicht ein. Nachbörslich
allgemein matter.

Die österreichischen Arbitragepapiere Kreditaktien» wie
Franzosen und Lombarden wurden sämmtlich wenig ge¬
handelt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u» 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 198,25—7,80 bez. Franzosen 134,80
bis 75 bez. Lombarden 13,90 bez. Spanier 76% bez.
Türkenlose 119—19,26 bez. Buenos-Aires - bez. DiSkonto-
Komm. 182,90—26—60 bez. Darmst. Bank 133,75 bez.
Nationalbauk 115,25 bez. Berliner Handelsgesellschaft 149,25
bis 8,90 bez. Deutsche Bank 216,25-15,50-75 bez. Dresd¬
ner Bank 144,10—3,75—4 bez. Russische Bank bez.
Schaaffhaus. Bankverein 133,25—10 bez. Wiener Bank¬
verein 127,50 bez. Lübeck-Büchen 158,25 bez. Transvaal
156,50—75 bez. Baltimore-Ohio 75,40 bez. Canada«
Pacific 112,60—70 bez. Prmce Henry 96,25-30 bez.
Große Berliner Straßenbahn — bez. Hamburg-Amerika
106,75 bez. Norddeutsch. Lloyd 102,40 bez. Dynamit-Trust
163,40—2,50 bez. Zprozentige Reichsanleihe 89,30 bez.
Preuß. Zprozent. Konsols —vez. Meridioual 139,00 bez.
Mittelmeerbahn 88,50 bez. Warschau-Wiener bez.
4Vg-vrozentige Chinesen 84,40 bez. 3prozentige Portugiesen
57,40 bez. 5prozent. Argentinier 89% bez. Gotthardbahu
194,25 bez. — Tendenz: Matt.

Frankfurt a. M., 2. März. (Effekten - Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 198,00, Berliner Handelsgesellschaft
148.60, Darmstädter Bank 134,30, Deutsche Bank 215,90,
Diskonto-Kommandit 181,80, Dresdner Bank 144,50,
Lombarden —, Bochumer Gußstahl 184,50, Laurahütte
216.60, Gelsenkirchen 199,85, Harpener 184,90, Hibernia
—Schuckert 98.50. — Fest.

Wien, 2. März. Ungarische Kreditaktien 736,00,
Oesterreichische Kreditaktien 628,50, Franzosen 629,00, Lom¬
barden 78,50, Elbetalbahn 402,00, Oesterreichische Papier¬
rente 99,30, Oesterr. Kronenanleihe 99,35, Ungarische
Kronenanleihe 96,85, Marknoten 117,42, Bankverein
499,50, Länderbank 419,50, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 117,50/ Brüxer -

—, Alpine Montan 394,50, 4vroz.
ungarische Goldrente 116,70, Tabakaktien —. Schwächer.

Paris, 2. März. Französische Rente 94,97%*, Ita¬
liener 99,05, Portugiesen 1, iS. 57,45, Spanier äußere
Anleihe 76,40, Iproz. türk. Anleibe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4p roz. türk um sic. Anleihe 78,00, Türkische
Lose 112,00, Ottomanbank 540,00, Rio Tittto 1176, Suez,
kanalaktie» 3890, Russische Anleihe 1901 —, 4proz. russische
Konsols 91,40. - Fest. ») 95,20.

Amti. Marktbericht der städt.Markthaüendirektion.
Berlin, 2. März 1904.
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Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. % kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Fasanen junge .

Geschlecht. Genüget
Hühner alte. v. St.

62—67
78—82
60-63
44-49

0,45-0,59
0,45—0,65
0.35-0,40
3,50-4,00

1.20—2,50

vühiierjmige,p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten% kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise src. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,80—1,40
0,45—0,60
1.40- 2,25
8,00—5,50
0,60-0,82

3.40-3,70
3,45—3,80

115-117
111-115
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Dt. tivnB.bv.'ti.t:
Dt. Reichs.-A.

do nnV.b.19')
do do.

freust, cous. A.

do. unk. b. 1865

do. do.

Brom- kni. 188«

Hamb amort.189 .

do ä». 82.

Hees.^t-A. 93-9U

do. do i86o

do. de. 1839
Brandenbe. Pr.-A.
Cassel lander . .

Ostpr. Prov.-ObL
Pomm. Pov.-A.nl.
PosenerProv.-Anl

do. do.
Rhein. Prov.-Obi,

do. IX, XX, XYL
Teltower AnL

do. äv.
Wests. Prov.-Anl.

do. äo.

do. äo.
Westpr. Pr.-Anl.

T
BresL St-A.80-91
Brombei g. St-A,

do. do.
Charlottenb 1899
Elberf.St.-Obl. 99

Ess. St.AjV,Vf98)
Hann ,St-A 1895
Hildesheim.St.-A,
Köln. SVA. V. 98
Magdeburger . .

Mttndener St.-A.
Statt. St-A. n-o.

(Berlin Pidbr.
do. do.
do. neue

do. do.
äo do.

' enu Lndsch.
do. do
do. do

Kur- u. Neum.
do. do.

Oettirensaiech
‘

de.
Pomm. Land.

do. do.
Posensche

do.
Sächsische

de.

lOO.OOG
HU 30bQ
l»1.40b

S9.466G
101 4Mb
IO 1.40b

80.5ObG
»».751,0

100.35b

09.8066
*7.6obQ

104.752

98.80b
08.90b
«8.750

90.508
80.750

100.002
104.90b

89.000
B9.0OQ

103.56b

100.008
98.80b
90.75o
»8.000

1 08.000
103.60b
lOl.OObB

99.400
99.902

100.002
99.60b«

100.1056
103.600

98.9061
117.100
lia.oobB
103.50bQ

99.502
89.356G

80.400
88.0056

SK 101.000
4 108.000
4 1 04.5046
3K 99.00b
r4 99.30b
3 88.0066
* 103.70b
SJj 99.70b

ekiloÖ.UObB

Dtsch. Fond» SUats-Pap.
do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
1

Westf.Indsch.
do. do.

Westp.rittsch.
do. rttersch.

/Hannoversche
do.

Hese.-Naesau.
de.

Kur.- u.Nenm.
do. do.

Pommerache
do.

Posensche
do.

Prenseische
do

Rhein. Weetf.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Sohlee Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th.L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 60-Tbl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40Th-L

87.80b Rnss. Goldrente
99.752

101.608
101.600
1 o3.7öb
103.00b

99.502
101.100

88.1 Ob
104.000
100.800
104.000
100.300
103.800
100.402
103.30°«

99.9066
108.600
100.000
103.502
100,0066

100.800
103.3566
108.30b
100.600
108.400
100.300

165.75b
146.10^
185.30b
188.75b

84.00b
139.50b

do. Staats rente
do. 2od.-Cr.conv.

Schwed. St-A.86
Berfa, amort. A 95
Scenische Schuld
Thrk.C.p.1.4.1876

do. Loose. . .

Ungar.Golddrente
do. Kronenrente
do.Staatsr.i867

Bucarest. An! 84
BaenJUresSt.A.G.

do. do. Pes.
Lissaboner St.-A.
Stookh. St.-A. 84

do. 87

Ausländ. Fonds 8. Pfandbr.
5 * Argentm. Anl.
4>4's do. innere

Ü do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

äo. von 1895
äo. von 1896

äo. von 1898
griech. Anl. 81-84

ao. cons. doldr. ist
äo. Monopol

I Uli enische Rente

Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

äo. Papierrente
do. Siiberrente
de 1860 Loose

Port Staats - Anl.
do. abg.

Rum. amort. alt
do. amort. 1898

Kuss Anlh, 1902

99.406G
85.90b
84.506
88.008

loi.öoee
94.00b
84.70b
38.606Q
3«.50fi<
41.402

100.8 OG
90.9On<

100.600
100.8' »
100.850
151.40t*

07.6066
83.7 560
91,0066

93.600
89.5066

69.8So8
77.10b

119.80b
98.500
97100
88.700

43.8566
77.8066

Elsen h ahn-Stamm-Aktlpn^Aachen-Maat. aogj »jj
Allg. Dt. Kleinb.
Braunßchweig.Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Niedetlatisitzer -

Oesterr.Stoatbahn
w

Südb, (Lb.)
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplen .

Mittelmeer. . .

Sorth. Pac.-Pret.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.
ZschipkJ,in8tenr.

746
6,s

4
8
4

a

48.350
130.3506

94.902

114.100
78.350

’

14.35b

109.800
l56.50b

39.5066
337.500

Eisenbahn-PriOf.-Obligat-
GalixXaä-Ludir.
Oest.-Dng.Stb. alt

äe. Merdwestb.
86di>Sterr.(Lomb.)

de. Obi. Gold
Koelow-Woron .

Anat. Kiseno.-ObL
de. Ersräns.-Netx

GOtthardbann . .

Ital. Eisb.-O.st g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. <1»49)
do. do. (1929)

Horlh.-P*e.P.Lien
South. Pse. 1606
WlaAik.unkl. 1609

9 Ü0
89.100

63.41166
105.0066

91.600
101.500

99.8066

66.00M5
100.7066

98.750

108.800

98.000

Deutsche Hypoth-Pfdbr.
iflk'bww. Pfbr. 4 |i<U».t»M0U

Berl.Hp.Pf.SO^abg
do. de.

I I 90.4066
3X1 98.75«

Br. Haun. H.-B.
de. xvi. xm

Dtsch. Order. I
do. TL
de. Y1IL
do. IX. u. IX a.

do. Hn.-B. VIL
do. do. vni.

Frkt. H.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1906
do. do. 1908

Herrn. B. C, A. L
do. TL

Meckl. H.-Pfd. L
do. do.

do.-Strel,H.-fI-II
do do. I-U.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
de. Prfcm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Grundcbr.

NeueBod.G8s.Obl
do. do.

Notdd.Gntniered.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuse.2odcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.S6-89
do.vJ.96ttnk.1909
do.Comm.-0,87'61
Pr.Hyp.-Aot.-Bk.
do. do. Oertif.
do. do. do.
4), Hypoth.-Vera.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
de. do. 1908
doXX.XXIuk.1910
do. XXH 1912
do. XXH! 1912
4o. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
do. 1918 8 IH
BheinH.-Pr.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-0

Rhein.-W ,B. I, III
do.nJV.jak. 1904
Sich«. Budencred.
8ohles.Bodcr.-Pfd

do. do.
Weetd.Bedencr.

do. do. Hl.

97 9066
lü 1« Ult 66
1311.50b
110.7 Ob

417 OUoG
103.3066
100.5066

96.0060
I00.80Q
100.5066
100.5066

9650(1
99.0066
90500

101.800
95.8060
78-fSb
69.50b
»7.0068

lOO.ÖObB
134.000
100.500

»r.OoO
101.500

09.9066
»5.0066

100.000

11 b.OObB
lOO.ätib

96.3566
S 5.3066

101.6O6U
98.0066

100.0*066
»3.7506
»».752
06.000
95.8066
95.8066

IO 1.6066
101.7 066
103.750
100.5006

»3.U0G
101.000
100.0066
100.800
100.500

67.3066
»8.000

100.3068
»5.3566
»9.500

100.3566
84.000

101.300
. 96,600

Bank-Aktien.
Bann. Bankverein
Bere.-Mirk. Bank
Berliner Bank .

de. Handels-Ges.
Braunsehweie. Bk

äo. Credit
äo. Hyp.

Breal.Diec.-B.abg.
äo. Wechsler-Bk.

Dannatädter Bank
Denteehe Bank

äo.Genosaenech
Diaconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Rohr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoveracne Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.n.C^
Mein. Hypolk. iOj
MitteldtschJBodcr.

do. Creditbk.
fiationaibkf.Dtsch
Nieäerrh.Creditbt
Osnaorücker Bank
Pr, Bod.-Crod.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.8ot
io. Hypoth.Act.-B.
Reichseank . .

Rhein. Hypothek,
do. Weatf. Boder.

Beheaffhaue. Bkv.
Schiet. Bank - V.
tiutid. Bodencred.
WeetduBodenct.-B
WostiäüacheBtok

130.75b
154.5066

«7.0066
149.75b
l 15.008
105.5068
146.750
IOt».75G
10 ».SOG
183.90b
316.80b

6 7.75.1«
183.51166
1 10.5066
144.3566
113.600
157.»Ob
139.800
127.5066
187.800

»7.9066
1 39.15o6

«S.SObB
112.5566
115.3566
l 04.0066
l39.5tlbB
14l.50bB
180.0066
110.4006
150.9066

Industrie-Papiere.

146.250
,38.2566
140.800
179.500
133.5006
1 13.500

Accumuiato ren fb..

Adlerbrau. Düasld.

Allg. Blectr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGusssucv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.

BerlinerSlect.Wk.
Bert- Mftschinenb
Bielefelder Match.

Bismarckhütte . .

Bochum« Gasest.
Bech. Viel -Brau.
Brauaschwg. Jute

do Maschin.
Bnunachvr .Kohln.
Caaaeter Federet.
Condordia Bergb.
Consolidation.

165.35

307.0066
7 8.9 Ob
«4.0066

108.000
730.0066
,196.4066
328.0066
345,85b
238.0066
185.006B
1 16.500
178.2566

61.3066
165.560

81156b
1388.66b

Dtsch. GasglÜhL
do.Waff.u.Mun

Donneremarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dorimd. Lewenor
DortmnnderCnion

do. Victoriabr,
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust .

Biber. Farbenfabr.
Flora. Terr.-Ges.
Freund Maaohm.
Gasm. Deutz. . .

Gelsenkirch. Bgw,
GecrgliarienBgw.

do. io. St-Pr.
Germania Dortm
Halleache Maach.
Hannov. Maschin-
Erb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBreb.Pr_A
Harpener Bergba
Kasper Eisenwk.
Heneatenbg.Mach.
Hibernia
Hörder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit. A.
Bösch, Eia. n.3tahl
Höchster Farbwk.
Httldschinsky . .

inowrazlaw. . .

KaiiwkAscherieb,
Kattowitt Bergb.
KÖhlmannZttckert
Kölner Bergw.-V.
Königa-u.LanraAt,
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A*
Lauchhamm, conr

Leopold-Grube ,

Lindener Brauetet
Louise Tiefbau ,

de. Pr.-A
L.LÖweACo. lisch
Massener Bergbau
MendenASchwert.
Nahm. Kocn A Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . . .

Obetschles.KisbB.
de. Eeen-lnd.

Obersohl. PortL-0
Orenst. 6 Koppel
Phönix, Lit.A. ao8
BlOL-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk

9
10

4
2

-0
2
8
8
0

1%
22

7
,i‘
3
5

12
15
20
20

9
10

7
e

10
0
4
8

M
3
6

10
11
18
25
11
12
17

4
1

18
0
0

10
5
2

12
10
16

?
6
6
8
7
8

2<>8.<»<»°6
2<»6.75o6
22<».OObB

80.1066

316500
14<M>0bG
105.0066
1 68.50b
401.500
113.0OG
293.OOG
1416066
200.2666
105.5666
132.5UG

358.5066
318.0066
397.75b

97.0060
185.35KB
186.3066
135.350
184.2566

7.850
lSl.OObB Ä

192.0066 -

355.8566
1U5.006B
110.100
153.5066
209.75b
348.00b
403.506t
317.50b
215.5001
301.000

118.06b
87.200

loa.oob
148.50o6

»8.5066
141.000

15tt.80°S

173.25^SSk Mst-W 12Ü 230.668
RombacherHüttenj 8 j 183,0969

Besitzer Zuckers. 8 ]
Sächsisch. Gosst. 9

Schlegel Brauerei 8 1
Sehl es. Cement . 1
Schalker Gruben 3S$ <
Schles.Zinkhütten 17
Schulz- Knaudt . 4
Siemens & Halske 5
Stettiner Vulkan. 14 !

Stolbrg. Zink-Act 5

Vogt * Wolf . . 12 1
WarsteinerGruben 0

do. do. V.-A.
Wenderoth. . .

Weatfalia Cement
4
0

Westfäl.Drahtind. 8
do. Kupferwerk 0

Wests. Stahlwtk. 0
WittenerGusstahl 4
Zeitzer Maschinen 7

. ,Aachen. Kino. 48
5 Arge Dmpfsch. 0

Allg.Beri.Oma 6 :
s-
1

Allg.Lok.u.Stb
breei. Elect. L.

7

48
do. Straesb. 6

CaeselStmsh. 8
Gr.Bert.Strsab. 78

Ä HambJacketf. 48
1 do. Straesb. %

Hann. Strassb. 0S Norrdd. Lloyd 0
T‘ W.Eisenb3etr. 0

131.0066

45.7500
87.0069
92.100

I 50.500
[47.5066
96.0068

66.75G
*43.<066
137.0068
114.508
149.50b

81.001*
J04.90b
107.1 Ob
173.800

52.80b
103.00b

47.000
Weohaet-Kufse.

169.46b
81.150

112.258
30.445b
30.30b

>.20258
81.30b
81.000
85.1 OG
84.600
80.56b

215.750

Amsterd.ßtd. ei’. Si
1 Brass. u. Ant.

Kopenhagen.
1 London . .

81.
81.
81. ?

de. 8ML 4

New York . 2M.
Paris . . . 81. 3

do. . . . 2M. 3

Wien . . . 81.
i do. SM.
j italien.Plätoe 101. 5

Petersbure 81. 6t

20-irancs-Stücke .

Sov erereigne pro St.
Imperials, neue, p. St
Amerikanische Noten

Gold, Silber u. Banknoten.
.116.29 ab*

30.40b
16.21b
4.1953
81.20b
30.455b
81.508
160.35b

85.2568
816.35b
834.1066

Belgische Notee . .

Engl. Banknoten, lLst,
Frant Banknot, lOOt
Hollünd. Banknoten .

Oesterr.Noten, lOOKr.
Rnss. Noten 100 Rubel
ÄoU-Cenpene, kleine.

SS Wetter-Ausfichtenu«'
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

4. März. Meist bed ckt, starke Winde,
milde. Regenfälle.

8. März. Kühler, veränderlich mit
Regen, windig.

6. Marz. Kälter,Niederschläge,starke
Winde. Sturmwarnung.

7. März. Wolkig starke Winde.
Niederschläge, wärmer.

8. März. Wolkig mit Sonnenjchein,
starke Winde, Niederschläge. Nor¬
male Temperatur.

9. März. Wolkig, strichweise Nieder¬
schlag. Wenig verändert.

Telegraphischer Wetterbericht

Stationen.

Bar.o.«®.
u.d.Mee«
reSIpieg.
reb.i.mm

Wlntz. ttettse sl
Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda

775
775
771
776
779

OSO
O
ONO
N
S

h. Beb.
bedeckt
wolkig
bedeckt
bedeckt

1
— 3
— 1
- 6
-14

Borkum 765 NO bedeckt 2
Hamburg 765 NO wolkig 1
Swinemünde 767 ONO wlklS. 2
Neufahrwaff. 766 O bedeckt 1
Memel 770 O bedeckt - s
Scilly 765 Winkst Regen 8
Franks, a. M. 758 NO Schnee - 1
München 756 SW bedeckt — 2
Chemnitz 761 NO wolkig 1
Berlin 766 NO bedeckt - 0
Hannover 763 NO bedeckt 1
B»eSlau 763 O bedeckt 0

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.
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P ostpraktikant
Verlobte.

Pani Lüttschwager
Postpraktikant

Verlobte.

Dresden. Halle a. 8.S Bromberg. Stolp. i. P.

|

Am 2. März, vormittags 9 Uhr entschlief sanft I
I nach schwerem Leiden mein lieber Mann, unser guter I
I Vater, Schwieger- und Grossvater, der Hausbesitzer I

Simon \owit*ki
| im 62. Lebensjahre. (0471

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schleusenau, den 3. März 1904.

Die Beerdigung Andet Sonntag, d. 6. März, nachm, j
\S'U Uhr, vom Trauerhause. Ernststrasse 3, aus statt.j

mm Die Beerdigung
Wf ii^l unseres verstorbenen

Kameraden,
^^^^^des Königl.Eisenbahn-

Betriebssekretärs a.D.

August Scheling,
6. Komp-, findet Freitag, den
4. d. Mts., nachmittags 4 Uhr,
vom Trauerhause, Thalstraße 17a!
aus statt.

Antreten des Ehrengeleits um

31 /* Uhr am Vereinslokal bei
Bartz, Fischerstraße 5. (221 j
ev. Dev Borstand.

M Für die Dielen Beweise ggffl herzlicher Teilnahme bei der W
1 Beerdigung meiner lieben g
W Frau, unserer Herzens- g
g guten Mutter, Großmutter, g
g Schwester und Tante, ins- g
g besondere Herrn Pfarrer g
abriete für die tröst» g
g reichen Worte und treuen g
g Seelsorge, als der Schwester g
g Amalie für die auf- g
H opfernde Pflege, sagen auf g
g diesem Wege den innigsten g
g Dank. (945 1

Im Namen
g der trauernden Hinterbliebenen, m

A. Miethke,
g Schleusenau, Grenzstraße 6. g

GrabgiLter!
Tore, Zäune, sowie sämtl.

Eisenkonstruktionen
werd. sauber u. billig angefertigt

C. Lüneberg Nachtg.
LLUhelmstr. 11. (481

1 Privat'KursllS.
M Anmeldungen zu dem Dstei n E
^ S Öitrsn8 für WJ d Js. beginnenden Kursus für

Ansängcnnnen
3 nimmt die Unterzeichnete dis
«1. April Montags unb

| Donnerstags von 4—5 Uhr,
3 entgegen. (224

j EUrid

J D-S
BWWW'

Skttm Maisknhsrt.
Die

Jahres-Hatiptoersammluitg
findet (42

am Freitag, den 11. März,
abends 8 Uhr,

tut klein.Saale b.HotelAdler statt.
Tagesordnung:

Jahresbericht. — Kassenbericht. —

Wahl des Vorstandes und der
Rechnungsprüfer.

Die verehrten Mitglieder werden
höflichst gebeten, zahlreich zu er¬

scheinen. Der Vorstand.
Die Beleidigungen, die ich der

Köchin Fräulein XVanda Hesse
in Prinzenthal, Ziegeleistraße 3,
durch schlechte Nachrede zugefügt
habe, nehme ich hiermit zurück.

Bromberg, beit29. Februar 1904.
Kutscher Stanislaus Miekisiak.

Die Beleidigung, welche ich Herrn
Wilhelm Buller am 16. Dezember
1903 im Restaurant des Herrn
Ernst Schulz hierselbst zugefügt
Habe, nehme ich hiermit reuevoll
zurück. (43

Boizenburg, im Februar 1904.

Willy Strauch, Schiffseigner.

Elfride Waldow,
gepr. Lehrerin,

Danzigerstraße Nr. 148.

Gestshl«»,
wurde mir die Lade meines
Schaukastens. “TA Die er¬

kannte Person wird aufgefordert,
dieselbe umgehend zurückzubringen.
936) A. Paprocki.

EtmiSife Etrollitc
znm waschen, färben und

modernisieren nimmt an

Marie®ettmer,
Elisabethstraße 8a.

1(5000 Mk. zur 1. Stelle sogl.
gesucht. Offert, erb unter L. B. 40
an die Geschäftsstelle dies. Z itung.

4000-5000 Mk. züHst
Hypothek gesucht. Offerten unter
4000 an d. Geschäftsst. dles.Zeitg.

Wer borgt einer arm. ehrl. Frau
flfif damit sie ihr eitert

dlUU Ml., Grnndst. znrückkauf.
kann. Aber nur Geld.auf Amor¬
tisation möchte sie haben. 8 erfr.b.
Dickoff, Schwedenh.,Frankenst. 11

Gesucht gegen Sicherheit (43

100-150 Mark
zum 1. Avril. Off. uns E. W.
ap die Geschäftsstelle dieß Zeitung

$arlt|iiee^IHÄceh';
Berlin,FriedrichSr.212. Rückporto.

»bracht.
tof.auK.Martin,gresbrn,|mUtj9.23.
Erted. prompt, diskr. u. streng reell.

Verdingung.
Die Lieferung von (42

1600090 Stuft Süßclftmitn
soll in öffentlicher Ausschreibung
vergeben werden. Angebote mit
entjpr chender Aufschrift versehen,
sind bis zum Eröffnungstermin

bett 14. März b. I.,
abends 8 Uhr

an den unterzeichneten Direktor,
Boiestraße 7, kostenfrei einzu¬
senden. Angebotbogen und Be¬
dingungen sind ebenda zum Preise
von 50 Pf. erhältlich.

Bromberg, d. 2. März 1904.

Seamteil-Zpar- imb
Kau-Urrein z« Kromberg.

E. G. m. b. H.
Ziegelasch.

Bekanntmachung.
Freitag, den 4. März, vorm.

10 Uhr, werde ich Berliner-
straße 33 zwangsweise: (161

2 Balkenwagen mit Ständer,
Gewichte, 1 Eisspind, 1 kl. Pult,
2 Tonbänke mit Marmorplatten,
3 Klopsständer, 12 eiserne
Stangen mit Haken, 1 drei¬
armige Gaskrone, 5 Wurstteller,
1 Kessel, Mollen, Schüsseln,
1 Stopfmaschine, 1 Schneide-
maschiN', 1 Schnellwage, ISpeck-
schneider, 1 Pfeffermühle, 1 Faß
mit Schloßdärmen, 1 Faß mit
Schweinedärmen, teere Fässer,
1 Anzug, 1 Taschenuhr nt. Kette
usw, ferner 1 Nickelschankdlech

gegen bare Zahlung öffentlich
versteigern. Hoffmeister,

Gerichtsvollzieh e r.

Bekanntmachung.
Freitag, den 4. März er.,

nachmittags 3 Uhr, werde ich in
Schleusenau, Friedenftr. 24

3 Faß Farben
und um 3V2 Uhr in Bromberq,
Hippelstraße 18 19

1 Partie Anzngftoffe
gegen bare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern. (161
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.
Sonnabend, den 5. d. M

vorm 11 Uhr, werde ich auf dem
Neuen Markt:

ein Arbeitspferd
it. im An sch l. dar. Neu. Markt 2:

ein fast neues zweit. Eisspind,
eine Zither, Kleidungsstücke,
Kurzwaren, Möbel it. a. m

meistbi-tend versteigern. (413
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

pS§j
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Bim

Unsere
Neuheiten

für das

k
Frühjahr

sind eingetroffen.

nur Friedrichsplatz 11.

Bärenstrasse 6, Ecke Neue Pfarrstrasse,
Niederlage

der Weingrosshandlnng von

L. Dammann & Kordes, Thorn,
beehrt sich, auf sein

grosses Weinlager u. die reiche Answahl
von

Bordeaux-Weinen der bestentwickelten Jahrgänge, von

Rhein- und Mosel-Weinen der beliebtesten Gewächse, sowie in
Sherry, Madeira, Port- und Ungar-Weinen, ferner in
Champagner und Deutschen Schaumweinen,
Cognac, Rum, Arac und Likören in jeder Preislage,

höflichst hinzuweisen.

Verkauf in Flaschen zu Engrospreisen.

^
Wein-Probierstube,

^

Frifch.Tilberlachs, I Frische Schellfische
frische Tafelzander, fr.Schell- mth SÜ10Ü6N
Rehe, R-h^cken »“'-beulen', KielerBiicklinge «.

^tt#E$ettbcM!f“iw«nnimk Sprotten,
I lachs, Oelsardinen,

Endivien, engl. Treibhaus- SdltbttlCU,
gurken, große fUuS it» e f) i *JvJT x ml 1
in FifchkonfervenIR ßi£fjfjetitt$e:c.
Bium & frisch. Sinwnsbrot

— Fernsprecher Nr. 520. — empfiehlt billigst

1903“ Konserven! F. Ebners Nachf.
Zunge Brech- oder Inhaber (o9^

Schnittbohnen . 2Pfd.30Pf., Emil Chaskel,
Junge Gemüseerbsen 2 „ 43 „ Friedrich ft raße 5 4»

! größ. Packg. entsprechend billiger, Mn ^ * g *

sowie Kohlrabi, Spargel, Erbsen
mit Earotten, Leipz. Allerlei empf. SL^mUllUVUlilll
bill. Hermann Brischkc, 5^ . «

I Luisenstraße 21, Ecke Metzstraße. stets ftlflh M AMllh.
P. Radler, lillelilt 35.

SHT Frische Schellfische
und Bratschollen, Hüi

Pa. Ranchlachs, Nauchaale,
g r o ß e Neunauge «,
feinste mariniertcHeringe

empfiehlt (133
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

ff. Apfelfin., Dtzd. v. 30 % an

ff. Preißrlbceren, U 35 %
ff.pomm.Gäusebrüste,Kl.79K.
ff. gepök.Gänsekeulen, U 70 %
Simonsbrot, tägl.frisch,empfiehlt

Paal Lotz, Idcpjan 381
icoimtbr. Hatte«. Ihle«

hat billig abzugeben (941
Herrn. Brischke, Luisenstraße.

IS« Geiaiise-Konseroeu
2 Pfd.-Dose jg. Erbsen v. 4ö H. an

2 „ Schnitt-u.Bre.r bohn. 35H-
2 „ Ries -Stangeusparg.2,10L
2 „ „Schnittsp.m.Köpf4/.0A.

I ff- ^aVielfKX.nge Ed/clut
25) Thornerstraße 57, II. ^ ** g vr

1 Schlagsahne,
hafteAnfn. bei Frau Eisenbahnsekr fertig geschlagen, hochfeine Qualit.,
David, Karlstraße Nr. 1, 1 Tr. | liefert auf Bestellung prompt zu

jeder Tageszeit (937

MMUraistaltHelemlleni.

Fertige

llrauer--
! Kleider.

:rauer-Maqarin
Briickcnstratze 4 .

Fertige
Trauer-!
Klüsen,
-Röcke.

I Dr. med. Ä. Smith’sches

I Ambulatorium für Herz- und Nervenkranke
I Tel. 770 POSEN, 5 Theaterstr. 6. Tel. 770

Kaiser-Otto Hafermehl

Junger Kontorist
«.Expedient sucht p. l.Apr.a.c.
passendes Engagement u. bittet
gest. Offerten u. L. M. 8 in der
Geschäftsst. d. Zeitg. niederzuleg.

Materialist nndDeUntenk
sucht p. 1. April 04 Stell, in eilt.
Kolonialw.-od.Destillations-Gesch.
Gute Zeugnisse stehen zur Seite.
Gefl. Off, u. F. P. an die Gst. d. Z.

Fräulein, Ä'iÄ:
masch.vertr., bereits im Geschäft tät.
gewes., sucht per 1. April anderweit.
Stellung. Offerten unter K. W.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

wünscht Stellung „au
ölUlipp pair

“ in gebild.Fam.
Off. u. A. Nr. 15 an die Gst. d. Z.

mt.lus&tfrniiÄ't
Nähen versteht, empfiehlt sich tu

und außer d. Hause. Zu erfr. b.
Frau Qoede, Friedrichsplatz 3,

Zufot für meine Tochter eine
VlUljk Stelle zur Ausbildung
in Kontor bezw. Buchführung.
Off. erb, u. 0. 8. a. d. Gst. d. Z.

§Hls Waschfrau empfiehlt sich
** in und außer dem Hause
Fr. Easkowskl, Brunnenst. 2.

Laninoirtin, Mäöck. f. all.
empfiehlt Frau Albertine Weiss,
Stellenvermittlerin, Bahuhofst. 65.
Verl. Köch.,Stub.-,Haus-u.Kndrm.

Empf. Wirtitl, Köchin, Stuben-
mädch., Mädch. f. all. m.gut.Zeugn.
v. I. April. Marie Orlowski,
Gesindevermieterin, Bahuhofst. 81.

f&ltlttf Portier ob. verh. Kutscher,
Mädch f.all., jüng. Mädch.

zu Kindern v. sof., Wirtin,selbst.,m.
gnt.langj.Zgn., Mädch. erh. Stll. b.
H.L.f.hieru.Berl.Fr.LmiiieMüiier,
Gesindevermieterin, Friedrich st. 29.

1 9tedifh?<ltor perfekte Taillen- u. Zu-
»erlangt (42 ftrbtitttiimt» ,0 ‘

R.-A. u. Notar Moczyüski.

Ostens!
Für denVertrieb eines gesetzlich

geschützten Massenartikels mit
.allerersten Gutachten wird ein
guter Vertreter gesucht, welcher
über 2—3000 Mark bar verfügt.
Monatl. Verdienst 1000 Mk. und
mehr, garant. sehr leicht arbeiten.
Offerten unter 5999 befördern
0. L. Daube & Co., Köln. (211

Karlstraße 24 (920

15 Schottttschliiger
für Nynarschewo sofort gesucht.
Meldungen am Bahnhof dort.
42) H. Biehler.

Bitten BWiilöttgthilfe«
sucht
212)

E. Zwigslinskl,
Marienwerder, Westpr.

ßmsch. Kutscher
wird sofort verlangt. (43

Scheunemann, Bahnhofstr. 7.

Für m.Kolonialw.-Gesch. suche ich
ei#« Lehrling Ä@U:
bilduug, welcher auch der polni¬
schen Sprache mächtig ist. (899

J. taszewskl, Danzigerstr. 48.

Einen ordentlichen kräftigen

Laufburschen
verlangt A. Henne!.

2 Lehuliirss
in. guten Schulkenntniffen zur Er¬
lernung d. Goldschmiedeknnft
können sofort eintreten. (40

Oskar llnverferth,
Goldwar.-Fabr, Danzigerstr. 139.

1 Lehrling
für mein Herren-, Damen- und
Kinderkonfektions-Geschäft per so¬

fort gesucht. (41
E. Schendel, Friedrichspl. 3

Für ein Fabrik-Kontor
am Platze wird p. 1. April er.

ein junger Mann als (40

Lehrling
IN. gut. Schulkenntn., bevorz. m.

einj.-freiw.Zeugn.,gesucht. Off.
erb, n. H. F. 892 a.d.Gst. d.Ztg.

Eine Herrenuhr mit gold.
Kette Sonntag Nacht v.Schwedeu-
böhe.Schulstr.n.Posenerpl.,Hippel¬
straße bis Kastauieuallee Verl. geg.
Abzug, g. Bel. Adlerstr. 14 int Lad.

Sin Beriitzarhinerhiillh,
weiß u. gelb, entlaufen. Abzu¬
geben b. Voigt, a. d Kaiserbrücke.
Ein prächtig ausgestattetes

ilttpattiihpaniMO
1 m 40 cm hock,

w o h l k l i n g end. v o ller Ton
— lOjähr. Garantie —

steht preiswert znm Verkauf

BickhandliulgBahnhosstrlS
Zu velkaaseu:
schön. Vogel it. angenehm. Sänger,
2 gelbe Kanarienweibchen,
1 Kinderbettgestett z. Ausz. m.

Matr.u.Schnb.GisabethmarktlL.lll
2 neue Pferdedeck. it. 1 Brot-

schncidmrasch.z.v. Kornmarkt 4,H.I.
1 Goldfischagnarium zu ver¬

kaufen. Danzigerstraße 90, 1.

5t.$criilari!§ribe,l?/%ti:
alt, vorzügl. dressiert, selten schön,
abzgb. Fr. E Zimmer, ®l)arntrftr.43.

Einen Laufjungen sucht so¬
fort Weimann, Karlstr. 4.

Wir suchen per sofort (45

eine tüchtige
Verkäuferin.

Berliner Damen-Mäntel-Fabrik

fort melden.
E. Koch mit. Kroll, Wollmarkt 1.

klöhere Parterre-Bniile.
nach vorn geleg., f. Bureau geeign.,
wenn mögl. nt. Schupp, u. Lagerpl.
auf dem Hofe, mögl. Bahnhofstr.,
Nähe Elisabethm., Viktoriastr. 2 C.,
p. l. April zu mieten gesucht. Off.
u. B. M. 11 an d. Geschsb d. Ztg.

Jeden Donnerstag Adend
von 6 Uhr ab (265

frische Leber-,Glnt-
n. Grützwurst liebst
guter Wurstsuppe

bei C. Heller, Mittelstraße 44.

Heute Donnerstag Abend
frischeWurst u.gute
Trrppe u. täglich
'fr. Cass. Rippspeer

empf. CarLReeck,Friedrichstr.
Heute A b e n d 6 Uhr

frischeWurst
nebst vorzgl.Suppe

empfiehlt H. Lengler, Bärenstr. 3.

Derbes Landbrot
apart int Geschmack, frei Haus
durch Läden und über die ganze
Stadt regelmäßig verkehrende sechs

Verkanfswageil. (37

Stfitueijcrbof, gtlbftrJO.

AeBbshMtl«. unbesetzt.
geSamant z. Jealfl. Kaiser

Rinkauerstraße 12.

Tücht. Mädchen f. alles, wie
* Küchen-,Stubenmdch. u. Kiuder-
pflegeriu b. höh. Lohn. v. 1. Apr.
gesucht. Frau Anna Stahnks, Ge«
sindevermieterin.Bahnhofstraßell.

Hotel pra Atzler.
Blumenladen nebst Palmen¬
haus und Wohnung
per 1. Oktober 1904 zu nerniutut.

Emil Bernhardt, M oltkeftr.18.

Scheuerfrau, 2mal wöchentl.,
Verl. Friedrichstr. 59, Hof r. H.

Sitte tiickt. Frau
verlangt Gymnafialstr. 1,1.

Stit k. Militckeu, SLÄ:
wird für leichten Dienst gesucht.
Zu erfr. im Kontor, Albertft.22.

SiifetfrMein zesuckt.
Berliner Bierhalle, Boiestraße 8.

st« ordn. mm
sprechen kann, wird verlangt
935) Wilhelmstr. 29, pt. lks .

Gesucht auf ein Gut ein anst.
Mädcktzen kür ein kl. Kind,
«yituugcsi selbiges muß auch
im Haushalt behilflich sein. -

Off. nebst Photogr. unter G. an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Posenerftr. 28, Wohnung
von 4 geräumigen Zimmern gleich
od. spät, zu vm- Näo. das. 1 Tr. l .

Herrsch. Wohn., 6 gr. Zimm,
Zb., Gart. u. Wohn. 3 gr.Z., Kb.rc.
sgl. od. fat., a. W. Pferdest. Bef. v.

11-1 u. 3-5. Näh. Wilhelmst. 29, Ir .

Sine herrsckaftl. Wohnung
von 4 Zimmern, Balkon, Badt¬
einrichtung u. sämtl. Zubehör, der
Neuzeit entsprechend eingerichtet,
von sofort zu vermieten bei (42

C. Heller. Mittelftr. 44.

Sine reuoo. Wohnung, 1$;
u. Zubeh., v. 1. 4. au ruh. Mieter
z.verm. Voigt.a.d.Kaiserbrücke.

Wegzugsyalb. 1. Avril schöne
Wohnung für 195 Mark z. ver¬
mieten. Schwedenftr. 17.

Eine Familienwohnung
p. sof. zu verm. Friedrichspl. 21.

Ein jung. Mädchen
oder eine Anfwärterin “MW
für den ganz. Tag v. sof. gesucht.

Erich Seidel, Feldmesser,
42) Wilhelmstraße 36a.

3 Zimmer, Küche, Entree,
für 330 Mk. sofort oder 1. April zu
vermieten Danzigerstraße 192.

Aufwärterin verlangt
Verl.Rinkauerst.l0,2Hausp.lTr.l.

Kleine Wohnung, 2 Zimmer,
Küche, für 180 Mk. nur an ruhige
Mieter z. verm. Näh. Karlstr.1,1.

Aufw.f.vorm. Berlinerst. 32,11 l.

Löwestr.3, vis-ä-vis d.Hauptp.
möbliert. Zimmer sofort zu ver¬
mieten. Roh. Schulz.

Aufwartefrau zu sofort ge¬
sucht Roonstr. 2, Part. links

Möbliertes Zimmer
billig zu verm. Friedrichstr. 34.

Rüdigers Restaurant
Rinkauerstraße 28.

Heute Bockbierfest»
w ozu ergeb, cinladet F. Rüdiger.

Restaurant ptn tattni.
Batzuhofftraße 78.

LLMockbierfest,
wozu ergebenst cinlader (9o2
Wilh. Muhme, Restaurateur.

Kaiser-Panorama
Wiihelmstraße 12.

Diese Woche: Steiermark.

Ctoneerdlla.
feilte Donnerstag, d. 3. März!

VoWnbig neues,
^

sensation. Prograniui.
ZNur allererste Attraktionen.

p Speziaüt.-Ruuiiueru.
Näheres die Anschlagezettel.

6

Stadt-Theater.
Donnerstag: 1. Gastspiel

von Charlotte Bast£.

Stella und Antonie.
mST Erhöhte Preise. “MR

Freitag: 2. Gastspiel
d. kgl. sächs.Hofschauspielerin

Charlotte Bast€:

Der ünterstaatssekretär.
Lustspiel in 4 Akt. o. Ad.Wilbrandt.

Anfang 7 Va « b r.

®6F“ Erhöhte Preise. “MM
gpgpr Blvckbillets sind aege n

Nachzahlung giltig. “MV
Sou nabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.
Die Nibelungen.

(2. Abend: Kriemhilds Rache.)
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